den gegenwärtigen Zuſtand hinaus. 
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Der Entwurf der Gewerbeordnung. 

Der Entwurf einer deutſchen Gewerbeordnung, wie er gegenwärtig 
dem Reichstage vorliegt, enthält einen unermeßlichen Fortſchritt über 
Wir verkennen nicht, daß er 
Manches zu wünſchen übrig läßt; aber wenn wir der Wahrheit die 
Ehre geben wollen ſo müſſen wir nicht ſeine Mängel, ſondern ſein 
Gutes betonen. Diefelbe Erſcheinung, die wir der Reichsverfaſſung 
gegenüber beobachtet, wiederholt ſich gegenüber allen einzelnen Vorlagen. 
Man mißt den vorliegenden Entwurf an irgend einem ſelbſtgeſchaffenen 
Ideal, ohne ſich Rechenſchaft darüber zu geben, wie ein ſolches Ideal 
erreicht werden könnte, und findet nun die Vorlage in hohem Grade 
mangelhaft. Der praktiſche Weg dagegen muß doch immer derjenige 
fein, einen neuen Vorſchlag mit den beſtehenden Zuſtänden zu verglei⸗ 


chen, und zu beurtheilen, ob er dieſelben wirkſam verbeſſert. Wir hegen 
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hundertachtzig⸗Paragraphen⸗Geſetz“ genannt wird. 
Jahren die Concursordnung im Landtage berathen wurde, mißfiel dem 
Herrenhauſe dieſer Entwurf höchlich, ohne daß es ſich eigentlich rechte 


die Ueberzeugung, daß das Verfahren, ſolche Vorlagen, die nicht alle 
denkbaren Wünſche ſofort erfüllen, über die Achſel anzuſehen, und ſie 
wo möglich zum alten Eiſen zu werfen, nicht allein unehrlich iſt, ſon⸗ 
dern auf die Dauer der liberalen Partei zum größten Schaden gereichen 
muß. Ihr thut wahrlich nicht eine Ausdehnung ihrer kritiſchen Thä⸗ 
tigkeit, ſondern eine Vermehrung ihrer ſchöpferiſchen Fähigkeiten Noth 

Man muthe uns nicht zu, einen ſachlichen und ehrlich gemeinten 
Einwand gegen die Vorlage darin zu erblicken, wenn ſie das „Ein: 
Als vor vierzehn 


Rechenſchaft darüber geben konnte, was es daran auszuſetzen habe. 


Da fielen die Herren Redner auch auf den Gedanken, ſpöttiſch von dem 
„Fünfhundert⸗Paragraphen⸗Geſetz“ zu ſprechen. 
Paragraphen hat ſich die Concursordnung als die einzige werthvolle 


Nun trotz ihrer 500 


legislatoriſche Schoͤpfung unſerer Reactionsperiode erwieſen, und von 
ihren Paragraphen war kein einziger zu viel. Nicht daran kann man 


die Güte eines Geſetzes meſſen, ob es lang oder kurz iſt. Wir wiſſen 


wohl, daß nach einer gewiſſen Anſicht nur diejenigen Geſetze wirklich 


Anſicht huldigt, der müßte eine Gewerbeordnung verlangen, die n 


etwas werth ſein ſollen, die ältere Geſetze völlig beſeitigen. Wer dieſer 


- 


ausſpricht: „Jedermann kann jedes Geſchäft betreiben“; er müßte alſo 
dem Vorſchub leiſten, was man heute „ſchrankenloſen Individualismus“ 
zu nennen liebt. Allein jene Klagen über die zu große Länge der Vor⸗ 
lage ſtammen zum Theil aus dem Munde Solcher, die vom Staate 
verlangen, daß er die Arbeit organiſire, die Uebermacht des Capitals 
breche und nicht einem Jeden geſtatte, ein Geſchäft zu treiben, wie es 
ihm beliebt, denn das heiße nur die Freiheit, die Armen auszubeuten. 
Wie wir ſelbſt uns nicht werden das Recht nehmen laſſen, Kritik 
an einzelnen Beſtimmungen des Entwurfes zu üben, ſo gönnen wir 
daſſelbe Recht Jedermann, mag er auf dem Standpunkte der Gewerbe: 
freiheit oder des Zunſtzwanges ſtehen. Allein wir fordern von Jeder⸗ 
mann, der Kritik übt, daß er ſich ſelber klar darüber ſei, ober Freund 
oder Feind der Gemerbefreibeit ſei. Man begegnet in dieſer Beziehung 
zuweilen er einungen. N 
das älteſte aller „deme SU 


bergiſchen Abgeordneten darauf zu achten, daß nicht: die „norddeutſchen 
Freihändler“ die nationale Arbeit ſchädigen. In einigen deutſchen Klein⸗ 
flanten bot um das Jahr 1860 der Reſt der alten Demokratie von 
1848 ſeine letzte Kraft auf, um den Zunftzwang gegen die herein⸗ 
brechende Gewerbefreiheit zu ſichern. Man ſieht hieraus, daß ein Theil 
der Demokratie hinſichtlich der wirthſchaftlichen Freiheit ein weites Ge⸗ 
willen hat. Allein noch ſchlimmer iſt, wenn einzelne Blätter, die ent: 


Theater. 
(Vorſtellung zum Beſten des Theater-Penſions⸗Fonds.) 
Es war ein recht artiger Gedanke, den Eintritt des Mai mit der 


Vorführung der Mendelsſohnſchen „Walpurgisnacht“ zu begehen, einem 


Meiſterwerke von unvergänglicher Schönheit. Die Goetheſche Cantate 
„Die erſte Walpurgisnacht“ wurde von Mendelsſohn ſchon im Jahre 
1832 während feiner italieniſchen Reiſe componirt. Zehn Jahre ſpäter 
arbeitete er ſie vollſtändig um, und die Cantate wurde zur dramatiſirten 
Ballade erweitert. Das köſtliche Werk iſt ſeit jener Zeit ein feſter Be⸗ 
ſtandtheil in den Programmen der Geſangsvereine geblieben und wird 
ſtets mit neuem Entzücken gehört. Die Aufführung im Theater, unter 
der künſtleriſchen Leitung des Herrn Dr. Damroſch und unter Mit⸗ 
wirkung des geſammten Opernperſonals, von welchem Frl. Ferenezy 
und die Herren Rieſe, Gura und Prawit die Solis inne hatteu, 
war im hohen Grade befriedigend und gewährte einen reichen Genuß. 
Durch die Chöre ging ein friſcher lebendiger Zug, der namentlich den 
berühmten Chor „Kommt mit Zacken“ zur beſten Wirkſamkeit brachte, 


und unter den Soliſten that ſich diesmal Herr Gura ganz beſonders 


hervor. Er führte den herrlichen Geſang des Druiden „So weit ge⸗ 
bracht“ nicht blos mit ſchöner Stimme, ſondern auch mit wahrhaft er⸗ 
greifender Wärme und Innigkeit aus. Das gefüllte Haus nahm die 
Aufführung mit vielem Beifall auf. 

Das Ganze iſt nun freilich ein hors d'geuvre auf der Bühne. 


Wir wollen es indeß als ein günſtiges Omen für die im Mai bevor⸗ 


ſtehenden muſikaliſchen Genüſſe anfehen. 

Leider hat man ſichs aber an dieſer muſikaliſchen Feier der Wal⸗ 
purgignacht nicht genügen laſſen, ſondern auch noch ein neues Stück 
„Das erſte Schauſpiel in Berlin“ von Carl Gärlitz vorge 

hrt, in welchem ebenfalls die Teufelei die Hauptrolle ſpielt. Das 
war nun aber ein gar zu arges Spiel mit dem „Böſen“ riskirt, 
und die Direction hatte es bei dieſer Teufelei des Herrn Gärlitz offen⸗ 
bar mit dem Datum verſehen. Das Stück gehörte in den Faſching, 
bei ermäßigten Preiſen, für Kinder die Hälfte. 

Uns fielen bei der Aufführung dieſer Novität die Worte aus dem 
„Walpurgisnachtstraum“ im „Fauſt“ ein: 

ö „Der Blocksberg, wie der deutſche Parnaß, 


einen breiten Gipfel.“ M. Kurnik. 


„Hat gar 


| Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brachvogel. 
II. Band. 
(Fortſetzung.) 
Zweites Kapitel. 


Deer Frühlingswind weht allbelebend durch die Lande und furcht 


die 


e, Zuiderſee, deren weiter Waſſerſpiegel, im vollen Sonnenſtrahle ge⸗ 
gen das lichtgrüne Utrechterland ſcharf abgehoben, in tiefblauer Farben⸗ 
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Der Siuttgarter „Beobachter“ 
n“ Blätter empfahl kürzlich den würtem⸗ 


über die 180 Paragraphen ſpotten, ohne auch nur anzudeuten, ob ſie 
im Punkt der Gewerbefreiheit weiter oder weniger weit gehen wollen. 

Zu dieſen Gegnern der Vorlage, welche aus politiſchem Vorurtheil 
ſich zu der Frage der Gewerbefreiheit apathiſch verhalten, geſellen ſich 
nun andere, deren Unzufriedenheit ausſchließlich einem einfeitigen Eifer 
für die Gewerbefreiheit entſpringt, und die nun mit Ungeſtüm allen 
Ketzereien gegen die reine Lehre nachſpüren, welche ſich in der Vorlage 
verbergen. Wie die demokratiſchen Idealiſten die norddeutſche Bundes⸗ 
verfaſſung nicht als eine Abſchlagszahlung hinnehmen wollen, ſo lehnen 
die volkswirthſchaftlichen Idealiſten jetzt die Gewerbeordnung ab und 
verlangen Gewerbefreiheit nach nordamerikaniſchem Muſter. Das harm⸗ 
loſe Recht der Innungen, ihre Beiträge von den einzelnen Mitgliedern 
in etwas ſummariſcher Weiſe beizutreiben, wird ſogar als gefährlich 
gebrandmarkt. 

Der große Fortſchritt, den die Vorlage macht, beſteht darin, daß ſie 
den Prüfungszopf gründlich abſchneidet. Ihr Mangel beſteht darin, daß 
ſie dem Conceſſionsweſen nicht in hinreichendem Umfange entgegentritt. 
Indeſſen bringt ſie auch hier für Preußen Fortſchritte, nur für wenige 
ganz kleine Staaten zweifelloſe Rückſchritte. Sie befreit den Hauſir⸗ 
erwerb von ſehr empfindlichen Beſchränkungen; ſie ſtellt — ſtillſchwei⸗ 
gend — das Verſicherungsgeſchäft ſehr viel günſtiger als es bisher ge⸗ 
ſtellt war. Sie ſtellt ſich jeder unbefangenen Prüfung als eine weſent⸗ 
liche Erleichterung gegenüber den beſtehenden Einrichtungen dar. 

Um auf einen ihrer angefochtenſten Punkte, die Beſchränkungen des 
Schankgewerbes kurz einzugehen, ſo wollen wir dieſelben nicht verthei⸗ 
digen. Allein wir denken uns, daß, wer ſie etwa vertheidigen wollte, 
dies in folgender Weiſe thun möchte: „Das Schankgewerbe, namentlich 
auf dem Lande, erfordert weder Kapital, noch Anſtrengung noch Arbeit. 
Es kann nicht zuſammengeſtellt werden auch nur mit dem leichteſten 
und unſcheinbarſten Handwerk. Es iſt nicht ſelten verſchleierter Müßig⸗ 
gang und eine Verlockung zum Müßiggange. Die Ausübung deſſelben 
bietet nicht diejenige Garantie, welche der Erwerb irgend eines mate; 
rillen oder geiſtigen Kapitals zu bieten pflegt. Eine ſtaatliche Prüfung 
der Zuverläſſigkeit iſt daher nicht zu entbehren.“ Wir eignen uns die⸗ 
ven Gedankengang nicht an, allein kann wohl von demjenigen, der ihn 
auſſtellt, behauptet werden, er ſei hinter den wirthſchaftlichen Forderun⸗ 
gen der Zeit eben ſo weit zurückgeblieben, wie derjenige, welcher den 
Prüfungszwang für Schuhmacher fordert, um die Welt vor Hühner⸗ 
augen zu bewahren? 

Wir erwarten von der Reichstagscommiſſton, daß fie den Entwurf 
gewiſſenhaft prüft, daß ſie ihn weſentlich verbeſſert. Allein wir würden 
es für unverantwortlich halten, die im Ganzen ſegensreiche — trotz der 
180 Paragraphen ſehr ſegensreiche — Vorlage (und beiläufig hatte 
der vor fünf Jahren von der preußiſchen Fortſchrittspartei ausgearbeitete 
Entwurf eben ſo viele Paragraphen) dadurch zu vereiteln, daß man 
die Anforderungen zu hoch ſpannt. 


5 2.9 Breslam, 1. Mai. 
Wie im Mittagblatte mitgetheilt wurde, berathen die Fractionen des Zoll⸗ 
parlaments über den Erlaß einer Adreſſe. Im Allgemeinen ſind wir nun 
nicht gerade Freunde von Adreßverhandlungen; hier aber, wo zum erſten 
Male wieder ſeit zwanzig Jahren die Vertreter Deutſchlands verſammelt 
ſind, iſt eine Ausnahme wohl gerechtfertigt. Trotz der vielen Fractionen, in 
welche das Parlament zerfällt, müſſen ſich doch mindeſtens einige gemeinſame 
Anſichten und Anſchauungen finden, über welche ſich die Majorität zu ver⸗ 
einigen im Stande iſt; und ſelbſt wenn das nicht der Fall wäre, ſo dürfte 
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pracht erglänzt. Der öſtliche, höher gelegene Theil der Provinz, deſſen 
üppig fruchtbarer Boden weſt⸗noͤrdlich in breiten Wellenlinien nach der 
See verrinnt, wird durch ein ſilberhelles Flüßchen, die Eema be⸗ 
wäſſert, welche in vielfachen Windungen zur Küſte rinnt, vorher aber 
durch zahlreiche Canäle in die Triften und Ackerflächen ihren Ueber⸗ 
fluß abgiebt, ehe ſie ſich ins Meer ergießt, und vor ihrer Mündung 
eine künſtliche Inſel, das Eemaland bildet, eine Art Deltha, welchem 
fie. alljährlich neue Dammerde zuführt, während ihr Ausfluß ſich ſelbſt 
verbreitert. Ueberall blitzen Kanäle, luken Dörfer aus dem Grün. 
Zahlloſe Viehheerden weiden und ſchicken ihr fernes Geläute traulich 
herüber. Auf den Hügeln aber klappern, geſchäftig mit ſich ſelber 
plaudernd, zahlreiche Windmühlen, und je näher der Küſte, deſto mehr 
drängt ſich das Gewirr der Canäle, Dörfer und Deiche zuſammen, 
die ſogenannten Poldern erzeugend, und fie beherbergen ein zahlreiches 
Amphibiengeſchlecht glücklicher, fleißiger und charakterfeſter Menſchen, 
denen drei Dinge der Inbegriff alles Stolzes, aller Glückſeligkeit ſind: 
Wind, Weide und Waſſer! Dieſe Drei ſind Hollands Schutz und 
Reichthum. Ihnen entſpringt fein alter republikaniſcher Troz und 
Freiheitsſinn, der nicht geſtattet, daß ſelbſt des Landes erſter Mann, 
Heinrich II. von Oranien, mehr ſei, als ſein erſter Diener. 

Zwei engliſche Meilen vor ihrer Mündung etwa umfließt die 
Eema in kurzem nach Oſten geöffneten Bogen einen Hügel, der an 
ſich zwar unbeträchtlich, dennoch die größte Bodenerhebung des ganzen 
nördlichen Theils der Provinz iſt und eine umfaſſende Rundſicht ge⸗ 
ſtattet. Auf demſelben ſteht ein alter viereckigter Wartthurm, mit zwei 
gothiſchen Fenſtern auf jeder Seite in die Welt lukend, die in luftigen 
Feſtons Epheu umſpinnt. Ein Reſt der ſpaniſchen Zwingherrſchaft iſt's, 
welche die muthigen Geuſen unter den Oraniern zerbrachen. An die 
weſtliche Flanke deſſelben lehnt ſich in argem architectoniſchen Con⸗ 
traſte ein ziemlich langes, holländiſches Bauernhaus, von Holzbalken 
auf einem zugleich als Terraſſe vorſpringenden Sockel von Ziegeln und 
Feldſteinen errichtet, welcher augenſcheinlich vordem die Subſtruction 
eines Kaſtels oder Schloſſes gebildet haben mochte, von dem jener öſt⸗ 
liche Thurm allein ſich erhalten hatte. Das hochgiebelichte Schindeldach 
des Hauſes ſpringt weit heraus und wird von verſchiedenen Holzpfei⸗ 
lern rings geſtützt, ſo daß ſich dadurch eine zwar etwas rohe, aber 
eben ſo ſchattige wie ſchutzgewährende Colonnade um das Haus bildet, 
welches von Norden und Süden je einen Eingang und acht ziemlich 
kleine Fenſter hat. Etliche unförmliche Schornſteine überragen das 
graue Dach und ſenden brodelnd ihre grauweißen Säulen in die klare 
Luft. — So ländlich ſchlicht, fo ſchwerfällig roh aber das Haus auch 
iſt, hat doch die nationelle Nettigkeit dem Holzwerk einen bräunlichen 
Oelanſtrich gegeben, die Fenſterrahmen, die Kreuze, die ſtützenden Dach⸗ 
pfeiler und die niedrige Galerie, welche die Terraſſe umzieht, mit 
freundlichem Grün getüncht. Weiße Gardinen bekleiden die blitzenden 
Fenster, Blumen ſchmücken die beiden Treppen, welche von der Terraſſe 
herabführen und Alles iſt ſo geleckt und zierlich, daß die ganze Anlage 


ſchloſſen ſind, an der Thätigkeit des Bundes kein gutes Haar zu laſſen, 


alle Voſt⸗ 
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Sonnabend, den 2. Mal 1868. 
eine Adreß debatte ſchon deshalb angeme jen ſein, weil die einzelnen Fractionen 
Gelegenheit erhalten, ihren politiſchen Ueberzeugungen officiellen Ausdruck zu 
geben. Da die Berathungsgegen elbſt zum größten Theile materieller 
Natur ur mithin ſich w 
eignen, ſo iſt die Adreſſe der „ um von der Tribüne herab 
und von den verſchiedenſten Standpunkten aus das auszusprechen und zu 
beleuchten, was das deutſche Volk bewegt. Neben dem Materiellen möchten 
wir das geiſtige und politiſche Leben der Nation nicht ganz in den Hinter⸗ 
grund treten laſſen. 4 
In Wien macht ein Artikel des feudalen „Vaterland“, 


darüber aus. 5 

In Betreff der Nachricht, daß eine Convention zwiſchen Italien und 
Rom im Werke ſei, um die zahlreichen Beziehungen zu regeln, welche ſich 
unter Nachbarſtaaten naturgemäß entwickeln müſſen, bemerkt eine Flo⸗ 
rentiner Correſpondenz der „N. A. Z.“, daß nach diplomatiſchem Herkommen 
von einer eigentlichen Convention nicht die Rede ſein könne. Doch find, ſo 


fügt dieſe Correſpondenz hinzu, durch Vermittelung der franzbſiſchen Regie⸗ 


rung in Rom Eröffnungen gemacht worden, um durch Vereinbarungen de 
facto den Verkehr der beiderſeitigen Unterthanen zu erleichtern und die öffent⸗ 
liche Sicherheit zu begründen. Es handelt ſich dabei um das Paß⸗, Zoll, 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenweſen, um den Handelsverkehr, die Schifffahrt, 


die Verfolgung und Beſtrafung der Verbrechen ꝛc. — Die clericalen franz 


zöſiſchen Blätter ſetzen ihre beunruhigenden Gerüchte aus Italien fort. Sie 


diſchen Frühlingsplanen und von Freiſchärlerbewegungen an der Grenze des 
Kirchenſtaates; die „Armonia“ wollte ſogar wiſſen, der Kaiſer habe Malaret 
blos deshalb nach Paris berufen gehabt, um ihm mündliche Inſtructionen 
zu ertheilen, damit er bei Menabrea „auf die unbedingte, ausdrückliche, feier⸗ 
liche Entſagung auf Rom und den Kirchenſtaat“ dringe. Es verſteht ſich 
von jelbft, daß der „Armonia“ und dem „Monde“ die Verantwortlichkeit für 
dieſe Nachrichten zuſteht. Eins aber haben die clericalen Blätter durch ihre 
unabläſſigen Hetzereien erreicht: die Aufſtachelung eines gründlichen Haſſes 
der Italiener gegen den Hof der Tuilerien. 

In Frankreich ſetzt die unabhängige Preſſe ihre Agitationen für die Ent⸗ 
waffnung und die Aufrechterhaltung des Friedens fort. Insbeſonvere widmet 
das „Journal des Debats“ dieſem Gegenſtande einen längeren Artikel, indem 


zu iner allgemeinen politiſchen Debatte 


der gegen die “ 
neue Ordnung der Dinge ſcharf und ſchroff gerichtet iſt, großes Aufiehen; 
unſere unten folgende Wiener „„ Correſpondenz ſpricht ſich des Weiteren 


ſprechen nach Vorgang der „Armonia“ wieder ſtark von angeblichen Garibal⸗ 2 
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es zugleich darauf aufmerkſam macht, daß bei der beinahe in allen Staaten 


Europa's eingeführten allgemeinen Wehrpflicht die Heeresverminderung nur 
eine verhältnißmäßig beſchränkte ſein könne, aber ſchon die Entlafjung des 
ſechsten Theiles der Armee des Continentes würde ein großer Gewinn für 


die ſeit lange leidenden Intereſſen der Nationen fein. Die von Preußen ver⸗ 
anſtaltete Reduction, ſo gering ſie auch noch iſt, wird als ein kluger Schritt 
gekennzeichnet. Dagegen ſoll der Kaiſer den Präſidenten des geſetzgebenden en 


Körpers, Schneider, zu ſich berufen und ihm bedeutet haben, daß er es drin⸗ 


gend wünſche, die Budget⸗Commiſſion möge dem Begehren des Kriegs⸗ und 


des Marine⸗Miniſters in allen Stücken willfahren. Was dle Thronrede des 


Konigs von Preußen bei Eröffnung des Zollparlantents anlangt, ſo stellt 


wie eine Pariſer Correſpondenz der „N. Z.“ nicht mit Unrecht hervorhebt, 
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der Umſtand, daß der „Moniteur“ die auf die nationale Einigung bezüglichen 
Stellen der königlichen Rede etwas abgeſchwächt hat, nur wieder die Abſicht⸗ 


lichkeit ans Licht, mit der man die Annahme zurückweiſt, als habe das Zoll⸗ 


parlament auch eine politiſche Miſſton. Zugleich bemerkt man, daß, während 


der würdige, obwohl geſchäftliche Ton jener Rede in Frankreich von allen 


Unbefangenen gebührend geſchätzt und anerkannt wird, die Umgebung des 


dem Fremden den Eindruck heitren, in fi ſelbſt genügſamen 8 Friedens 
gewährt. 


geringe aber unbeſtrittene Beſitz ſeiner Wittwe. Südlich, die ſteilere 
Seite des Hügels zieht ſich ein kleines parkartiges Gehölz von Nuß⸗ 
bäumen, Flieder und Ahorn herab, über welches ein Paar hohe Trauer⸗ 
birken mit Zweigen herausragen. 
bis zum Fluß und dem kleinen betriebſamen Doͤrſchen. Nach Nord⸗ 
oſten, wo der Hügel in ſchiefer Fläche aber langſam in die weite grüne 
Ebene verrinnt, iſt der Stolz der Beſitzerin, einer jener reizenden Blu⸗ 


Das iſt Reenen, der alte Zufluchtsort des Winterkönigs, der letzte 


1 
u 


Pfade ſchlängeln ſich hier hernieder 


Dr 


mengärten angelegt, wie ſie die Holländer fo fehr lieben. Selbſt ein 


Paar Treibhäuſer fehlen nicht. Tulpen und Priemeln, Schneeglöckchen 


und Veilchen, alle duftenden Kinder des Frühlings ſtehen hier in vollen 


Bi 


4 


Beeten ſinnig geordnet, und mit ihrer Farbenpracht, einem Meere von 9. 9 


Düften die Sinne erfüllend. 


Dieſem Garten und der See zu ſitzt unter der Veranda Eliſa 


beth von der Pfalz. Das Wittwengewand von ſchwarzem flandriſchen 
Tuch hält eibren Hfürftlichen Wuchs, 
Sammetkapp ihr Haupt umſpannt; ihre Blicke ſchweifen mi.d träume⸗ 
riſch umher. 


herſtreift, während die emſige Jantje, die Gärtnerstochter, im rothen 
kurzen Frießrock, in der weißen Flügelkappe mit den ſilbernen Kopf⸗ 


blechen, und von flatternden Bändern umwogt, die Blumen begießt. 


Dann lächelt Eliſabeth jedesmal. — Oder ſie läßt das Auge über 
die grüne Fläche weithin dem Fluſſe nach bis zum tiefblauen Spiegel 


der Zuiderſee ſtreifen, von Eemaland zu den auftauchenden Land⸗ 


zungen des Meerbuſens, und immer weiter hinaus, wo die Waſſer mit 


der Unendlichkeit des Horizonts verrinnen. Dann packt Sehnſucht und 


Wehmuth gar ‚heftig ihr ans Herz und ein Seufzer fliegt auf. 

Iſt fie nicht jetzt das ächte Spiegelbild ihrer Großmutter, als dieſe 
nach Franz II. Tod das Land ihrer Liebe gemieden? . | 
„Adieu charmant pay de France 

Adieu, te quiter, dest mourir!“ “ 

Ohnweit von ihr, auf die Holzbrüſtung gelehnt, ſteht der alte 
Trehearne und ſein forſchendes Auge ſucht die Gedanken ſeiner Herrin 
vom Antlitze zu leſen. 

„Eure Hoheit denkt heim, — nach England. Dieſe Einſamkeit, 
in der Ihr Euch ſonſt ſo wohl gefühlt, da die Hoffnungen noch gering 
waren, giebt Euch jetzt keinen Frieden mehr.“ 8 

„Iſt denn Friede zu finden auf Erden, guter Trehearne? Hatten 
Wir je Friede? — Du verſſehſt Unfre Stimmung falſch, Freund. S {ft 
nicht England, was Uns mit wehmüthigen 
Wir dort in den Waſſern ferne Segel wie weiße Schwäne ziehen ſeh'n. 
Was hat unſer Vater Jacob, was die Heimath für Uns gethan 
König Carl, als er die Hilfstruppen ſandte, glaubte ſich damit auf 
alle Zeit ſeiner Pflichten gegen Uns entledigt und hat nun für die 


Schmerzen ergreift, wenn 


die ſchwarze aufgeſchlagene 


Bald blickt ſie hinab, wo zwiſchen den Blumen Miß 
Willoughby mit der alten Wärterin und der kleinen Sophie um 
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eclatanter Weiſe zum Nachtheil des Miniſteriums ausgefallen. 
gewöhnlichem Wege eingetroffenen Nachrichten geht übrigens auch ſchon ſehr 


Kammer ſind, wie man dem „Fr. J 


ſchen Partei. 
ſo zeichnet ihn das „Journal des Debats“ in folgenden kurzen Zügen: 


Schpweſter keine Hilfe, keine %%%%%SSS0SSꝓꝓyCCCãCC0õõͤõĩ7ͤẽ0 ð ß ñ ̃ ßpßßß pp ⅛ Ü ˙. U.. mehr. 


ſeligen Hoheit dieſer Erde auf ſich hat. 


J A 
7 * * 


Marſchalls Niel und Jedermann, der von ihr aus inſpirirt wird, deſto un⸗ 


zufriedener damit iſt. Man hätte, ſchreibt man der „K. Z.“, jo gern eine 
unkluge Wendung gehabt, die Anlaß zu kriegeriſchen Agftationen dargeboten 
— und gerade die unverkennbare Ueberlegenheit, die Geſchicklichkeit in der Hand⸗ 
habung des Wortes, von der dieſe Rede unwiderleglich Zeugniß giebt, gerade 
das iſt es, was die Chauvins um ſo tiefer verwundet, je ohnmächtiger nach 
alledem ihre Zornesausbrüche ſich erweiſen müſſen. In der That, was hilft 
es dem Marſchall Niel, daß er die ganze organiſirte Armee Frankreichs in 
drei geſonderte Heerkörper getheilt hat, die zuſammen von 12 Armeecorps 
gebildet werden; was hilft es, wenn ſeine auf dem Papier fix und fertige 
Ordre de bataille den Marſchällen Bazaine und Canrobert je einen dieſer 
Heerkörper unterſtellt, mit der Weiſung jedoch, in ihren Militär⸗Commando's, 
d. h. im Lande zu verbleiben; was hilft es, daß General Montauban⸗Pa⸗ 
likao auserſehen wurde, nöthigenfalls in Dänemark zu landen und von dort 
aus combinirt mit dem Nordſee⸗ und Panzergeſchwader zu operiren, und 


daß endlich der Kaiſer beſtimmt iſt, den beſonderen Oberbefehl über die ge⸗ 


ſammte Feldarmee zu übernehmen, ohne deshalb nöthig zu haben, ſich per⸗ 
ſönlich an die Spitze der Truppen zu ſtellen — nur, um auf dieſe Weiſe 
den etwaigen Eiferſüchteleien ehrgeiziger Marſchälle vorzubeugen; was helfen 
alle dieſe umſichtigen Entwürfe und kühnen Pläne, wenn bon jenfeit des 
Rheines ſo ſichtbarlich alles vermieden wird, was als Beleidigung des fran⸗ 
zöſiſchen Nationalgefühls aufgefaßt, aufgepufft und als Kriegsfall ausgebeutet 
werden könnte? In Betreff der neulich gemachten Mittheilung über die Ab⸗ 
ſendung von Mittheilungen Mouſtier's über das Zollparlament an die 
Agenten Frankreichs im Auslande bemerkt die „K. Z.“, daß es ſich dabei 
nicht um eine officielle Circular⸗Depeſche handle. Vielmehr habe man ab⸗ 
ſichtlich bei jener Angabe nur von einem „Expoſé“ und von „Mittheilungen“ 
geſprochen, um jeder anderen Lesart vorzubeugen. 

In England iſt, wie der Telegraph (ſiehe die unten folgenden Depeſchen) 
mittheilt, die Frage, ob eine Auflöſung des Parlaments zu beſchließen ſei, 
an das Miniſterium näher als jemals herangetreten. Nachdem man nämlich 
im Unterhauſe die Abſtimmung über die Gladſtone'ſchen Reſolutionen ſo 
lange wie möglich verſchleppt hatte, iſt es den Anhängern des Miniſteriums 
in der geſtrigen Sitzung des Hauſes doch nicht mehr möglich geweſen, die 
Entſcheidung darüber zu verhindern und letztere iſt, indem die erſte jener 
Reſolutionen mit 330 gegen 265 Stimmen angenommen wurde, in ziemlich 
Aus den auf 


deutlich hervor, daß die Liberalen in jüngſter Zeit bedeutend an Einigkeit 
und Entſchiedenheit gewonnen haben und man verſichert, daß dieſelben ent⸗ 
ſchloſſen waren, Disraeli, falls er nach feiner Niederlage noch im Amte zu 
bleiben verſuchen ſollte, durch ein Mißtrauensvotum zum Abdanken zu zwingen. 

Ueber die Miniſterkriſis in den Niederlanden ſind noch keine näheren 
Nachrichten wieder eingetroffen. Der König hat auf das Entlaſſungsgeſuch 
des Miniſteriums noch keinen Beſcheid ertheilt. Die Sitzungen der zweiten 
Kammer ſind vertagt worden, dagegen wird die erſte Kammer am 5. Mai 
zuſammen kommen. Die Gerüchte von einer abermaligen Auflöſung der 
J.“ ſchreibt, jedenfalls verfrüht. Des 
Königs Wahlſpruch iſt gleich dem feines Volkes: Festina lente. 

Die Nachrichken, welche aus Spanien nach Paris gelangt ſind, lauten 
nicht gut: Die „Neukatholiken“ finden, daß Gonzalez Bravo zu lau im 
Glauben ſei und daher nicht lange am Ruder bleiben dürfe; „der Schatten 
ves Herzogs von Valencia“, der, wie Gonzalez Bravo neulich bei der An⸗ 
zeige von der glücklichen Neugeſtaltung des Cabinets vor den Cortes erklärte, 
„der Vorſitzende“ des Cabinets bleiben ſollte, flößt ihnen auch nicht das rechte 
Vertrauen ein. Dem „Siecle“ zufolge erblickt die Camarilla in Pezuela, 
Grafen de la Cheſte“, der vorläufig als General⸗Capitän nach Madrid be⸗ 
rufen wurde, den rechten „Degen“ welcher endlich ihren Wünſchen Wirklich⸗ 
keit verleihen könne; man erwartet die baldige Erhebung dieſes Generals 
zum Conſeils⸗Präſidenten und durchgreifende Schritte im Sinne der fanati⸗ 
Was übrigens den Grafen von Cheſte noch näher anlangt, 


„Der Graf von Cheſte vereinigt die Lorbeeren des Krieges mit der 
Dichterkrone; er iſt Mitglied der Akademie von Madrid und Autor 
einer Ueberſetzung Dantes, was ihn nicht hindert, die Drucker⸗ 
preſſe als eine verabſcheuungswürdige Erfindung zu betrachten und eine ſehr 
geringe Zärtlichkeit gegen ſeine Mitbrüder, die Schriftſteller, an den Tag Tr!!! ... 0 0 6— ² ;ũ · i ˙¾—˖¼⅛ðrf ... 


nien, der edle Statthalter und feine hochherzige Gemahlin ſich Unſ'rer 
nicht freundlich angenommen, Unſren Söhnen ihr Haus erſchloſſen, 
ihren Einfluß ihnen geliehen hätten, — wäre des edlen Craven verſchwen⸗ 
deriſche Aufopferung und Freundſchaft nicht und Vaughams Treue, 


wären Wir dann nicht beweinenswerther, als eine dieſer Frauen, die 


doch zufrieden ihr rauhes Tagewerk verrichten? Nicht England, Hol⸗ 
land iſt Unſre Heimath, die Wir zur böſen Stunde nur verließen! 
Ach, ganz ein Andres beſeuf' zen Wir, Freund!“ 

„Iſt's die Vergangenheit, hohe Frau? Sind's die Jugendtage zu 


Heidelberg etwa, oder der neue Fall von fürſtlicher Höher" 


„Nein, Trehearne, nein. Ueber den Traum ſind wir hinweg, ach, 
waren lange ſchon hinweg, noch eh' er für Euch Anderen ganz ver: 
ronnen war. Wir zürnen dem Schickſal nicht. Da es den Großen, 
Einzigen, den Liebling Gottes im vollen Siegerlaufe hinwerfen konnte, 
iſt's denn ein Wunder, daß es den Schwachen nicht verſchonte?“ Ihr 
Geſicht verfinſterte ſich. „Nenne mich nicht Hoheit und Fürſtin mehr, 
thörichter Mann! Ich habe zu ſchwer erfahren, was es mit der arm⸗ 
Was ſchwatzeſt Du von Heidel⸗ 
berg? Wohnte je in den Hallen der Throngebornen wahre, tiefe Liebe 
und Treue, in ihnen der Geiſt ſtarker Tugend? Ein Beiſpiel ſolcher 
Menſchenſchöne im Purpur nur hatte dieſe Zeit! Der Löwe, deſſen 
großes Herz das ganze Deutſchland in ſich ſchloß, durfte verenden — 


wie ein gemeines Wild! Zeige mir den Fürſten doch neben ihm, um 


deſſer Sturz es noch Schade wäre? Nenne Den, der eine größere 
Lücke ließe in der Welt, als er? Ich bin des Kronenſpiels für alle 
Zeiten müde! Was mich ſchmerzt, iſt mein eigenes erbarmungsloſes 
Verhängniß! Der Schmerz der Frau geht tiefer, — als der der 
Fürſtin.“ — 

„Euer eigen Verhängniß, Hoheit?!“ 

„Das ſich auf alle Die erſtreckt, die je mir theuer waren, für mich 
ſich in die Schanze ſchlugen! — Sprich, ſoll ich nicht für das Loos 
Derer zittern, die mir Gott noch ließ? Nicht ſeufzend den kommenden 
Ungewittern entgegenſehn, da ich das Vergang' ne doch zu gut kenne? 


Du haſt mir einſt erzählt, ich gliche meiner Großmutter fo ſehr, die 


auch alle Edlen anzog und dann verderbte! Ich thu's auch! Ich — ganz 
wie ſie! In Allem ſeh' ich dieſelben fürchterlichen Zeichen und — laß 
mich!“ ſie ſtand heftig auf. — „Es giebt Gedanken, die Furien wer⸗ 
den und den Menſchen im Schlaf und Wachen geißeln!“ 

Der alte Diener ſank vor ihr auf die Knie und küßte ihre Hand. 
„Darf ich mit Beweiſen ſolch üble Gedanken widerlegen?“ 

„Dur“ Sie lächelte mitleidig. — „Steh auf, lieber Trehearne, 
und ſprich nur. Du haſt mich in Schottland auf Deinen Knieen ge⸗ 
ſchaukelt, da ich ein hofſnungsvolles Königskind noch war, vor der 
landloſen Fürſtin ſollſt Du mit grauem Haar nicht knien! Setze Dich 
neben mich; rede!“ 

„Euer Schickſal, theuerſte Herrin, nennt Fat was han 5 


Po 
legen; falls er auf dieſelben nicht den alten Satz: Was man lebt das 
züchtigt man, anwenden will. In dieſem Falle kann man von ihm ſagen, 
daß er die Journale und Journaliſten der vier Provinzen von Catalonien 
ſehr geliebt hat, was für die von Madrid von der beſten Vorbedeutung iſt. 
Gonzalez Brapo hat in der Kammer die Erklärung abgegeben, daß er feſt 
entſchloſſen ſei, die Fehler von Narvaez fortzuſetzen, und daß er ſich „in allen 
wichtigen Fragen“ auf die Nationalvertretung ſtützen werde, woraus ge⸗ 
ſchloſſen werden könnte, daß das Mirifterium ſich in Fragen, die ihm min⸗ 
der wichtig ſcheinen, es für unnütz hält, ſich auf die Kammer zu ſtützen. 
Das war auch Narvaez' Methode, mit oder ohne die Kammer zu handeln, 
wie es ihm beliebte, und Gonzalez Bravo wird dieſe weile Gewohnheit bei⸗ 
behalten.“ 


Deutſchland. 

= Berlin, 30. April. [Die ſüddeutſche Fraction. 
Petitionen. — Reichstagsvorlagen. — Die Adreffe.] — 
Die geſtern erwähnte Gruppe föderaliſtiſcher Abgeordneter zum Zollpar⸗ 
lament aus Baiern, Würtemberg und Baden hat ſich unter dem 
Namen „ſüddeutſche Fraction“ conſtituirt und die Abg. Frhr. v. Thün⸗ 
gen und v. Neurath zu Vorſitzenden, die Abg. Dr. Biſſing und 
Reibel zu Schriftführern gewählt. Die Fraction will in keiner Weiſe 
in Gegenſatz zu dem Norden treten, ſondern ſich ſtreng auf dem Boden 
des Zollvereinsvertrages halten. Norddeutſche gehören bis jetzt der 
Fraction nicht an, damit werden Gerüchte von dem Eintritt der Abgg. 
Reichenſperger und v. Windthorſt hinfällig. Letzterer hat aller: 
dings als Gaſt den bisherigen Berathungen beigewohnt, jedoch nur 
um der Fraction den Geſchäftsgang in Bezug auf die Verbindung der 
übrigen Fractionen mitzutheilen. Die Zahl der beim Reichstag einge⸗ 
gangenen Petitionen beträgt nach dem ſoeben erſchienenen 3. Verzeich⸗ 
niß bis jetzt 199. Wir heben aus demſelben hervor: Der Prediger 
der Berliner Baptiſtengemeinde bittet zu bewirken, daß Corporations⸗ 
rechte ſo allgemein verliehen werden, daß auch die Baptiſtengemeinden 
daran Antheil nehmen können. Ein Baron v. Warburg in Neuſtadt⸗ 
Dresden und ein Seeretair Scheller in Erfurt bitten um Beſeitignng 
der doppelten Perſonalbeſteuerung für Angehörige des norddeutſchen 
Bundes. — Ein Dr. J. Eich in Breslau bittet, die Expropriations⸗ 
und Entſchädigungsakten der Lübeck⸗Hamburger Eiſenbahn einer Revi⸗ 
ſion zu unterwerfen und ſeine Entſchädigungsanſprüche nach preußiſchen 
Geſetzen zu reguliren. Zwei Petitionen aus Lippe⸗Detmold, durch den 
Abg. Hausmann überreicht, erſuchen: die eine um Abhilfe drückender 
Uebelſtände auf ſtaatlichem, religiöfen und gewerblichem Gebiete und 
des gänzlichen Mangels einer Eiſenbahn im Fürſtenthum Lippe⸗Det⸗ 
mold; die andere: die verfaſſungswidrige Verwandlung des Lippe:Det- 
mold' ſchen Landrenteivermögens in privates fürſtliches Fideicommiß rück⸗ 
gängig zu machen. Ein Herr D. G. Schwarz und Genoſſen in Rail⸗ 
way terrace North Shields bitten dahin zu wirken, daß in Shields 
(England) für den norddeutſchen Bund ein Conſul ernannt werde. — 
Die Tuchmacher⸗ und Färber⸗Innung in Straußberg bittet dahin zu 
wirken, daß die Arbeitskräfte der Zuchthaus⸗ u. ſ. w. Gefangenen nicht 
mehr an Unternehmer verpachtet, ſondern zur Anfertigung ſolcher Gegen⸗ 
ſtände, welche aus Staatsmitteln bezahlt werden, verwandt werden. — 
Fiſchhändler in Norderney bitten zu veranlaſſen: 1) daß die durch Bun⸗ 
des⸗Fahrzeuge fertig in See geſalzenen Fiſche zollfrei eingelaſſen, 2) daß 
der Transport der Fiſche auf den Ciſenbahnen ſchnell und zu den bil: 
ligſten Frachtſätzen bewirkt, 3) daß ein Fluth⸗ und Zufluchtshafen im 
Süden der Inſel Norderney eingerichtet werde. Die Handelskammern 
in Eſſen und Mühlheim a. R. bitten zu veranlaſſen, daß der Güter⸗ 
und Effeeten⸗Transport auf den Eiſenbahnen in einer den Wünſchen 
und Anforderungen des Publitums genügenden Weiſe geordnet werde. 
— Der Beſitzer der „Walhalla“ in Berlin bittet um Aufhebung der 
polizeilichen Beſchränkung, welche din Inhabern von Cafés chanfans 
die Aufführung kleiner dramatiſcher Werke für mehrere Perſonen, ver⸗ 
bietet. — Der Vicar B. Peus in Dorſten (Weſtphalen) bittet um Fixi⸗ 
rung eines Maximum der Arbeitszeit für Tagelöhner und Fabrikarbeiter 
und eines Minimum des denſelben von den Arbeitsgebern zu zahlenden 
Arbeitslohnes. — Die Handelskammer in Geeſtemünde beantragt eine 
Reform des ee eue e, überhaupt und insbeſondere der von 
der Weſer aus betriebenen Expeditionen. Beſonders zahlreich ſind die 


Wenn Heinrich von Dra:| Eine dunkle, unerbittliche Macht, meint Ihr, war's alſo, die über Euer 


Loos unwiderruflich entſchied, und die in der Zukunft Euch ſo verfolgen 
wird, wie ſie bisher gethan?“ 

„So fürcht' ich.“ — 

Trehearne ſchüttelte das Haupt. — „Ich habe als Schotte zwar 
ſo gut mein Theil Aberglauben, wie irgend ein Mann jenſeits des 
Tweed, aber wer ſagt Euch denn, daß Euer Schickſal je ein beſſ'res 
geweſen wäre, lebte der große König noch? Wer ſagt Euch, daß es 
für dieſen König, für die Welt, für Euch nicht doch noch beſſer iſt, 
daß es ſo kam?“ 

Eliſabeth maß ihn mit ſtaunendem, faſt verächtlichem Blick. 

„So beſſer? Das Alter machte Dein Urtheil ſtumpf, Trehearne!“ 

„Wollt Ihr ohne Umſchweife beantworten, gnädige Frau, was ich 
Euch frage? Wollt Ihr nicht dabei meiner Niedrigkeit gedenken, ſon⸗ 
dern nur, daß mein Haupt in Euren Dienſte grau ward?“ 

„Frage nur, Du älteſter meiner Freunde!“ — Sie reichte ihm 
ſanft die Hand. 

„Habt Ihr je Euren Gemahl tiefinnerlichſt geliebt? — Er Euch?“ 

„Seit wann fragte man Prinzeſſinnen um ihr Herz, ſobald man 
fie vermählte. Friedrich und ich waren Kinder, welche die Politik zu⸗ 
ſammengab.“ 

„Konntet Ihr glücklich ſein mit dieſem unmännlichen und doch ſo 
rauhen Manne, in dieſer fremden, deutſchen Welt, wo man Euch ſelbſt 
die Söhne entriß und fie aufwachſen ließ wild wie das Unkraut, zu 
Fuchslägern und Dragonern geſchickter, als eines Volkes Zierde zu fein?” 

„Gott weiß es, wie wenig beglückt ich war, wie ſchwer mein Herz 
iſt bei dem Gedanken, was aus Carl Ludwig und Ruppert einſt noch 
werden ſoll!“ 

„Wenn Friedrich auf den Thron ſeiner Väter je zurückgekommen 
wäre, ſeiner Lande in Frieden hätte genießen können, glaubt Ihr, fein 
Weſen hätte ſich plotzlich zu Euch in Herzlichkeit gewandelt? Hätten 
Eure Söhne Euch kindlichere Neigung gezollt, das Glück fie mehr geadelt, 
als die Verbannung?“ 

„Ich hab's gehofft. Seelenfrieden und Glück verſchönt ja alle 
Herzen. Hat mich's beim Abſchied zu Mainz nicht mein Gemahl feſt 
glauben laſſen? Hat er's nicht in der Todesſſunde wohl gefühlt, wie 
wenig er mir geweſen? Friedrich ſuchte männlich bei ſeinem königlichen 
Freunde im Schlachtgewühl den Tod und — fand ihn!“ — 

„Was Verzweiflung und Forderung des Gewiſſens ihm eingab, 
iſt's die Liebe, deren Ihr werth ſeid, die Liebe, die eine Frau glück⸗ 
lich macht? — Betrügt Euch ſelbſt nicht, beſte Herrin! Das Unglück 
zieht wohl edle Geiſter groß, das Glück macht die Unedlen aber nut 
gemeiner. Der Tag zu Lützen hat Euch zwar tauſend Thränen ge⸗ 
koſtet, der Einzug Friedrichs in die Pfalz aber hätte Euch ein Weinen 
bis zum Grabe gebracht! Es giebt gewiß ein Schickſal, doch das iſt 

gerecht! — Weil Friedrich ſelbſt nie herrſchen gekonnt, durch Guſtav 
Adolph Alles war, nur darum fiel er mit ihm. Er hatte ohne ihn 


beiführung einer geſetzlichen Regelung des Apotheker⸗ Conceſſionsweſens. 


— Der Umfang der Vorlagen für den Reichstag iſt durch die geſtrige 


Sitzung des Bundesraths erheblich erweitert worden. Der Entwu 
über die Rechtsberhältniſſe der Bundesbeamten, umfaßt über 100 Pa⸗ 
ragraphen und lehnt im Weſentlichen ſich an die in Preußen beſtehen⸗ 
den Geſetze an. — Der Antrag Hamburg's auf Erlaß einer allgemei⸗ 
nen Strandordnung enthält keine beſtimmten Vorſchläge, 3 iſt 
aus dem Wunſche hervorgegangen, ein für die preußiſchen Küſten be⸗ 
ſtimmtes Geſetz auf den ganzen norddeutſchen Strand auszudehnen. — 
Die Adreßfrage iſt immer noch in der Schwebe. Die Nationalælibera⸗ 
len haben einen vom Abg. Metz verfaßten Entwurf ſämmtlichen Frac⸗ 
tionen zur Kenntnißnahme unterbreitet. Es iſt ein kurzer Entwurf, 
anknüpfend an die Thronrede, frei von allen beſtimmten Forderungen, 
nur der Erwartung wird Ausdruck gegeben, daß die erlangte Einigung 
auf wirthſchaftlichem Gebiete auch über daſſelbe hinaus für das ge⸗ 
ſammte Deutſchland erſtrebt werden möchte. 
iſt entſchieden dagegen, die Particulariſten des Reichstages gleichfalls; 
auch die Freiconſervativen wollen in erſter Reihe für einfache Tages⸗ 
ordnung ſtimmen. Die Linke verhält ſich ganz indifferent und die nord⸗ 
deutſchen Conſervativen ſind eines Winkes von Oben gewärtig. Wie 
es dort ausſieht, iſt zweifelhaft; die Süddeutſchen wollen wiſſen, von 
einflußreichſter Seite ſei verſichert worden, es werde nicht zu einer 
Adreſſe kommen. 

[Militäriſches.J Die Mittheilung verſchiedener Zeitungen über eine 
im Laufe dieſes Jahres bevorſtehende Concentrirung des 10. und 11; Armee⸗ 
Corps zu einem großen Manöver in der Gegend von Limburg an der gan 
wird von zuberlä lug Seite als verfrüht bezeichnet. Nach den bis jetzt ge 
eftimmuugen werden, ebenſo wie 1867, auch in dieſem J e 
dergleichen ausgedehnte Herbftübungen nicht ftattfinden, ſondern für alle 
Provinzial⸗Armeecorps nur au ein Manöpriren bis zum b e 
auf die Dauer von elf Tagen eſchränkt bleiben, 11 100 unter Theilnahme 
der geſammten disponiblen Feldartillerie. Ausſchließlich für das Gardecorps 
bleiben weitere Maßnahmen hinſichtlich der Ausdehnung der Herbſtübungen 
noch vorbehalten. 

[Ueber die Vermögenserwerbung durch Vereine] ift jüngit eine 
wichtige Miniſtecialentſcheidung ergangen. Danach find, wie man der „Köln. 
Ztg.“ mittheilt, in einem geſetzlich erlaubten Vereine bis dahin, daß einem 
ſolchen Corporationsrechte verliehen werden, die jedesmaligen Mitglieder 
deſſelben die Träger der Rechte und Verbindlichkeiten. Sie And berechtigt, 
Vermögen zu erwerben und im Geltungsbereiche des Allgemeinen Landrechts 
1 kein Aan eines Erblaſſers befugt, die Erbihaft, die ihren: Vereine 
u 

be da das Geſetz vom 13. Mai 1833 eine ſolche nur zu letztwilligen 


troffenen 


zur 


nachträgliche Genehmigung einer Sur, erwerbsfähig, weil die juriſtiſche 
Perſon im erſteren Falle erſt in dem Augenblicke der Verleihung der Cor⸗ 
porationsrechte entſteht, alſo nicht in Beziehung auf eine ſchon früher ange⸗ 
ene Erbſchaft als Rechts⸗ Subject angeſehen werden kann. 

illau, 29. April. [Siſtirung der Feſtungsarbeiten.] 
Außerordentlich überraſcht hat hier der eben ſo plötzlich als unerwartet 


von oben herab gekommene Befehl zur Einſtellung der Arbeiten an 
Das zum Baubureau beſtimmte 


einem neuen Fort auf der Nehrung. 
Haus war bereis fertig, viele hunderte Arbeiter waren angekommen, 
verſchiedene Budiker engagirt und die ſogenannten „Knapphänſe“ hatten 


ſich reichlich verproviantirt; ſie erleiden nicht unerhebliche Einbußen. (O. 3.) 


Göttingen, 27. April. [Strike der Maurergeſellen.] 
Sämmtliche hier beſchäftigte Maurergeſellen haben nach der „G. 3.“ 


heute Morgen, da ihnen ein von ihnen gemeinſchaftlich geforderter hoͤherer 


Lohn nicht bewilligt wurde, ihre Arbeiten eingeſtellt. 

Düren, 24. April. [Eine Denuneiation.] 
erregt eine Denunciation, welche vor Kurzem bei der königlichen Re⸗ 
gierung zu Aachen von ſämmtlichen Notabeln der benachbarten, zum 
Kreiſe Jülich gehörigen Bürgermeiſterei H. gegen einen höheren könig⸗ 


Petitionen um PETER der Yeifungsoorfrfe für lager un * 
Zimmermeiſter, ſowie für und wider die Schuldhaft und um Her⸗ 


Zuwendungen an Corporationen und Stiftungen erfordert. Die nachträg⸗ N 
liche Ertheilung der Corporationsrechte macht einen Verein nicht, wie die 


Viel Aufſehen f 


Die ſüddeutſche Fraction 


zu nehmen, und zwar ohne Genehmigung einer Staats⸗ 


lichen Forſtbeamten daſelbſt erhoben worden iſt, um ſeine Ernennung 


zum Beigeordneten der Bürgermeiſterei zu hintertreiben. Die Anklage: 


punkte find Neigung zum Trunke, Leugnung des Daſeins Gottes 


und Freiſinnigkeit in politiſcher Hinſicht. Ein durch einen Aachener 
Ober⸗Regierungsrath angeſtelltes Verhoͤr der Denuncianten und der 
von denſelben angegebenen Zeugen ſoll aber keine den Angeklagten 1 
ſonders gravirende Momente ergeben haben. 


nicht die Kraft mehr, zu leben. Die rauhe Schule jetziger Noth mag 
in den Prinzen weit eher die Tugenden erwecken und eine ſpäte Kindes⸗ 
liebe reifen, welche in dem Schwelgerleben Heidelbergs, unter Spiel⸗ 
und Jagdgenoſſen vollends verdorrt wären!“ 

„Gott gebe es; ich muß es ja ſo hinnehmen. Wie aber willſt Du 
vor der Vernunft des ſchwediſchen Königs Untergang rechtfertigen?“ 
„Seinen Untergang? Wie könnt' ich's? So räthſelhaft ift jener 
Kugel Richtung den Menſchenhirnen geblieben, daß die Welt den Mord 
von Freundeshand zu Hülfe nehmen mußte, das Ungeheure zu deuten! 
Erklarlich if, daß Mylord Craven mit Ew. Gnaden nicht darüber 
ſprach, er wollte Eurer Seelen Wunden nicht unſanft berühren. Doch 
mit mir redete er aus alter Vertraulichkeit. Seine Meinung 
it: wenn Guſtav Adolph Lützen überlebte, er hätte auch — feine eigene 
Tugend überlebt! Des Königs Ziel war, ſich Habsburgs Kaiſerkrone 
auf's Haupt zu ſetzen, in ehernem Soldatenregimente Deutſchland zu 
einen. Er hätt es dennoch nie gekonnt. Ihm wären tauſend Feinde 
neu erſtiegen. Das Ausland rings hätte ſich in den Kampf gemiſcht. 
Von Deutſchland und der Pfalz wäre nur ein ſtummer rauchender 
Ae geblieben!“ 

„Das ſagte Euch der Lord? Unmoͤglich! So ſelbſtſüchti dachte 
ein Guſtav Adolph nicht!“ ie e m 


er follte doch Friede mit dem erſchreckten Kaiſer machen. 


Er that es 
nicht — da kam zu Tage, was er ſann!“ 


Herzen, das ich kannte, irre geworden!“ 
„Nein, machen will ich, daß Ihr von Eulen, Schickſal — beſſer 


denkt, möchte Euch der Glaube geben, daß daſſelbe allwaltende Geſchick, J 


„Ob er's ſelbſtſüchtig wollte, oder wie ein ſtarker Mann, der nur | 
in ſich noch alles Heil der Welt ſieht, weiß ich nicht; er wollt' es 
aber, 's iſt gewiß. Zu München lag Craven auf den Knien vor ihm, 


„So haſt Du nur gemacht, Alter, daß ich an dem einzigen großen 


was dieſen Gewaltigen niederwarf, es mit Euch freundlicher vorhat, ‚ 


fanfteren Geſchicken Euch entgegenführen will, als denen, die Euch er⸗ 
wartet hätten, wäre das Unglück von Lützen nie geſchehen.“ 

„So willſt Du mir die Zukunft prophezeien ?“ lächelte Eliſabeth 
wehmüthig leiſe. „Nur zu! Kann ich's auch nicht recht glauben, da⸗ 
mit * Yopi belügen, einfingen in Träume wie ein weinendes Kind, 
das wi 


Geſicht und ſah die Herzogin feſt an. „Werft einmal das deutſche Leid 


hinweg, laßt anderswo die Erinnerung ſchweifen. — Als Ihr im 
Jahre 16 als vierzehnjährige Braut, arglos des Kommenden, beim 
Feſtmahl in der Guildhall ſaßet, nahte Euch ein bürgerlicher, bean 


lockiger Knabe in Pagentracht und —“ 

Eliſabeth fuhr erröthend auf. „Genug, genug!“ 6 
„Derſelbe ſtand vor Eurem Bilde ſehnſuchtsvoll zu Whischel, als f 
Rocheſter den Vater hi e Da packte vor 12 7 Bilde den 


Trehearne wiegte ſinnend ſein Haupt, hob langſam dann fein A 
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Politik volles Vertrauen habe, und um aufs 


> Angearif 
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Peſt beförbel worden. 


müſſe. 
Hochtories oder Hochkirchler ſich vergebens zu entwinden trach⸗ 
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en, 27. April. [Die Abgeordneten⸗Kammer trat, wie teles 
len heute ie die Beratung über das Militär⸗Budget ein und 


endete dieſelbe wider Erwarten na 


dee kaum anderthalbſtündiger Dauer da⸗ 
Amit, daß das Militärbudget einfach angenommen wurde. Gewiß das erſte 
Mat ſeit dem fünfzigjährigen Beſtehen der bairiſchen Verfaſſung, daß ein 
Militärbudget ohne Kampf und Fehde, ja ohne eigentliche Debatte, ange⸗ 
kommen wurde. Einer der Führer des Centrums, Abg. Stenglein, be 
äntragte, einfach den Ausſchußbeſchluß anzunehmen, ohne in eine Detailbe⸗ 
tathung einzugehen. Er motivirte ſeinen Antrag durch den Hinweis, daß 
die Kammer (wegen des Zollparlaments) decimirt ſei und ihr die beſten Kräfte 
entführt ſeien, und daß die Heeresverfaſſung auch noch ganz neu ſei. Der 
Fuhrer der Fortſchrittspartei, Barth, gab zu bedenken, daß, nachdem die 
mmer das Webrgeſetz angenommen babe, fie ſich auch feinen Conſequenzen 
beugen müſſe. Baiern dürfe ſich nicht bloß von Preußen vertheidigen laſſen, 
ſondern müſſe auch Hülfe geben; es müſſe ſeinen Verpflichtungen gegen das 
übrige Deutſchland ganz und voll und aufrichtig nachkommen. Baiern wolle 
auch nichts Anderes. Wenn die Kammer dazu der Regierung die nöthigen 
ummen gerne bewillige, ſo geſchehe das, weil 15 in die Regierung und ihre 
eue die Einigkeit zwiſchen 


er Regierung und der Kammer zu conſtatiren. — Abg. Dr. Ruland (fa- 
tholiſcher 9 5 richt dagegen über die Politik Preußens in der ihm 
eigenthümlichen Weiſe ſich aus. Preußen, meinte er, gehe nur darauf aus, 
auf Süddeutſchland einen Theil der Laſten b bedrche die es ſelbſt nicht 
mehr tragen könne; Baiern ii von Niemand bedroht, werde von Niemand 

ffen, auch wenn es jeine ganze Armee in Urlaub ſchickte. () Alle 
I die es bringen müſſe, bringe es nur Preußen, deſſen Macht und 


Größe. — Der Kriegsminiſter v. Prankh faßte ſich in ſeiner Rede kurz. 
Pflicht und Aufgabe ſei, die Armee möglichſt tüchtig und ſchlagfertig 
en; dazu aber bedürfe er Geld. Die beanſtandete Summe von 
Fl. — . könne es ihm gleich ſein, ob die Kammer ſie im or⸗ 

Er müſſe 
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dentlichen oder außerordentlichen Budget bewillige. (cem dez 


das Geld haben. Hätte er die Ausgabe auf preußiſchem Fu 
Auf den Mann) eingerichtet, jo hätte er 5 Millionen mehr verlangen müſſen. 
Bei der nun folgenden Abſtimmung wird das ganze Budget zu 14 975,465 


Deſterreich. 
„„ Wien, 30. April. [Nochmals die Feudalen.] Eir 
ktikel des heutigen „Vaterland! erregt Senſation, zugleich aber auch 
eruhigung, weil er klar zeigt, wie ohnmächtig, wenigſtens zur Stunde 
„die tobende Berſerkerwüth dieſer Hochtories und Jeſuiten; welch' 
Me koloſſale Falſtafflüge es iſt, wenn eben jetzt der biefige Correſpon⸗ 
dent des Pariſer „Monde“ in ihrem Namen behauptet, daß „ein Mi: 
Aller: und Deputirtenwechſel“ vor der Thüre ſtehen. Die Raſerei der 
guten Leute ſteigert ſich eben bis zur Tobſucht, je näher der Moment 
kückt, wo die Sanctionirung des Schul: und Ehegeſetzes denn doch nicht 
länger zu umgeben ſein wird. Sie haben ganz denſelben richtigen 
f Inſtinkt wie die Liberalen; daß, fo lange das Concordat nur aufrecht 
fleht, welches jede lebenskräſtige Durchführung der Verfaſſung unmög- 
lich macht, für fie nichts verloren, für ihre Gegner nichts gewonnen iſt. 
Verlogen und verludert wie dieſe Standes- und Geſinnungsgenoſſen 
einer Ebergenyi und eines Grafen Guſtav Chorinski find, machen fie 
at mit ihrem angeblichen Haſſe gegen den Dualismus, während ſeit 
Beleredi's Sturz die Thun und die Clam den Ungarn nicht ein⸗, nein 
zwauzigmal angeboten haben, das Elaborat über die gemeinſamen Au⸗ 
gelegenheiten pure et simple zu acceptiren, wie Beuſt es gethan — 
wenn nur die Magyaren dafür dieſſeits der Leitha den czechiſchen Föde⸗ 
ralismus uud ein feudales Jeſuiten⸗Miniſterium gewähren laſſen wollen. 


Wieder und immer wieder iſt dieſer Vorſchlag unter allen moͤglichen 


Formen durch das edle Dioskurenpaar Tbun⸗Cla ı von Wien nach 
Auf ihm beruhten die Hoffnungen der großen 
Biſchofsadreſſe vom September 1867, die lediglich daran ſcheiterten, 
daß Graf Andraſſy nach Wien eilte, um dem Kaiſer zu erklären: in 
dem Augenblicke, wo in den Erblanden ein czechiſches Cabinet feinen 
Staatsſtreich mache, würden auch in Ungarn die Koſſuthianer über die 


Deakiſten zur Tagesordnung übergehen, fo daß man dort ebenfalls zur 


Militärherrſchaft oder zu einem Miniſterium Tisza⸗Ghyczy greifen 
Das iſt die fürchterliche Daumſchraube, der die böhmiſchen 


ten. Und jetzt werden Ihre Leſer den heutigen Appell dieſer 
Ehrenmänner im „Vaterland“ an die Magyaren, ſeinem ganzen 
Umfange nach würdigen können! Derſelbe ſchließt mit dem Noth⸗ 
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rufe: „Im eigenen Haufe ift uns ein kleiner Despot gelegt, der uns 
kraft ungariſcher Hilfe tyranniſirt. Wir wären längſt mit ihm fertig, 
aber ungariſche Hilfe, ungariſches Anſehen, ungariſche Intrigue hält 
uns die eiſerne Fauſt des Voigtes auf dem Nacken. Ungarn iſt es, das 
uns knebelt — was der Voigt thut, Ungarn thut es. Für Alles alſo, 
was in Cisleithanien gefündigt und verbrochen wird, an der Kirche, 
am Kaiſer und Reich, an den Koͤnigreichen und Ländern, an den 
Stämmen und Nationen, für Alles, vom Größten bis zum Kleinſten, 
wird uns Ungarn, das ganze Ungarn zahlen. Nicht an das miſe⸗ 
rable Werkzeug wird man ſich halten, das wird man verächtlich in den 
Winkel werfen, oder zerbrechen; auf den intellectuellen Urheber, den 
moraliſchen Rückhalt wird man zurückgreifen. Kommt es einmal fo 
weit, dann würden uns wieder, wie in den fünfziger Jahren, die Hände 
gebunden ſein, nicht durch unſere, ſondern durch deſſen Schuld, 
der fie uns heute gebunden hat.“ Gut gebrüllt, Löwe! Graf Clams 
Martinic würde dann wieder, wie 1848, auf der Ofener Königsburg 
als Gehilfe Geringer's amtiren, des Civiladlatus von Haynau, und ſein 
Schwager Graf Leo Thun als Miniſter das Land im Feldwebeldeutſch 
„germaniſtren“, durch das Concordat und Proteſtantenpatent die letzten 
Reſte der nationalen Unabhängigkeit auch auf dem Gebiete beider 
Landeskirchen, der katholiſchen, wie der evangeliſchen, vollends austre⸗ 
ten. Wieder würde dies par nobile fratrum — mit ſchwerem Her⸗ 
zen, wie es verſichert, und nur „weil ihm die Hände gebunden“ — 
dem Abſolutismus und den Jeſuiten bereitwilligſt die Schleppe nachtra⸗ 
en .. und dabei würden die Cavaliere des „Vaterland“ ſich eben 
ſo vortrefflich, wie die Magyaren miſerabel befinden! 


Aus Nordöſterreich, 30. April. [Zur äußeren Politik. 
— General Lenk. — Erzherzog Albrecht in den Karpathen.] 
Zur erſten Bedingung für den Erfolg eines militäriſchen wie politiſchen 
Operationsplanes iſt bekanntlich ſeine abſolute Geheimhaltung erforder⸗ 
lich, was in politiſcher Beziehung zumal von den nach auswärts 
gekehrten Vorhaben, Abſichten und Tendenzen einer Regierung — oder 
kurz geſagt, von der äußern Politik gilt. Deshalb iſt auch in den 
Journalen verhältnißmäßig wenig von Letzterer zu leſen, ja oftmals 
ſind in dieſer Richtung erſcheinende Kundgebungen nur auf eine Täu⸗ 
ſchung des Gegners berechnet oder gehören vollends in das Gebiet des 
Humbugs. So lieben beiſpielsweiſe unſere Regierungs⸗Journale durchaus 
nicht, von dem heikelſten Punkte unſerer auswärtigen Politik, d. i. 
von unſeren Beziehungen zu Rußland, zu ſprechen, woraus aber ge⸗ 
wiß nicht folgt, daß deshalb Letztere ganz normaler gemüthlicher Natur 
ſind. Im Gegentheil, dieſes Ignoriren, dieſe überaus ängſtliche Ge⸗ 
heimnißkrämerel, ſcheint uns vielmehr ein bedeutſames Zeichen der Zeit. 
Wenn ich damit noch einige mir ſoeben aus höheren militäriſchen 
Kreiſen zugegangene Daten vergleiche, ſo will es mir in der That vor⸗ 
kommen, als wenn man in unſerem auswärtigen Amte auf dem Ball⸗ 
platze über die Pläne und Abſichten Rußlands nicht ſehr beruhigt wäre. 
Ich habe Ihnen nämlich vor etwa drei Wochen nach competenten 
Quellen mitgetheilt, daß der öͤſterreichiſche Artillerie-General Lenk im 
Auftrage des Wiener Kriegsminiſteriums ſämmtliche artilleriſtiſche Eta⸗ 
bliſſements und Geſchützvorräthe im verſchanzten Lager zu Krakau, 
ſowie überhaupt Galiziens inſpicirt habe. Wie ich nun nachträglich er⸗ 
fahren, hat General Lenk über ſeine in Galizien gemachten Wahr⸗ 
nehmungen nicht allein dem Kriegs miniſter, ſondern vorerſt und ſpe⸗ 
ciell dem Feldmarſchall Erzherzog Albrecht Rapport erſtattet. Noch 
bezeichnender für unſer Verhältniß zu Rußland dürfte aber die Nach⸗ 
richt ſein, die mir gleichfalls von ſehr achtbarer militäriſcher Seite 
heute zugegangen. Feldmarſchall Erzherzog Albrecht inſpicirt nämlich 
gegenwärtig den ſtrategiſch wichtigen ungariſch⸗galiziſchen Straßenzug 


und Karpathenübergang Kaſchau⸗Dukla, der in den Vorſchlägen des. 


Kriegsminiſters v. Kuhn zur Reichsbefeſtigung in bedeutſamer Weiſe 
hervorgehoben, und für den eine Befeſtigung im größeren Style bei 
Eperjes vorgeſchlagen wird. — Geſtern brachten zwar mehrere Jour⸗ 
nale die Notiz, daß Erzherzog Albrecht zur „Truppeninſpection“ in 
Kaſchau weile (es liegt dort nur eine ſchwache Halbbrigade), aber ſie 
unterließen weislich die Angabe, daß der Erzherzrg im ſtrengſten In⸗ 
cognito die Karpathenſtraße über Eperjes, Bartfeld nach Dukla 
recognoscirt habe. N 


nassen: —— — — 

üppigen Günſtling derſelbe Knabe aus der Guildhall und — Rocheſter 
fiel! Als Ritter betrat er ſeines Vaters Schwelle wieder.“ — 

ö „Ihr habt mir's mehrmals ſchon erzählt“, fiel Eliſabeth had: 
athmend ein, „was ſoll das hier?“ — 

„Derſelbe — als wenn der Sehnſucht Zauber ihn zu Euch zoͤge, 


begrüßte Euch zu Frankfurt an der Spitze der blauen Cavaliere, gab 


Euch den Schwur zu Mainz. Er riß die Feſte Kreuznach aus de 

Silva's Händen, war der Erfte jenſeits des Lech, ſtand neben Friedrich, 

als zu München der Hut der väterlichen Pfalz ihn zierte, und Friedrich's 

ſtarrende Lippe nannte ihn — Euren letzten Freund! Alle fielen rings 

don Euch ab, nur der Eine — blieb!“ — 

„Trehearne, was thuſt Du!“ — Erglühend, bebend, erhob ſich 

Eliſabeth. 

„Das iſt — auch Schickſal!!“ — Der Alte ging. — — 
(Fortſetzung folgt.) 


Das Teſtament Heinrich Heine's. 

Alnter dem Titel j „Erinnerungen an Heinrich Heine und feine Fa: 
milie“ hat ſoeben der Bruder des verewigten Dichters, Maximilian 
Heine, kruſſiſcher Sanitätsrath, ein harmloſes Buch erſcheinen laſſen, in 
dem Anekdotiſches und Biographiſches von Heine's Leben in bunter 


Aufeinanderfolge erzählt wird. Das Buch dürfte den vielen Verehrern 
Heine's manches Intereſſe gewähren. 
heute den Wortlaut des Heine'ſchen Teſtaments: 


Wir entnehmen demſelben für 


Dieſes iſt mein Teſtament, wie ich es eigenhändig zu Paris den 
ſtiebenundzwanzigſten September achtzehnhundert ſechsundvierzig nieder⸗ 


beſchrieben habe. 


Obgleich ich von der Natur und vom Glücke mehr als andere 
Menſchen begünſtigt ward; obgleich es mir zur Ausbeutung meiner 
Geiſtesgaben weder an Verſtand noch an Gelegenheit gebrach; obgleich 
ich, auf's Engſte befreundet mit den Reichſten und Mächtigſten dieſer 
Erde, nur zuzugreifen brauchte, um Gold und Aemter zu erlangen: 
ſo ſterbe ich dennoch ohne Vermögen und Würden. Mein Herz hat es 
ſo gewollt, denn ich liebte immer die Wahrheit und verabſcheute die 


Lage. Meine Hinterlaſſenſchaft ift daher ſehr geringfügig, und ich ſehe 


mit Betrübniß, daß ich meine arme Ehefrau, die ich, weil ich ſie un⸗ 
ſäglich liebte, 15 auſdaüch verwöhnte, verhältnißmäßig mit ihren Be⸗ 
dürfniſſen in einem vielleicht an Dürftigkeit grenzenden Zuſtande zurück⸗ 
laſſe. Wie dem auch ſei, die ſpärlichen Beſitzthümer, die meinen 
Nachlaß ausmachen, vermache ich meiner Ehefrau Mathilde Creszentia 
Heine, geborne Mirat, die, ebenſo treu wie ſchoͤn, mir das Daſein er: 
beitert hat. — Die Herren Sichel, Dr. med. und Mr. Mignet, seere- 


| taire perpétuel de Vacademie des sciences morales et politiques, 


die mir ſchon ſo viele Liebesdienſte erwieſen, beauftrage ich mit der 
Vertretung aller Erbſchaftsintereſſen meiner Frau, ſowie überhaupt mit 
der Execution dieſes Teſtaments. — Meinen Verleger Julius Campe 


\ 


bitte ich, es dergeſtalt einzurichten, daß die Penfion, die ich als Hono⸗ 
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rar meiner Geſammtwerke von ihm beziehe, und die er nach meinem 
Tode ebenfalls lebenslänglich meiner Frau auszuzahlen hat, von der⸗ 
ſelben hier in Paris und womöglich in monatlichen Terminen bezogen 
werden kann. Was das Jahrgehalt betrifft, daß mir mein ſeliger 
Oheim Salomon Heine zugeſagt und das nach meinem Tode zur 
Hälfte auf meine Wittwe übergehen ſollte, ſo bitte ich meinen Vetter 
Carl Heine, der rührend zarten Vorliebe zu gedenken, womit ſein 
Vater immer meine Frau behandelt hat, und ich hoffe, er wird ihr 
gern kleine Summen in einer Weiſe zuſichern, die weder zu ſpäteren 
Demüthigungen noch zu Kümmerniſſen Anlaß geben kann; ich zweifle 


nicht, daß nach meinem Hinſcheiden fein großmüthiges Herz ſich wieder. 


der Freundſchaft erinnern wird, die uns einſt ſo innig verbunden und 
deren Verluſt mir den tödtlichſten Seelengram verurſacht hat. — Ob⸗ 
gleich ich hoffe, die Herausgabe meiner Geſammtwerke noch ſelber be⸗ 
ſorgen zu können, ſo kann ich doch nicht umhin, hier zu beſtimmen, 
daß, ſtürbe ich, bevor dieſe Arbeit vollbracht, die Herren Doctoren 
Herman Detmold zu Hannover und Heinrich Laube zu Leipzig beauf⸗ 
tragt ſind, mich hier zu erſetzen, und es wäre mir genehm, wenn Letz⸗ 
terer, Heinrich Laube, mit einem kurzen Lebensabriß die Geſammt⸗ 
Ausgabe begleiten wollte. 

Ich verordne, daß mein Leichenbegängniß ſo einfach ſei und ſo wenig 
koſtſpielig, wie das des geringſten Mannes im Volke. Sterbe ich in 
Paris, ſo will ich auf dem Kirchhofe des Montmartre begraben werden, 
auf keinem anderen, denn unter der Bevölkerung des Faubourg Mont⸗ 
martre habe ich mein liebſtes Leben gelebt. Obgleich ich der lutheriſch⸗ 
proteſtantiſchen Confeſſion angehöre, jo wünſche ich doch in jenem Theile 
des Kirchhofes beerdigt zu werden, welcher den Bekennern des röͤmiſch⸗ 
katholiſchen Glaubens angewieſen iſt, damit die irdiſchen Reſte meiner 
Frau, die dieſer Religion mit großem Eifer zugethan iſt, einſt neben 
den meinigen ruhen können; wird mir eine ſolche Vergünſtigung von 
der christlichen Barmherzigkeit der franzöſiſchen Geiſtlichkeit bewil⸗ 
ligt, ſo wünſche ich, daß man mir in der erwähnten Abtheilung des 
Gottesackers eine Erbbegräbniß kaufe; zeigen ſich aber elericale Schwie⸗ 
rigkeiten, genügt mir ein Terrain der wohlfeilſten Art. 

Meiner edlen und hochherzigen Mutter, die ſo viel für mich gethan, 
ſowie auch meinen theuern Geſchwiſtern, mit denen ich im ungetrübte⸗ 
ſten Einverſtändniſſe gelebt, ſage ich ein letztes Lebewohl! Leb' wohl, 
auch du, deutſche Heimath, Land der Räthſel und Schmerzen; werde 
hell und glücklich. Lebt wohl, Ihr geiſtreichen, guten Franzoſen, die 
ich ſo ſehr geliebt habe! Ich danke Euch für Eure heitere Gaſt⸗ 
freundſchaft. 0 

Geſchrieben zu Paris den ſiebenundzwanzigſten September achtzehn⸗ 
hundertſechsundvierzig. Heinrich Heine. 

N Spätere Nachſchrift. 


Seitdem ich dieſes Teſtament ſchrieb, hat eine Ausſöhnung zwiſchen 
mir und meinem Vetter Carl Heine ftattgefunden und die Ausdrücke, 
womit ich ihm oben meine überlebende Gattin empfahl, ſind heute nicht 


Deere 
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Atalie nu. 
d 28. April. 
keiten.] Der König iſt heute hierher zurückgekehrt. Das neuver⸗ 
mählte Paar wird übermorgen hier eintreffen; der Eiſenbahnzug wird 
ſte bis Caſtello, drei Miglien von hier, bringen, von dort werden der 


Kronprinz und die Kronprinzeſſin mit ihrem Gefolge ſich zu Wagen 


nach dem Palaſte der Caseinen begeben, von wo aus dann der feier⸗ 
liche Einzug flattfinden wird. Der König wird fie im Palaſte Pitti 
erwarten. Unter den Hochzeitsgeſchenken befindet ſich auch eines, welches 
der Papſt der Prinzeſſin Margherita geſandt hat. Es iſt die Nach⸗ 
bildung eines Rafael'ſchen Madonnenbildes in römiſchem Moſaik, ein⸗ 
gefaßt in einem koſtbaren Rahmen. Ein anderes Geſchenk beſteht in 
der Original⸗Handſchrift des „Berichtes über die Einheit der italieni⸗ 
ſchen Sprache“ von Aleſſandro Manzoni. Die Handſchrift ift in ein 
koſtbares Käſtchen in pietra dura aus der königlichen Fabrik zu Florenz 
eingeſchloſſen. Dieſes Geſchenk wurde, namens des Unterrichts miniſters, 
durch den Senator Grafen Chiavarina überreicht. 
von Turin hat gelegentlich der Vermählung des Kronprinzen einen 
Hirtenbrief erlaſſen, worin er ſich mit großer Wärme und Anhäng⸗ 
lichkeit für das königliche Haus und in etwas unbeſtimmten Phraſen 
auch für das einige Italien ausſpricht; es heißt darin u. A.: „Wäh⸗ 
rend es ſchien, als ob die Zwietracht aufs Neue verſuchen wollte, die 
alten Trennungen zu erneuen, erhebt ſich von einem Ende der italie⸗ 
niſchen Lande zum andern, von einem zum andern Meere ein allge⸗ 


meiner Beifallsruf, welcher, die Gemüther beruhigend, in Vivats für 


das königliche Paar erſchallt, in Wünſchen für deſſen dauerndes Glück 
und wie das Vorſpiel einer glücklichen Zukunft für das ganze Volk.“ 

[Sympathien für Italien im Trentino und in Friaul. 
In Padua hat ſich, wie die „Trieſter Zeitung“ meldet, ein Verein von 
Studenten aus dem „Trentino“ gebildet, welcher es hauptſächlich dar⸗ 


auf abgeſehen hat, „das Trentino in ſeiner italieniſchen Nationalität 
Wie das „G. di Udine“ 


bei allen Anläſſen würdig zu vertreten“. 
Gugleich das amtliche Blatt für die Provinz Friaul) meldet, hat auch 


die „Gorzer Emigration“ den 22. April gefeiert, indem fie ihre, mit 


einem Trauerabzeichen verſehene Fahne am Thore S. Burtolontio 
wehen ließ, wo die Wappen von Rom, Trient, Trieſt, Iſtrien und 
Goͤrz mit der Inſchrift: 
angebracht ſind. . 


Frankreich. 
Paris, 29. April. [Die Thronrede zur Eröffnung des 


[Zu den Vermüählungs feierlich 


Der Erzbiſchof 


„Italien iſt gemacht, aber nicht vollendet“, 


Zollparlaments] wird vom „Avenir national“ für überaus 


bedeutend gehallen. 

„Sie iſt“, ſagt das Blatt, „der Triumph des preußiſchen Nationalſtolzes 
und Intereſſes, wie ſie in der Perſon eines Hohenzollern identificirt find, 
denn es herrſcht eine vollkommene Gemeinſchaft des Nr zwiſchen dem 
Volke und dem Königshauſe. Möge die Mäßigung der Ausdrücke uns nicht 
über die Lebhaftigkeit des Gefühls täuji wei ſich beherrſcht, iſt dieſe 
Genugthuung uicht minder groß. Sr ift fie auch nicht durch den Voll⸗ 
genuß der erſehnten Güter hervorge Gem 
der reſervirte Ton der Rede durch das Ergebniß der 
wirkt worden iſt. i 
Partei den Sieg davongetragen e.“ 8 j 

Dem „Temps“ und der „Gazette de France“ ſcheint das 
Wohlwollen der Thronrede für Oeſterreich ſehr verdächtig. 

„Es liegt in dieſen wenigen Worten“, ſagt das letztere Blatt, „nicht nur 
das Anerbieten einer Allianz an das Wiener Cabinet, ſondern auch die Ver: 
ech „daß dieſe Allianz nur zum Schutz der gemeinſamen Intereſſen ab⸗ 
8. 0 


len im Suden be⸗ 


en werden ſoll. Das iſt die Antwort Preußens auf die Salzburger 

er mung, ar Antwort, die, wenn fie ſpät kommt, darum nicht minder 
zeichnend iſt.“ 

[Ueber die norddeutſchen Conſulate in Frankreich] 


ſchreibt man der „N. 3. von hier: Bei Beſetzung der norddeutſchen 


Conſulate für Frankreich iſt, wie ich höre, bis auf Toulon, Cette, 


Algier, La Rochelle und Lyon die Wahl auf die früheren preußiſchen 


Conſuln gefallen. Was den Beginn der Thätigkeit der neuen Conſuln 
betrifft, ſo iſt ſowohl bei den neuen früher nicht preußiſchen Conſuln, 
wie bei den ſämmtlichen außer Thätigkeit geſetzten Conſuln zunächſt die 


Exequaturfrage mit der franzöſiſchen Regierung zu erledigen. Dieſe 


hält daran feſt, daß jedes früher ertheilte Exequatur nur auf Antrag 


üthsruhe. Es iſt gewiß, daß 


Er wäre minder vorſichtig geweſen, wenn die preußiſche 


des betreffenden Staates zurückgezogen werden kann und inſoweit tritt 


mehr die geziemenden; denn als ich ihn geſtern in dieſer Beziehung 


ſprach, beſchämte er mich faſt durch den Vorwurf, wie ich nur im 


Mindeſten daran zweifeln konnte, daß er nicht für meine Wittwe hin⸗ N 
länglich ſorgen würde, und mit der liebreichſten Bereitwilligkeit über⸗ 


nahm er die Verpflichtung, meiner Frau nach meinem Tode die Hälfte 
meiner Penſion lebenslänglich auszuzahlen; — ja er verrieth hier wieder 
ſein ganzes edles Gemüth, ſeine ganze Liebe, und als er mir zum 
Pfande ſeines feierlichen Verſprechens die Hand reichte, drückte ich ſie 


an meine Lippen, ſo tief war ich erſchüttert und ſo ſehr glich er in 


dieſem Momente ſeinem ſeligen Vater, meinem armen Oheim, dem ich 
ſo oft wie ein Kind die Hand küßte, wenn er mir eine Güte erwies! 
Ach, mit meinem Oheim erloſch der Stern meines Glückes! Ich bin 
ſehr krank, und wundere mich darüber, wie ich alle dieſe Leiden ertrage. 
Troſt und Stärkung finde ich allein in den Großgefühlen und unver⸗ 
welkbaren Herrlichkeiten meines Bewußtſeins. — Paris, den ſechsund⸗ 
zwanzigſten Februar achtzehnhundert ſiebenundvierzig.“) 
Heinrich Heine. 


Berlin. [Gaunerei.] Welchen großen Gefahren ein junges, uner⸗ 
fahrenes Mädchen ausgeſetzt iſt, das aus der Helen oder E Aus⸗ 


lande nach Berlin kommt, beweiſt wieder einmal ein Vorfall, der in dieſen 


Tagen zur Kenntniß der Criminalpolizei gelangte. Der Director einer be⸗ 


kannten Verſicherungsgeſellſchaft ſuchte vor Kurzem eine Hauslehrerin. In 
Folge hoher Empfehlungen knüpfte er e 55 einer gebildeten 
jungen Dame in Deſſau an die auch ſchließlich zu einem 0 5 Pd 
ment führten. Die dabei gepflogeng Correſpondonz ging durch die de 
ſeines Secretärs. In ihrem letzten Briefe zeigte die junge Dame an, daß 
ſie am nächſten Tage in Berlin eintreffen werde und einen Beauftragten des 
Directors auf dem Bahnhofe erwarten würde. Dieſer Brief gelangte aber 
nicht in die Hände des Adreſſaten, jonbem wurde von feinem Secretär 
unterſchlagen, der jedenfalls ſchon vorher feinen Plan entworfen hatte, Wäh⸗ 
rend der Director vergeblich einer weiteren Bena tigun 
begab ſich der Erſtere an dem beſtimmten Tage nach dem A Bahn: 
hofe und nahm die Lehrerin in Empfang. Bor Erreichung ſeiner Zwecke 
ſpiegelte er ihr vor, daß die Berliner Polizei inrer Aufnahme als Auslän⸗ 
derin große Schwierigkeit in den Weg gelegt he 5 
gen beſeitigt werden könnten, Es ſei daber dringend nöthig, d t 
rend dieſer Zeit an einem verborgenen Orte aufhalte. „Sein Principal, 
der Herr Director, habe bereits eine Wohnung für ſie gemiethet, wo ſie bis 
zur Erledigung der amtlichen Formalitäten verbleiben könne. -- So gebildet 
die junge Dame auch ſein man, atte ſie doch nie die norddeutſchen Bundes⸗ 
eſetze kennen gelernt, denn o h { 
55 — — Serrekär in eine Droſchke und ließ ſich nach dem Haufe Friedri 
ſtraße Nr. 9 fahren, wo ſich die für fie beſtimmte Wohnung befinden fo 
Eine ältliche Dame begrüßte ſie mit der gewinnendſten Herzlichkeit und wies 
ihr ein freundlich möblirtes Zimmer an, deſſen Fenſter nach dem Hofe ge: 
legen waren. Indem die Fremde ſich ihrer dog ihr de entledigte, erſchien 
die Wirthin wieder und forderte fie auf, ihr doch ihr baares Geld in Ver⸗ 
wabrung zu geben, da die Spitzbüberei in Berlin über alle Begriffe ginge. 
Die junge Dame übergab ihr auch bereitwillig 80 Thaler, welche ſie in einer 


9 
Mi 
Ve 


entgegenſah, 


net, Chriſtiani und Veränderung mancher Verhältniſſe einige andere 
ungen getroffen worden. M 5. 


habe, die erſt in etwa 14 Ta- 
daß fie wäh⸗ 


rgwohn ſtieg ſie nach die e - 
er 


n einem ſpäteren 70 5 find wegen der Todesfälle von Detmold, 


Bericht, eine einge 


reißen pflege. 
. a geſtellt hat, welcher fih Frankreich, Dank dem bisherigen 


ahmen will, dieſer in ihrer 
f en Schritt gehen, und daß fie ſich ſelbſt vernichtet, wenn fie fih zum |Ilotte] lauten, wie die 


ben Stimme, mit u 


ſie gut 
Fate Geſpf 
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bei dieſem letzten Act noch eine diplomatiie Mitwirkung der 4 bis Ende dieſes Monats auf Urlaub iſt. Es wurde von 30 Deputirten 

Staaten ein. Die Regelung des Exequatur dürfte auch der Grund Be ene e e N 8 14 1 lien end 
39959 15 n Naur 5 n. m ſtär 

fein, weshalb vielleicht die officielle Ernennung noch einige Zeit auf fich | die Schutz oll er im —— du Nord. 35 ſechs von neun Deputir⸗ 

warten läßt. 1 . ſten als Unterzeichner figuriren; von den ſechs Deputirten der unteren Seine 

[Baron Budberg] geht direkt nach St. Petersburg; es iſt ihm i 


a | ( hat die Hälfte, in der oberen Seine haben drei und in. Saoneset-Loire 
durch kalſerliche Ordre ein Dispoſttionsgehalt von 12,000 Silber⸗Ru⸗ ebenfalls drei unterzeichnet. Die übrigen Departements, welche vertreten 
bel jährlich ausgeſetzt. 


ſind, ſind folgende: obere Marne, Ardennen, Iſere, Mayenne, Somme, 
[Aus China.] Briefe der „Patrie“ aus Peking vom 5. März melden, ae d Mofel, Niederrhein, Oberrbein, Rhone⸗Mündungen, Aveyron, 
daß man dort mit der Abſicht umgeht, den jungen Kaiſer für voll⸗ een. 


Frankreich ſteht in dieſer Frage faſt 58 geogra⸗ 
jährig zu erklären und an die Spitze der Geſchäfte zu ſtellen. Der junge ft 


9 755 ‚in zwei Hälften getheilt da: der Norden und en ſind 
Kaiſer — er nennt ſich Tſchung⸗Tſche — iſt am 5. Januar 1854 geboren, tark, wiewohl keineswegs durchweg von dem Netze der Schußzoll⸗Agitation 
alſo erſt etwas über 14 Jahre alt. Nach der „Patrie“ hat derſelbe eine 


. 55 8 CHR 1 1 1 8 frei⸗ 
f x 2 N ndlerij ind. on der Oppoſition gehen Thiers, Berryer und der 
Bleiche e Erziehung erhalten, läßt ſich ſchon etzt 5 alle Staatsgeſchaſte Herzog von Marmier gegen die Mehrheit IR Linken an; in 1 Majorität 
Bericht en und — ei die e ungen mit ei Rai kommen ähnliche Spaltungen vor. Die Baumwoll- und die Eiſen⸗Induſtrie 
den zu unterhalten. Seine Volljahrigkeits⸗Erklärung wird mit der Erneue⸗ſchreien am lauteſten gegen den Handelsvertrag mit England. Die Depu: 


tirten ſind bei dieſer wie bei ähnlichen Fragen materieller Art ſchon deshalb 


ung der Verträge zuſammenfallen, die nach dem chineſiſchen Kriege mit 


China abgeſchloſſen wurden. eifrig, weil man die nächſten Wahlen zu berückſichtigen hat 
Commifffensderſcht über das Preßgeſetz] Im Senat } Wer ſſchledenes.] Jules Favre iſt am 7 — vom Kaiſer em⸗ 
erſtattete geſtern Herr Ferdinand Barrot für den erkrankten Herrn | pfangen worden. Der neue Akademiker wurde von Hrn. de Remuſat, dem 
Devienne den Bericht der Commiſſton über das Preßgeſetz. Dieſer] Director der Akademie und Nit Paradol, deren Kanzler, vorgeſtellt. 
bende tif e Beleuchtung der verſchiedenen Stand⸗ — e in len de 5 Nasse Fele n a en 
1 f c 7 „ 5 Ceremonie verlief im Uebrigen der Kaiſer enthielt ſich jeder Anſpielung. 
punkte, welche ſich hinſichtlich leſes Geſezes in den Debatten des an⸗ — Der König von Italien hat dem alten Maeſtro Roſſini den Grobortben 
deren Hauſes geltend machten, rühmt die Initiative des Kaiſers zu | feines neugeitifteten Ordens der italieniſchen Krone verliehen. Der Ritter 
9 fern, welche ſonſt nur die Nothwendigkeit den Souveränen zu ent: Nigra überreichte perſönlich die Inſignien. Zwei andere berühmte italieniſche 
5 Nachdem er dann die Gefahren einer freien Preſſe in Componiſten Mercadante und Verdi erhielten zugleich das Commandeurkreuz 


Hal arben des Ordens. \ 
den ſchwärzeſten F Belgien. 


d 
J g 5 N Deu Zum Nothſtande im Hennegau.] Jetzt end: 
S W, ie habe, fährt der Bericht, gleichſam zur Beſchwichtigung lich, ſchreibt man dem Fr. J.“, in der elften Stunde, hat ſich die Regie: 
des Gewiſſens des Senats, fort: — rung, noch mehr aus Wahlrückſichten denn aus Menſchlichkeit, entſchloſſen, 
das neue Geſetz wird an dieſer Lage nichts ändern. Einerſeits läßt es] unmittelbar zur Ausführung bedeutender öffentlicher Bauten im Hennegau 
die Nutorität nicht ohne Vertheivigung, andererſeits wird die Preſſe die ihr | zu ſchreiten, um die beſchäftigungsloſen Grubenarbeiter nicht verhungern zu 
geſicherten Vortheile nicht lange verkennen können. Sie werden ihr Mäßi⸗ laſſen. Außer der Zerſtörung der Fortificationen zu Charleroi, der Er: 
gung auferlegen.“ Der Schriftſteller wird fühlen, daß feine Würde mit ſei⸗ bauung eines Central⸗Stationsgebäudes und einer Gürteleiſenbahn . 
ner Verantwortlich it wächſt. Er wird anerkennen, daß die Neigung der de fer de ceinture), welche alle umliegenden Bergwerke mit Charleroi in 
Aude wie die des d See e ihm günſtig iſt. Wenn er trotz directe Verbindung bringen wird, Toll noch eine direkte Eiſenbahn zwiſchen 
alledem die ihm gebotene Hand zurückſt ; Brüſſel und Charleroi über Lüttre projectirt werden. Hätte die Regierung 
erſtörer ſein will, ſo wird er die Folgen ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. | noch länger gezaudert, ſo würde die liberale Aſſociation in Charleroi ſich 
offen wir, meine Herren Senatoren, daß dies nur ſeltene Ausnahmen fein | aufgelöft und den Katholiken das Feld geräumt haben. Dieſe Drohung hat 
werden, daß bien Ankunft unſerer nationalen Preſſe für die öffentliche Sache] mehr gefruchtet, als der Nothſchrei der am Hungertuche nagenden Arbeiter: 
moblthätig ſein werde, daß ſie Nacht fie die Preſſe der Nachbarländer nach: bevölkerung! Traurig, aber wahr. Die Wahlfragen geben hier in den wich⸗ 

keit und in ihrem Patriotismus gleiche. | tigſten Fragen der Freiheit und der Volkswirtschaft den Ausſchlag. 


emalt und als Contraſt die glückliche Lage 
Brüſſel, 28. April. 


5 wenn er dürchaus Sektirer und 


RUHT 
Sie wird erkennen, daß ihre Freiheiten ftet3 mit der öffentlichen Sicherheit [Die lebten Nachrichten aber den Zuſtand der Kaiſerin Char: 
J h zu die „Trieſt. 3.” meldet, im Ganzen beſſer, als die frühe: 
erkzeug der Rebellion macht. In den Tagen der Unordnung verſchwin⸗ ren, natürlich kann dieſes „beſſer“ nur auf den Körperzuſtand der unglüd- 
den alle Freiheiten, die der Preſſe aber am erſten; die Gewalt allein kann] lichen Kaiſerin angewendet werden. Die letzten Tage des Monats Mär; 
ſich dann Gehör verſchaffen und die Discuſſton macht dem Kampfe Platz | war dieſelbe an der Grippe erkrankt, und mußte zehn Tage das Bett hüten, 

in, wenn das Land der Aufregungen milde it, opfert es ſeiner Ruhe] da bei den geſchwächten Bruſtorganen der bohen Frau Schlimmes zu be⸗ 
am eheſten dieſe Fade welche zwar auch nothwendig iſt, aber doch erſt fürchten ſtand; glücklicherweiſe nahm das Leiden ſeinen regelmäßigen Ver⸗ 
nach dem Unerläßlichen kommt, nach der perſönlichen und allgemeinen Sicher⸗ lauf und ihre Geſundheit hat fi ſeitdem gebeſſert, jo daß fie ihre ſchon 
beit, nach der Civiliſation, in welcher ſie a en Platz ein: |jeit langer Zeit unterbrochenen Spazierfahrken aufnahm. Seit den letzten 
nimmt, aber nicht alles Andere erſetzen kann. Dieſe Wahrheiten, welche die] Tobanfällen, welche ſchon ſehr abgeſchwächt waren, hat ſich kein ſolcher Fall 
Geſchichte auf jedem ihrer Schritte beſtätigt, werden en werden. Dem mehr eingeſtellt, der Wahnſinn iſt ruhig, ſtill, und hat daher nicht mehr jene 
Kaiſerreich wird das hohe Glück beſchieden ſein, nachdem es zweimal unſern] zerſtörende Wirkung auf den Körper, wie früher. Lichte Augenblicke hat die 
Bürgerkriegen ein Ziel geſetzt hat die Gefahren der freien Discuſſton wieder] Kaiſerin gar keine. Einen großen Theil des Tages bringt fie in der Haus: 
nach und nach verſchwinden zu laſſen. Schwierigkeiten werden ſich ohne] kapelle zu und ſie verläßt dieſe nur, um wieder in ihr Zimmer zurlckukeh⸗ 
Zweifel noch ergeben. Große Dinge erlangt man nicht ohne Anſtrengung.] ren; aber auch dieſes Zimmer iſt kapellenartig eingerichtet und mit Heiligen⸗ 
Aber die kaiſerliche Dynaſtie ſteht feſt auf der Höhe ſolcher Aufgaben. Sie bildern ausgeſchmückt. 
weiß übrigens, daß das viermal wiederholte Votum der Nation ihr vor 1 . 
Allem die Wacht über die öffentliche Ruhe anvertraut hat, und mit derſel⸗ Großbritannien. 

E. C. London, 29. April. [In der 1 Sitzung des 


i mit welcher das Staatsoberhaupt Sie einladet, ihm in ſeiner 

freiſinnigen e u folgen, würde es Sie 1 zum Wider⸗[Oberhauſes] gab Lord Derby die Abſicht zu erkennen, mit Earl Ruſſell 
ſtande aufzufordern wiſſen. Ihe Eg enheit, meine Herren Senatoren, einen Waffengang zu machen, indem er ankündigte, er werde in der näch⸗ 
würde ihm dann ebenſo wen 5 15 als ihm heute Ihr Vertrauen zu] ſten Sitzung (am 28.) an den edlen Lord eine Anfrage richten in Betreff 

fehlen ſcheint. Ihre Cos Dion. tt die, 9 zu er- des Weges, welchen die Führer der Oppoſttion in der iriſchen Kirch 
klären, daß kein Grund vorliege, r N zu einer neuen Berathung] zu gehen geſonnen ſeien, und gleichzeitig ſich eine Erklärung über einige von 
an den geſetzgebenden Körper zu berweiſen, und daß der Senat, da es] Lord Ruſſell gelegentlich des letzten Meetings in der St. James Hall ge⸗ 
nichts der Verfaſſung Zuwiderlaufendes enthält, ſich ſeiner Veröffentlichung] machten . ausbitten. — Lord Malmesbury ſtellte darauf den 
nicht widerſetze.“ En e Kat ; Antrag zu einer Beileids⸗ und Glückwunſchadreſſe, um der Königin den Aus⸗ 
[Der Senat und das BVereinsgeſetz.] Wie ſchwer es hielt, druck der Gefühle des Hauſes gegenüber dem Mordanfalle auf den Herzog 
den Senat zu bewegen, wenn nicht aus Ueberzeugung, ſo doch aus en er Re Stuten 860 Metern en 
en Rei 1% c. Kir RR : 3 R 0 3 Unterhauſes! beantragte 
Ergebenheit für die Januarreforme — ah ſümmen bewieſen die Ver⸗ Mr. Disraeli eine Beileids⸗ und Glückwunſchadreſſe an die Königin und 
handlungen der Minister mit dem Ausſchuß für das Vereinsgeſetz.] nahm das irländiſche Volk als ſolches gegen die Zumuthung, als ſympathi⸗ 
Herr v. Maupas, der als entſchiedener Gegner des Geſetzes zum ſire es mit Mordanfällen, wie der auf den Prinzen Alfred, in Schutz. Der 
Berichterſtatter ernannt worden war, hat ſich ſchließlich nicht bewegen 


enthuſiaſtiſche Empfang, welcher dem Thronerben auf der Inſel zu Theil ge⸗ 
laſſen, deſſen Annahme zu empfehlen, ſondern es vorgezogen, auf das worden, zeige, daß die iriſche Bevölkerung ſolcher Ausbrüche unfähig ſei. 
Referat zu verzichten. 0 


Das Verbrechen ſei eher auf Rechnung der im Auslande durch den Bürger: 
N. . ? krieg entfeſſelten Parteileidenſchaften und der Löſung der geſellſchaftlichen 
[Schutzzoll und Freihandel. c den Bird um Interpellation über 
0 jaftfichen Folgen des den Handelsvertt 
e 


ellgt Ordnung zu ſchreiben. — In Erwiderung auf eine Anfrage von Mr. Layard, 

1 ü ag mit England] der bei dieſer Gelegenheit ſeine Bewunderung über die Geſchicklichkeit, Vor: 
eröffneten Freihandelsſyſt 5 wurde von Brame eingebracht, weil Pouver⸗ſicht und Klugheit Sir Robert Napiers und die Tapferkeit der Truppen 
re des eigentli e, Leiter der Agitation, in Familien⸗Angelegenheiten ausſprach, erklärte alsdann der Premier, es ſei keine Veranlaſſung vorhan⸗ 


100 n. K 
* \ 
Tages, als fie denſelben ebenfalls ed wußte, vernahm fie im Neb 


roh in Shaft befindet. 
EI e Sede u 


10 90 . 


— —— —.ñ— — — — 1 r 1 7 fi : 
f 705 m 11. und 12. auf, Nelſon's Admiralſchiff — der „Victory“ — und wurde beim Beginn der 
1 ⅛ 0... 


7 1 9 
wüthete die ganze Nacht hindurch und erreichte e 
Höhe. Win 23 20 0 bremen von 
ganze e noch vor. e e i 
ken. ent ude, en bathäujer ein, Bäume 
en TEN 0 e Wa u d e ſämmt⸗ 
liche Eiſenbahnſtationen wurden beſchädig 


* * 


irchenfrage 


Feen 


R 
r ö 4 t 1 GER N 
den, an den eingelaufeneu Berichten aus Abyſſinien zu zweifeln die 
Regierung werde vorausſichtlich den Gegenſtand demn fe I dee 
Königin in formeller Weiſe zur Sprache bringen. Der Minifter fc) ſeine 
Rede mit einem Vergleiche zwiſchen dem Zuge nach Magdala und der Erober N 
rung von Mexico durch 1 7 Englands Armee ſei im Intereſſe der Guili⸗ 

ſation und Humanität nach Abyſſinien gezogen und ſie werde das bezwungene 

Land in einer Weife räumen, welche die Reinheit und Aufrichtigkeit der 

engliſchen Politik klar an den Tag lege. — Nachdem das Haus ſich zum 
Comite über die iriſche Kirchenangelegenheit conſtituirt, ward die 
Debatte eingeleitet durch Mr. Wartin, der ein von ihm eingebra 
Amendement zur Verweiſung der Kirchenangelegenheit vor ein reform 
Parlament zurückzog worauf ſich eine ganze — von wenig bekannten und 
wenig bedeutenden Rednern über die ſchon neulich ſo 1 5 behandelte 


Frage, Abſchaffung oder Erhaltung der Staatskirche in Irland, verne 
men ließen. Alle möglichen Meinungsverſchiedenheiten machten ſich 9 
allein die Erörterung blieb eine lahme und ſchleppende. Erſt ziemlich f 
ergriff von den Oppoſitionsbänken der O'Donoghue, einer von den ſtür⸗ 
miſchen Rednern, die den ernſten Kampf eröffneten, das Wort und erklärte, 
die Abſchaffung der Staatskirche werde der Unzufriedenheit in Irland ein 
Ende machen. Von der anderen Seite folgte Gen. Peel und ſtellte die ganze 
Frage als reine Parteiſache dar, die mit Irland wenig zu thun habe. Mr. Hors⸗ 
man vertheidigte die Liberalen gegen dieſe Zumuthung und den Vorwurf, 
als hätten dieſelben während ihrer Regierung die iriſche Frage außer 
gelaſſen. Es ſeien die Conſervatjven geweſen, welche die Reformanſtrengun⸗ 
gen der Gegner beharrlich vereitelt hätten. Der Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten, Lord John Manners, wendete ſich gegen letzteren Pfeil und n 
ihm ſchlug Mr. Gladſtone Abſtimmung vor. Der Premier indeſſen 
widerſetzte ſich dieſem Anſinnen, weil die Sache zu wichtig und eine ganze 
Reihe von Rednern noch zu hören ſei. Seine Anſcht ging denn auch durch, 
und das Haus vertagte ſcch kurz darauf gegen 1 Uhr Morgens. 


[Adreſſe.] Die Königin hat eingewilligt, eine Adreſſe von den 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen der iriſchen Staatskirche entgegen zu nehmen. 

[In Leeds] kam es bei einem Meeting gegen die Gladſtone'ſchen 
Reſolutionen zu Ruheſtörungen. Die Oppoſitionspartei war. fat 
vertreten und den Hurrahrufen für Disraeli folgten ſolche für Glad⸗ 
ſtone und König Theodor. Die Redner wurden ſtets durch Lärmen 
geſtört, die Sitze der Berichterſtatter zertrümmert, bis die Verſammlung 
vom Präſidenten aufgelöſt wurde. Vor dem Lokale wurden darauf 
Meetings zur Unterſtützung der Gladſtone'ſchen Reſolutionen abgehalten. 


[Schluß des Clerkenwell⸗Proceſſes.] Die Proceßverhandlungen 
gegen die vier des Mordes angeklagten Fenier, welchen die Veranſtaltung 
der Exploſion von Clerkenwell zur Laſt gelegt wird, haben vorgeſtern Abend 
mit dem Verdict „Nichtſchuldig“ gegen die Angeklagten William und Ti: 
moty Desmond und Engliſh, und mit der e e Baretts 
ihr Ende erreicht. Barett war der Mann, welcher der Anklage a 
das Pulverfaß angezündet haben ſollte, wogegen die Vertheidigung ein Al 
zu beweiſen verſuchte. Als der Wahrſpruch der Geſchworenen abgegeben 
und der Urtheilsſpruch mit der gewöhnlichen Formalität angekündigt war, 
ſetzte der Lord Oberrichter die ſchwarze Mütze auf und richtete an den eben 
Verurtheilten eine mahnende Anſprache, woran er eben im Begriffe war, 
das Urtheil zu knüpfen, als Barett ihn unterbrach und die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchte, einige Worte reden zu dürfen. Dieſelbe wurde, obgleich zu ſpät erbeten 
von dem Richter gewährt, und der ſchuldig erklärte Angeklagte unterzog darauf, 
in einer längeren klaren und durchdachten Rede, ſämmtliche Zeugenausſagen 
der Anklage einer ſcharſen Beurtheilung, die ſich beſonders in Betreff der 
Angeber einfach zur Anklage des falſchen Zeugniſſes zuſpitzte und auch die 
Polizei übel genug behandelte. Bezüglich der Exploſion in Clerkenwell ſprach 
er ſein herzliches Mitgefühl für die Betroffenen aus und wahrte den Fenier⸗ 
bund ausdrücklich vor der Thäterſchaft. „Wenn nach Ausſage der „Pal 
Mall Gazette“ und Sir Richard Maynes (Chef der hauptſtädtiſchen at 

U 


ſo bemerkte er unter Anderm, 10,000 bewaffnete Fenier in London 

halten, wie wird dann der Bund in Glasgow ſich ein armjeliges We 
zeug für ſeine Pläne zu ſuchen haben?“ 55 weiteren Verlaufe ſeiner Rede 
ſpricht ſodann Barett die Hoffnung aus, Irland werde fort und fort fi 
bemühen, das engliſche Joch abzuwälzen, und erklärt, er wolle keine Pete 
tionen und Demonſtrationen für ſein Lehen. Er verlange keine Gnade, er 
ſei unſchuldig. Die Rede ſchließt mit Worten des Dankes für feinen Ber 
theidiger und der Ankündigung, er werde im üble feiner Unſchuld 7 
und unerſchrocken zum Tode gehen. Der Lord Oberrichter nimmt da 
ſeinen Vortrag wieder auf, verweilt abermals bei der reiflichen Erwägung, 


die dem Verdict der Geſchworenen vorhergegangen, ſpricht auch die Weber’ 
zeugung aus, daß Barett ſelbſt als Thäter mit den durch die Exploſion Der 


ſchädigten Mitgefühl hege, und ſpricht ſchließlich das Todesurtheil. Der Ge⸗ 
fangene vernahm das Urtheil mit Faſſung und verließ mit feſten Schritten 
den Saal. — Ob das Todesurtheil gegen Barett wirklich vollſtreckt wird, B 
eine Frage. Wahrſcheinlich iſt die Hinrichtung keineswegs, trotz der d 

die Kunde aus Auftralien neuerdings wieder erbitterten öffentlichen Mein 
Daß die ſämmtlichen Angeklagten nicht rein vor der Beſchuldigung daſtn⸗ 
den, wird ziemlich allgemein angenommen; was aber den Beweis A | 
langt, jo iſt derſelbe keineswegs fo unangreifbar, als man bei einem Urtheil 
auf Leben und Tod wünſchen möchte. Die Hauptſtütze des Beweiſes iſt die 
Ausſage des Angebers Mullany, und nach den Antecedentien diefes Mannes 
und ſeinem Charakter iſt derſelhe nichts weniger als zuverläſſig. Sehr na⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


iſt kürzlich das Andenken an den Tod eines deutſchen Kaiſers durch ein 
Denkzeichen feſtgehalten. Im Jahre 1137 ſtarb in einem elenden Bauern⸗ 
bauſe zu Breitenwang Kaiſer Lothar von Sachſen, der letzte Vorgänger der 
Sober auf der Rückkehr von Italien zu ſeinem Schwiegerſohn, dem 
Welfen Heinrich dem Stolzen von Baiern, das er nicht mehr erreichen konnte. 


Der römiſchen Kirche in einer Weiſe ergeben, die Deutſchland ſchwer be⸗ 


drohte, gedachte Lothar Krone und alles Beſitzthum den Welfen zu über 
weiſen. Aber das Schickſal beſtimmte es anders und brachte die Hohen“ 
ſtaufen auf den Thron. Bis dor einigen Jahren wurde ec ee 
wenn ſie wollten, in jenem Hauſe das Todeszimmer des Kaiſers geze 

Seitdem ſteht ein neues Gebäudes an der Stelle. Der Herzog von nhalt 
als Nachkomme der alten Sachſenherzöge, hat nun kürzlich an den Mauern 
der Kirche von Breitenwang eine Gedenktafel an des Kaiſers Tod in late!“ 
niſcher Inſchrift anbringen laſſen. ö 


eiſtes wart und 
von Allem habe, 255 fie ſich ſelbſt ſagte, daß es gefährlich ſei, ſich[ Mühlen und Siedereien; denn wenn die Zeit bis zur Ernte dazu auch bin 
etwas davon merken zu laſſen. Unter dem Vorgeben, ihren Vormund in! reichte, Fo fehlen doch den meiſten Pflanzern die Mittel. Der Verluſt an Berlin. [Die Verhandlungen des deutſchen Zollp arlaments, 
Leipzig davon, zu benachrichtigen, daß fie hier eine ſehr vortheilhafte Stelle Menſchenleben iſt ebenfalls ſehr bedeutend. In Port Louis allein wurden] nach ſtenographiſchen Aufzeichnungen derne en von Dr. Robolsky, 
angenommen habe, und daß es ihr hier put ‚geiale, erſuchte fie die Wir⸗ 30 Leichen von der Polizei unter den Trümmern der Gebäude hervorgezo⸗ werden hierſelgſt im Verlage von F. Kortkampf erſcheinen. Welches Ne 
thin um eriglien. Sie batte namlich einen Freund in Leipzig, gen und 100 Unglücksfälle find die geringſte anzunehmende Zahl, die Un- ſultat wir auch von der er inet Seſſen zu erwarten haben mögen, jeden⸗ 
dem ſie ihre Lage fe Au, hn erſuchen wollte, die Rolle alücksfälle zur See ausgenommen. Sicherlich 50,000 Perſonen find durch] falls wird ſich in den öffentlichen Verhandlungen ein reiches Material 
05 zu Übernehmen. irt I ing, In die Falle und be⸗ den Sturm vollſtändig obdachlos geworden, von denen eine große Zahl no vielſeitigen Beurtheilung und richtigen Würdigung der wichtigſten zoll⸗ 1. 
ira, en : a An FOR näditen Abend Tier bereits die] dazu epidemiſch iſt. Von den Behörden geſchieht natürlich alles Mögliche, handelspolitiſchen Fragen aufhäufen, ein Material, das darauf Nuſy 0 
ntwört N: indes ein, ich r der Maske eines Vormundes die junge] um das Unglück nach Kräften zu mildern. Die für die Wiederherſtellung machen kann, über die Dauer der Seſſion lange hinaus feinen undergäf 
ame auß 1 Pichtigen Crbſchaftsangelegenheit ſofort nach der öffentlichen Gebäude erſorderliche Summe iſt ſehr bedeutend und der ſichen Werth zu behalten. Um die Anſchauungen unſerer praktiſchen Ge 
einzig Aue ie WI in Tomb I, wie I erwähnte Herr konnten] Gouverneur fpricht die Furcht aus, bei dem jetzigen Stande der Na ſchäftsleute und Volkswirthe nicht einer bloßen flüchtigen Zeitungslectüre 
unter ſolchen U den, N breiſe füglich ni t berhindern, ohne Arg⸗] und der Unmöglichkeit einer neuen Steuerbelaſtung zu einer Anleihe greifen überlaſſen, ſondern fie für die deutſche Nation dauernd zu fixiren, empfehle 
5 oh f 0 J nr 00 0 e a zu müſſen 3 das oben angezeigte nl 9 Unterſtützung des Publikum, 
dem Ausla füt ſie v . 2 a \ { 11 De ; ; „ %] Gleich weit entfernt von der Raumbeſchränkung, welche gewöhnliche Zei 
nach Leſpzig, fuß N zur Etin ür te der ſie ihre Erlebniſſe ache 1. April. [Der Sul aden 9 ergießt, 1 0 ſeit] gen ſich ehe müſſen, wie von derjeni en Be aA Aae 
m N ler 18 Seh de eh \ ar. aha ale 5 Urlück Mme lr 8 ai ber ae 4 8 ' der leit, die ſich auch . Ne Ma Fllen dieſe »erhanblungen des 
et worden; biel zurde ige ſeitens der in geſagt, daß man ö 1 fen ausgeglichen. V ichtigkeit iſt, d Wee Beſchränkung und Erſchöpfung des Stoffes je nach 
I, 00 nachſchicken werde. 100 ge bret nzeige find am Sonn: zweier neuen, wohlgeſchützten Häfen ausgeg „Von Wichtigkeit iſt, daf ichtigkeit des Gegenſtandes bemeſſen, ſowohl was die Reden b trifft, 
! at * S eder je Wirthi die gegenwärtige Lava 69 pCt, Kieſelſäure, etwa 4 pGt, mehr als im vori⸗] Buchung WI un n betrifft, 5 
ge drei, ftet worden 10 der Secretär, die Wirthin und N etzt um den Krate Subli. die Vorlagen und Anträge. Heute, wo die Kenntniß volkswirthſchaftlicher 
der bette der ein hier dicht Uadekannter Doctor der Philoſophie gen Jahre, enthält und daß ſich jetz n Krater herum bunte Subli⸗] Dinge ein bervorragendes Element ie w er 
iſt. e m r hend feſtge 0 en, ‚tr der Secretär und der mationsfelder von Eiſenchlorür und ſchwefelſaurem Eiſenoxydul bilden. Wa hs nabpienen ‚er bandlunae aber Bolpalamenfs ara veönd 
Dr. phil. reg ft porlgufig ent Ole 25 rn, vie Wirthin] London. [Im Hoſpital zu Greenwich! verſtarb in dieſen Tagen im] bei der deutſchen Nation gute Aufnahme zu finden. Der Preis ift übera 
1 age, 1 Belaſteten 88. Jahre der Penfionirte Commandeur P p 


mäßig angeſetzt (pro Bogen 1 Sgr.). 
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j Fortſetzung.) l 

türlich iſt es unter dieſen Umſtänden, daß faſt ſämmtliche Blätter heute ſchon 
r eine Umwandlung des Urtheils ausſprechen. Die fünf im Laufe 
8 Proceſſes gegen die angeblichen Anſtifter des Complots von Clerkenwell 
Keigeiprogenen 17 0 Timothy Desmond und William Desmond, 
icholas Engliſh, G. O'Keefe und Ann Juſtice, welche, wie es hieß, 
noch unter anderen Anklagen vor Gericht geſtellt werden ſollten, ſind geſtern 

auf Befehl des Attorney⸗Generals in Freiheit geſetzt worden. 

Der Hochverrathsproceß genen die drei Fenier Burke, 
Caſey und Mullady, alias Shaw), begann mit einer Plänkelei 
— der Vertheidigung und dem Gerichtshoſe um eine gemiſchte Jur 

r Burke. Das Gericht weigerte ſich, dem Angeklagten dieſes Zugeſtändni 
zu machen, da er geborener Engländer ſei und ſomit auch jetzt noch als 
engliſcher Unterthan betrachtet werden müſſe. Nachdem Burke darauf per 
gen die Procedur proteftirt, nahm der Attorney⸗General das Wort und be- 
gann die Anklage. Sie bringt nur die längſt bekannten, auch zur Zeit von 
uns mitgetheilten Tha ſachen, daß Burke, der Sohn eines iriſchen Pächters, 
nachdem er eine Zeit lang in der irifhen Miliz Baan nach Amerika ge⸗ 

angen, dort während des Krieges 8 bis zum Hauptmann gebracht hatte, 
ter und eines der Häupter des Bundes geworden ſei und ſchließlich in 
ud und England ſich thätig an den Anſchlägen der Verſchwörung bes 
heiligt habe. Er war es, der in Birmingham nach und nach für über 
2500 L. Waffen ankaufte und dieſelben nach Liverpool beförderte, wo ſie 
theilweiſe vertheilt, theilweiſe weiter geſchickt wurden. Caſey und Mul⸗ 
a in dieſe Waffengeſchäfte mit verwickelt. i 

N Nagle.] Der amerikaniſchen Geſandtſchaft geht von Dublin 
die Nachricht zu, daß „Oberſt“ Nagle, deſſen Proceß wegen Hochverraths 
bekanntlich vor einiger Zeit an dem Mangel von ſechs ausländiſchen Ge: 
ſchworenen in Sligo ſcheiterte, abermals und diesmal vor der Queen's 
Bench in der iriſchen Hauptſtadt zur Verantwortung gezogen werden foll, 

[Aus Wigan] wird auf telegraphiſchem Wege gemeldet, daß einem Be: 
ſchluſſe des Delegirtenmeetings gemäß die Arbeiter in den Kohlengruben 
von Pearſon und Knowles geſtern die Arbeit zur vollen Lohnherabſetzung 
von 15 Procent wieder aufgenommen haben. Allerdings iſt dies nur pro⸗ 
viſoriſch, denn die Leute ſollen nach 14 Tagen, wenn nicht zufrieden geſtellt, 
wieder aufhören, aber man glaubt nicht, daß dieſes eintreten werde, viel⸗ 
mehr, daß auch die Uebrigen bald die angebotenen Lohnſätze annehmen und 
den Strike zum Abſchluß bringen. 115 

Einige Tagesblätter veröffent⸗ 


Die abyſſiniſchen e e Ein 5 
lichen die Namen der nunmehr befreiten abyſſiniſchen Gefangenen. Die Na⸗ 
mensliſte iſt dem Blaubuche entnommen, welches vor Kurzem dem Parla⸗ 
mente überreicht worden war. Die hervorragendſten Gefangenen waren: 
1) Herr H. Raſſam (Syrier), Agent der britiſchen Regierung. 2) Herr C. 
V. Cameron (Engländer), britiſcher Conſul zu Maſſowah. 3) Herr L. Ke⸗ 
rans (Irländer), Secretär des Conſuls Cameron. 4) Dr. Blanc (Deutſcher). 
5) Lieutenant Prideaux, Offizier in der britiſchen Armee. 6) R. M'Relvey 
(Irländer), Diener des Herrn Cameron. 7) J. Materer (Franzoſe), Diener 
des Herrn Cameron. 8) M. A. Bardue (Franzoſe), Maler und Sprachlehrer. 
Ri Rev. H. A. Stern (Deutſcher), Miſſionär. 10) Rev. H. Roſenthal Dear 

er), Miſſionär. 11) Mrs. Roſenthal (Engländerin). 12) Rev. J. M. 
lad . 8 Miſſionär. 13) Mrs. Flad (Deutſche) und ihre drei Kinder. 
4) Rev. W. Staiger (Deutſcher), Miſſionär. 15) Reb. F. Brandeis (Deut⸗ 
kg. Miffionär, 16) H. Schiller (Deutſcher), Naturalienſammler. 17) T. 
hler (Deutſcher). Im Ganzen find 60 Gefangene befreit worden und be: 
finden ſich bereits auf dem Wege nach Zoulla, um von da nach England 
ungeiciit zu werden. Die übrigen 43 find zum größten Theile europäiihe 
Arbeiter, welche von Theodorus nach Abyſſinien gelockt und daſelbſt als Ge⸗ 

Bu: detinirt wurden. . i 
Die Rückkehr Livingſtone's] wird den bis jetzt eingetroffenen Nach, 


richten zufolge in ſpäteſtens 18 Monaten erwartet. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Mai. [Tagesbericht.] 
A [Ernennung] Wie wir erfahren, iſt der Fabrikbeſitzer 


Schlittgen zu Marienhütte bei Kotzenau zum konigl. Com merzien⸗ 


rath ernannt worden. Derſelbe begründete vor etwa 15 Jahren die 
dortige Hochofenanlage und Eiſengießerei, wozu ſpäter ein Emaillirwert 
trat, ein Etabliſſement, welches jetzt zu den größten und beſtgeleiteten 
der Provinz gehört. 

+ [Der Hr. Polizeipräſident Freih. v. Ende] hat mit Zu⸗ 
ſtimmung des Ober⸗Präſidiums einen ſechswoͤchentlichen Urlaub erhalten, 
zu welchem Behufe er heute eine Badereiſe nach Carlsbad angetreten 
hat. Seine Stellvertretung iſt mit Genehmigung der Regierung in 
der Weiſe geregelt, daß jeder der Abtheilungs⸗Chef innerhalb feines 
Reſſorts ſelbſtſtändig verfügen, und Herr Polizeirath Wenzig die 
Präſidialgeſchäfte übernehmen wird. — Hr. Polizei⸗Aſſeſſor Dr. Bautz 
iſt vom 1. Mai d. J. ab in gleicher Eigenſchaft nach Stettin verſetzt 
worden. 

= [Die Einweihung] des neuen Communal⸗Kirchhofes bei Gräbſchen 
wird Sonnabend, den 2. Mai, Nachmittags 3% Uhr, in Verbindung mit 
dem erſten kirchlichen Begräbniß aus der St. Cliſabei⸗Gemeinde ſtattfinden. 

+ lLeichenbegängniß.] Unter der großartigſten Betheiligung 

einer zahlreichen Menſchenmenge, wie ſie nicht ſobald hier verſammelt 
geweſen, hat heute Nachmittag 2 Uhr die Beerdigung des am Sonn⸗ 
tag bei einer Luſtſchifffahrt verunglückten Kaufmanns Da vid Cohn 
fattgefunden. Vom Trauerhauſe Goldene Radegaſſe Nr. 23, dem 
väterlichen Hauſe, wohin am Mittwoch Abend die aufgefundene Leiche 
gebracht worden war, ſetzte ſich der impoſante Zug in Bewegung, ge⸗ 
leitet von dem Breslauer⸗Krieger⸗Verein, in welchem der Verſtorbene 
den Rang eines Lientenantg bekleidete und dem Turnverein „Vorwärts“, 
deſſen Mitglieder ſich in großer Anzahl zum Ehrengeleit ihres lieben 
Kameraden eingefunden. Dem Leichenwagen voran ging das Muſik⸗ 
corps des 51. Infanterie⸗Regiments, das abwechſelnd mit den Tam- 
bours des Kriegervereins Trauerweiſen ſpiclte und ein Offizier des letzt⸗ 
genannten Vereins, welcher den Orden des Verſtorbenen auf einem 
ſchwarzſammtenen Kiſſen trug. Der Leiche folgte der greiſe Vater, 
umgeben von ſeiner zahlreichen Familie. Ueber eine Stunde währte 
es, ehe der Leichenzug den jüdiſchen Friedhof erreichte, woſelbſt nach 
üblichem Ritus die Beſtattung erfolgte, nach dem Rabbiner Dr. Joel in den 
ergreifendſten Worten dem ganzen ſchrecklichen Ereigniſſe Ausdruck gege⸗ 
ben und in trefflicher Weiſe durch die Auslegung einer religiöfen Para⸗ 
bel den Troſt des Glaubens der Trauerverſammlung ſpendete. Die 
Rede machte auf alle Zuhörer den mächtigsten Eindruck. Chorgeſang 
eröffnete und ſchloß die traurige Feier. 

[Le h er⸗Liſten.] Folge höherer Anordnung iſt auch die Regie⸗ 
rung in ie itz angewieſen worden, in allen Gemeinden ihres Bezirks eine 
namentliche bie der in den betreffenden Gemeinden vorhandenen e van⸗ 
geliſchen Lehrer des Clementarunterrichts, ferner der Elementarlebrer⸗ 
wittenfamilien und ſolcher Waifenfamilien anfertigen mu laſſen. Bis Ende 

künftigen Monats ſollen die Liſten im Regierungsbezirk vollſtändig beiſammen 
fein. Es ift dabei bei Aufftellung dieſer Liſten die größtmöglichſte Sorgfalt 
anempfoblen worden und iſt dabei bemerkt, daß dieſelben einem wichtigen 
AZ wecke dienen ſollen. (N. A.) 
0 $ 19 055 auer Poſthandbuch.] Im 92 von E. Morgenſtern 
iſt fo eben das circa 60 Seiten ſlarke Breslauer Poſthandbuch zu dem bil: 
lügen Preiſe von 774 Sgr. erſchienen. Daſſelbe enthält eine überſichtliche 
und gedrängte Zufammenſtellung der wichtigſten Beſtimmungen über die 
Benußung der Poſten nebſt Portotarifen und bejonderen Nachrichten über 
den eich mit den len in Breslau und iſt dabei nach amt: 
lichen Materialien bearbeitet, kann daher den vollſten Anſpruch auf Richtig⸗ 
leit machen. Im Abſchnitt 1. iſt eine kurze Notiz über die Verwaltung des 
oſtweſens im norddeutſchen Bunde mit Angabe der Orte, wo ſich 

Poſt⸗Directionen oder Ober⸗Poſtämter befinden, enthalten. Der Ab⸗ 
ſchnitt 2 umfaßt die allgemeinen Vorſchriften über den Poftvertehr innerhalb 
des . Nad ietes, Oeſterreich, Baiern, Würtemberg, Vaden und 
N rg. Das Publikum wird über die Adreſſirung der Poſtſendungen, 

deren Frankirung, n fr Beltellung, Abholung ꝛc. belehrt. In den 
beſonderen Beſtimmungen für Verſendung * verſchiedenen Arten von Poſt⸗ 
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Erſte Beilage zu Nr. 205 der Breslauer Zeitung. 


W ae na are, 1 22 7 RETTET ET 


Sonnabend, den 2. Mai 1868. 


Gegenſtänden iſt der gewöhnlichen Briefe und recommandirten Sendungen, 
der Waarenproben und Waarenmuſter, der Druckſachen unter Band und 
offene Karten, der Poſt⸗Anweiſungen, der Depeſchen⸗Anweiſungen, der Poſt⸗ 
Vorſchuß⸗Sendungen, der Packete ohne declarirten Werth, der Sendungen 
mit declarirtem Werthe und endlich des Bezuges von Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriſten durch Vermittelung der . gedacht. Im Abſchnitt 3 
erfährt das Publikum den Portotarif für Sendungen nach und von Orten 
des norddeutſchen Poſtbezirks ꝛc. Der Abſchnitt 4 handelt über die Vor⸗ 
ſchriften in Bezug auf die Verſendung von Fahrpoſt⸗Gegenſtänden nach dem 
Auslande, eine der wichtigſten Materien des Buches. Das Publikum wird 
darin über die Bedingungen belehrt, unter denen nach Belgien, Dänemark, 
Frankreich mit N und Corſika, Griechenland, Großbritannien und 
Irland, Rußland, Schweden, Norwegen, Schweiz, Spanien, Portugal, Türkei, 
ja ſogar nach Aſien, Afrika, Amerika und Auſtralien Fahrpoſtſendungen 
und Briefe mit declarirtem Werthe verſendet werden können. Die Beſtim⸗ 
mungen in dieſer Beziehung variiren in den 7 5 Ländern in mannig⸗ 
faltiger Weiſe und ſind zum Theil durch neue Verträge alterirt, alſo dem 
Publikum faſt ganz unbekannt, ſo daß es bei Abſendung von Fahrpoſtſachen 
nach dem Auslande zahlreichen, aus Unkenntniß der beſtebenden Vorſchriften 
hervorgegangenen Unzuträglichkeiten ausgeſetzt war. Nunmehr bedarf e 

nur eines Blickes in das Buch, um über jeden einzelnen Verſendungsmodu 

klar zu ſein. Von Abſchnitt 5 ab nimmt das Buch einen lokalen Charakter 
an und enthält die Nachrichten für den Geſchäftsderkehr mit den biefigen 
Poſt⸗Anſtalten, die Nachweiſung der für den Verkehr des Publikums be⸗ 
timmten Geſchäftsſtellen im Poſtgebäude zu Breslau, den vollſtändigen 
Poſtbericht der hieſigen Poſt⸗Anſtalten, den Perſonen⸗Geld⸗Tarif bei den von 
hier ausgehenden Perſonenpoſten, die Beſtellung der Stadthriefe und die Be⸗ 
ſtellung der Briefe und Packete ꝛc. im Stadt⸗ und Sn a Die Ab⸗ 
ſchnitte 6, 7 und 8 umfaſſen den Portotarif für Brieſpoſtſendungen aus 
Breslau nach Poſtorten des Auslandes, die Portotaxe 5 Packete ohne 
Werthsdeclaration, für Packete mit Werths declaration und für Poſtvorſchuß⸗ 
briefe aus Breslau nach den bedeutendſten Poſtorten im norddeutſchen 
Bunde, nach Oeſterreich, Baiern, Württemberg, Baden ꝛc., und die Tarife 
zur Berechnung des Porto's für Packete ohne Werthsdeclaration und für 
Geld⸗ und Werthſendungen aus Breslau nach den bedeutenderen Orten 
in nichtdeutſchen Ländern, ſo daß das Publikum ſich jetzt das Porto dahin 
ſelbſt ausrechnen kann. — Das Breslauer Poſt⸗Handbuch, ebenſo mühſam 
a uhaemäß zuſammengeſtellt, wird zunächſt in keinem Comptoir fehlen 

rfen. 

Gräfin Mathilde Chorinsti.]- Ueber das unglückliche Opfer 
konnen wir die Notiz in Nr. 201 dieſer Zeitung dabin ergänzen und zum 
Theil berichtigen. athilde Rueff war nicht 1856 — 1857, ſondern im 
Winter 1853—54 bei der Keller ſchen Geſeuſchaft in Neiffe fur das Jach 
der Soubretten engagirt. Im Frühjahr 1854 lernten wir ſie in Oels ken⸗ 
nen, wenn wir nicht irren bei der Reißland'ſchen Schauſpielergeſellſchaft. 
Ihr Bruder, der nach Zeitungsnachrichten vor Kurzem ebenfalls tragiſch 
endete, war Souffleur bei derſelben Geſellſchaft, und ſchien ſchon damals 
bruſtleidend zu ſein. Mathilde Rueff war eine zierliche, aber nicht 

erade ſchöne Erſcheinung, heiteren und harmlofen Charakters, insbeſondere 
eſcheiden in jeder Hinſicht. Sie hatte damals ein vorübergehendes Liebes⸗ 
verhaltniß mit einem Lieutenant v. X. in Neiſſe angeknüpft, wovon fie gern 
erzählte. — Soviel wir uns erinnern, theilte ſie uns geſprächsweiſe mit, daß 
ihr Vater Kaufmann in Berlin fei, oder daß ſie in Berlin erzogen worden 
wäre. Als Schauspielerin war Mathilde Rueff nur mittelmäßig, da⸗ 
gegen war ihre Stimme, obwohl ganz ungeſchult angenehm zu nennen. — 
Wer hätte damals gedacht, daß jenes oft wirklich naive in fo beſcheidenen 
Verhältniſſen lebende junge Mädchen fo ſellſame Lebensſchickſale haben werde! 

[Eröffnung.] In den nächſten Tagen wird der ſchöͤne am Exercier⸗ 
platze belegene Garten des Cafe restaurant eröffnet, der neuerdings durch 
ſchattige Baumanlagen, brillante Gasbeleuchtung und comfortable Colonaden 
weſentlich verſchönt worden iſt. Concerte finden daſelbſt nicht ſtatt, und koͤn⸗ 
nen ſich Familien, die ihre Abende im Freien zubringen, und nicht erſt in's 
Weite gehen wollen, wie ehedem bei Zettlitz angenehm amüſiren, 

6 [St urmwind.] Der geſtern Nachmittag begonnene Sturm hat 
(beſonders während der Nacht) auf dem flachen Lande mit einer ſolchen Hef⸗ 
tigkeit gewüthet, daß er in manchen Ortſchaften bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet bat. — In dem eine Meile von hier belegenen Dorfe Lamsfeld wurde 
der dortige Gerlchtsſcholz von einem heftigen Windſtoß umgeworfen, wobei 
er ſich einen Arm verrenkte. Aber auch deſſen Wohnhaus hat Schaden ge⸗ 
litten, indem das Ziegeldach jum Theil abgedeckt wurde. In demſelben Orte 
hatte der Sturm eine neu erbaute Scheune total zerſtört und das Schoben⸗ 
dach in alle vier Weltgegenden verweht. — Von der Roſenthaler Zucker⸗ 
Fabrik iſt das Zintvach in großen Flächen abgeriſſen und fortgeſchleudert, 
während in dem dortigen Garten ſtarke Bäume entwurzelt und eine Maſſe 
Scheiben im Glashauſe zerſchlagen ſind. Auch dem Schmiedemeiſter B. wurde 
das Dach ſammt den Latten weithin fortgetragen, während auf einem ande⸗ 
ren Grundſtücke eine frei ſtehende Mauer umgeriſſen iſt. Auf dem ſogenann⸗ 
ten „Friebeberge“ an der Schweidnitzer Chauſſee, hat der Sturm die Flügel 
der dortſtehenden Windmühle herabgeriſſen. 

+ [Rotterie,] Bei der fortgeſetzten Ziehung der 137. Klaſſen⸗ 
Lotterie wurde heute ein Hauptgewinn von 30,000 Thlr. und 
ein desgleichen von 10,000 Thlr. gezogen. Der geſtern gezogene 
Hauptgewinn von 50,000 Thlr. fiel wiederum in die Collecte des 
Herrn Stockmann nach Jauer. 

M. LVerſchüttung durch Einſturz.] Der Bau der neuen Oblauer 
Thorwacht hat leider ein Menſchenleben zum Opfer gefordert. An der Gie⸗ 
belſeite des erſten, an der Promenade hinter dem ehemaligen Wachtgebäude 
ſtehenden Hauſes iſt ein kleines Häuschen, eine Remiſe, angebaut. Beim 
Grundgraben iſt man der S. O.⸗Ccke dieſes Häuschens zu nahe gekommen, 
reſp. mag der Boden unter demſelben nicht feucht genug abgeteift wor⸗ 
den ſein, denn gegen 3% Uhr Mittags ſtürzte nicht blos der Boden, ſondern 
auch die ganze Mauerecke des Häuschens herab und Degen? einen Maurer, 
ber 8 nach halbſtündiger Arbeit noch nicht aus dem Schutte hat hervor⸗ 

olen können. 

+ [Unfall] Geſtern Nachmittag um 1 Uhr wurde ein von Fleiſchern 
zum Schlachthofe geführter ſtark gefeſſelter Zuchtbullen plötzlich auf dem 
Carlsplatze ſcheu, und entſprang ſeinen Führern. uerſt rannte er eine alt⸗ 
liche Frau um, nahm dann ſeinen Lauf nach dem iembergshofe, wo er in 
eine dortige Kleiderhandlung eindrang. Er machte ſogleich „Kehrt“ und 
rannte mit ſolcher Gewalt an die Mauer des Hauſes „zum Mühlhofe“, daß 
er zuſammenbrach und beim Falle ſich in die Stränge eines Handwagens 
verwidelte. Glücklicherweiſe hatte das wilde Thier über den Augen eine 
Decke gebunden, ſo es nichts ſehen konnte, und gelang es endlich dem 
Packträger Mun der ſich deſſelben zu bemächtigen, ehe eine größere Gefahr 
für die dortigen Bewohner eintreten konnte. 

4. [Laternen an die Droſchken.]. Dieſer Tage hatten mehrere Herren 
in einer Droſchle eine Partie nach Maſſelwitz unternommen. War nun 
der Weg vom letzten Heller nach genanntem Orte ſchon ji bodenlos auf 
der Hinkour, fo war er es durch einen anhaltenden Sprühregen noch mehr 
geworden für die Heimkehr, die in der ſpäten Dunkelſtunde erfolgte Droſch⸗ 
fen können auch, krotz Laternen, das Unglück haben umzuwerfen, wie andere 
Geſpanne; hier aber konnte es ſicher vermieden werden, wenn Laternen vor⸗ 
handen geweſen wären. Hinter dem Dorfe Pilsnitz nämlich ſah der 
Kutſcher einen ableitenden Fußweg 1 die Fahrſtraße an und da ſich an 
jener Stelle zwei Graben begegnen, fuhr er geradezu in den Graben. Daß 
die Droſchke hierbei nicht ganz umwarf, war lediglich dem erweichten Boden 
zu danken, da ſich die Rader nach der Seite des Sturzes bis über die Axen 
in den Koth wühlten. Menſchenhände konnten hier kaum genügen, das 
Fahrzeug wieder flott zu machen und doch ſchien der Kutſcher von der Kraft 
und Bereitwilligleit feiner Fahrgäfte mehr überzeugt, wie von der feines 
Gaules, denn er . 85 letzteren trotz Widerreden aus und probirte menſch⸗ 
liche Hebekraft. Die Droſchke aber job feſt — nur der Gaul ftand nicht 
feſt. Allein geſtellt, wurde er ſich bald ſeiner Freiheit bewußt und mit der 
Schnelligkeit, die die ſeines in einen alten Mantel gehüllten Lenkers doch 
noch übertraf, verſchwand er in der Nacht und ward ſpäter erſt am „Letzten 
Heller“, nachdem er fein Riemzeug abgeſchüttelt, wohlbehalten wiedergefunden, 
Die Fahrgäſte aber, durchweg mit neuen Hüten ausgeſtattet, ſcheuten bei 
dem andauernden Ann und Sturm den weiten Weg nach Breslau, pla⸗ 
cirten ſich in der halb umliegenden Droſchke, ohne von ihrer bedrohlichen 
Lage kaum Etwas zu ſehen und warteten zal neklappernd, bis der Unglücks⸗ 
kutſcher mit requirirter Hilfe nahte, die ſi leider aber nur auf einige Hebe⸗ 
ſtangen erſtreckte, für die Fahrenden aber inſofern ohne Einfluß blieb, als 
ſie ohne Pferd, denn ein ſolches konnte ihnen nicht geboten werden, gut oder 
übel nach zweiſtündigem Harren in Sturm und Regen ihren Heimweg an⸗ 
treten mu wu Die Deals ri Dart zen — reg „ 
den Jammerzuſtand, der Kutſcher aber war er fähig, ſeinem Pferde, no 
ſeinen Sabrgäften noch wage: endlich ſich ſelbſt . Alſo La⸗ 
ternen an die Droſchken 


+ [Berfuhter Einbruch.] In der vergangenen Nacht ſollte hierorts 
ſchon wieder ein Einbruch verübt worden, der, wenn er geglückt wäre, für 
die Verbrecher jedenfalls ſehr lohnend ausgefallen ſein würde. Das in dem 
Hauſe Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 31 belegene Comptoir des Commiſſionsrathes 
und Conſuls Dr. Cohn war nämlich zum Schauplatz des Verbrechens aus⸗ 
erſehen worden. Die Diebe hatten zuerſt in dem Nachbargrundſtücke der 
königl. n hr den dortigen Thorweg überſtiegen, waren dann aus dem 
ſogenannten Kanonenhofe in die Böttcherwerkſtatt der Cohn'ſchen Oel⸗ und 
Seifenfabrik eingedrungen, wo ſie zunächſt mit einem Centrumbohrer eine 
dicke Holzthür durchbohrten und eine Oeffnung durchſägten, durch welche ſie 
ins Haus gelangten. Eine große eiſerne Thür leiſtete jedoch zuletzt ſolchen 
Widerſtand, daß die Diebe unverrichteter Weiſe, auch ohne nur das geringſte 
vorgefunden zu haben, wieder abziehen mußten. Den von den Verbrechern 
hinterlaſſenen Spuren und ihren Anſtrengungen und Leiſtungen nach zu ur⸗ 
theilen, müſſen hier vier bis fünf Perſonen thätig geweſen fein, welche Jedoch 
nicht auf dieſelben Verbrecher hinzudeuten ſcheinen, die die Bisthumslaſſe er⸗ 
brochen haben, da hier ganz andere Mittel als dort in Anwendung gebracht 
worden ſind. Die Thäterſchaft deutet vielmehr in dieſem Falle auf einen 
von der hieſigen Polizei ſchon mehrfach eingefangenen Hauptverbrecher, den 
Maurergeſellen Anton v. Barany bin, welcher vor ca. 3 Wochen aus dem 
Kreisgerichtsgefängniß zu Schweidnitz ausgebrochen iſt, und der ſich ſeit dieſer 
Zeit wiederum hierorts umhertreibt. Die Criminalbehörden halten noch 
immer an der Muthmaßung 115 daß der Diebſtahl an der Domkaſſe von 
Lehmann, Hirſch und Pohl ausgeübt fein muß. Möglicherweise könnten 
die vorgefundenen, fo höchſt eigenthümlich gearbeiteten Dutriche einige Ans 
haltspuntte gewähren, wenn dieſelben von den hieſigen Schloſſermeiſtern be⸗ 
ſichtigt würden. Die aus Eiſenblech und Drath kunſtvoll gearbeiteten Ditt⸗ 
riche, durchweg mit Kupfer angelötheten Bärten, find von neuer Conſtruction 
und liegen zur gefälligen Anſicht im Sicherheitsamte aus. 


O Liegnitz, 1. Mai. [Gewitter. — Geſchenk.] Geſtern Nachmittag 


hatten wir hier ein Gewitter, welches von einem furchtbaren Regen und 
einem orkanartigen Sturme begleitet war. Der Sturm dürfte vielen Scha⸗ 
den angerichtet dere Die zum Zwecke der Abhaltung des künftigen Mon: 
tag ſtattfindenden Jahrmarktes bereits aufgebauten Buden wurden von dem 
Sturme zum Theil abgedeckt und umgeworfen. Zwei auf dem Giebel des 
Gebe der Stadt⸗Apotheke angebrachten Sandſteinfiguren von beträchtlicher 
Größe wurden ebenfalls heruntergeſchleudert und zertrümmert. — Herr Stadt⸗ 
rath Appler hat der hieſigen Stadt zwei Schwäne als Geſchenk verſprochen 
und dieſe, wie wir hören, auch bereits angekauft. Den beiden neuen Gäſten 
wird das Aſyl auf dem Mühlgraben zwiſchen der Kuhbrücke und der Four⸗ 
nierſchneide angewieſen worden ued iſt das für fie beſtimmte neu und ele⸗ 
gant erbaute Häuschen dort ſchon vor Anker gelegt worden. 


k. Neumarkt, 29. April. [Statiſtil. — Petitionen.] Die Volks⸗ 
zählung vom 3. December v. J. hat im hieſigen Kreiſe folgendes Reſultat 
ergeben: Evangeliſche 30,638, Katholiken 25,448, ſeparirte Lutheraner 96, 
Herrnhuter 2, Baptiſten 17, Deutſchkatholiſche 111, Griechiſch⸗Katholiſche J, 
Juden 191, in Summa 56,504 Seelen. Im Jahre 1834 betrug die Ber 


völkerung 57,344, mithin iſt in den 3 Jahren eine Verminderung von 


840 Seelen eingetreten, welche darin ihren Grund haben dürfte, Ki die am 
Zählungstage aus ihrer un abweſenden Perſonen im Zollpereins⸗ 
intereſſe zur beſonderen Feſtſtellung gekommen, während ſolche bei früheren 
Zahlungen als anweſend gezählt worden find. Auch hat die Cholera und 

uhr in dieſen 3 Jahren viele Menſchenleben gefordert. Von der obigen 
Bevölkerung kommen auf die Städte Neumarkt 5318 Seelen (über 100 ſeit 
1864 vermehrt), Canth 2495 Seelen (135 vermehrt), auf die Marktflecken Liſſa 1288 
Seelen (95 vermehrt), Koſtenblut 1182 Seelen (15 weniger gegen 1864), die 
rößeren Orte Maltſch 1428 Seelen (180 er roß⸗Peterwitz 1265 
(Bormintum 240), Leuthen 879 Seelen. — Der hieſige Gewerbeverein, in 
welchem in letzter Zeit wieder recht intereſſante Vorträge gehalten worden, 
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung eine Petition an den norddeutſchen Reichs⸗ 
tag, dahin, unter die Gewerbe, zu deren ſelbſtſtändigem Betriebe der Nach⸗ 
weis einer perſönlichen Qualificatton erforderlich ſei, auch die der Bauhan dr 
werker im Intereſſe des Gemeinwohls und des ſolide bauenden Publikums, 
mit aufzunehmen. Auch an unſern Reichstagsabgeordneten, Herrn Kreis⸗ 
Gerichts⸗Director Wachler, ward ein Geſuch beſchloſſen, in dieſem Sinne 
wirken zu wollen. Man ging hierbei von dem Geſichtspunkte aus, das 
Intereſſe an der — gehöre ebenſo wie belehrende Vor⸗ 
träge ꝛc. in den Bereich der Gewerbevereine, und fei daher zu wünſchen, 


daß dieſelben überall ihre Aufmerkſamkeit der ſo tief in die gewerblichen 0 


Verhältniſſe einſchneidenden, dem Reichstage unterbreiteten neuen Gewerbe⸗ 
ordnung widmen und ebenfalls ihre Anſichten und Wünſche in Petitionen 
ausſprechen möchten, aber in kürzeſter Friſt, indem die Gewerbeordnung be⸗ 
reits von der betreffenden Commiſſion berathen wird. 


E. Hirſchberg, 30. April. [Unwetter u, ſ. 1 In dieſem Augen 
blicke, Nachmittags 4½ Uhr, 1 es, als ſolle Himmel und Erde zu Grunde 
ehen. Schon vom frühen korgen an wüthete ein heftiger Sturm aus 
eſten, der jetzt orkanartig unter Blitzen, Donner und Regen mit Schnee 
vermiſcht die Häuſer erzittern läßt und am Umkreiſe der Gebirge die dro⸗ 
henden Gewitter in Schrecken erregender Weiſe hintreibt. Wird es ſich heute 
austoben? Oder wird das Unwetter uns wie im vorigen Jahre Kälte brin⸗ 
gen und den „wunderſchönen Mai, wo alle Blüthen“ ſpringen, zu Waller 
machen? Wo bleiben denn die „ſchönen Tage“, welche Mutter Erde uns 
jetzt bringen konnte? Wir rechnen jo gut darauf wie Herr Stangen mit 
ſeinen projectirten Extrafahrten nach unſeren „lieben ſchleſiſchen Bergen“, 
von denen ſich unſere Gaſtwirthe „goldene Berge“ verſprechen und Alles 
ar io, ach wie möglich in Ordnung zu bringen und in das beſte Licht 
u „ſetzen“ ſuchen. 
Marleplatz Juden und beſuchen follten, zu den „ſchönen“ neuen Häuſern 
im Centrum ſagen, die, ſeit Jahrzehnt vollendet, bis dato d 880 auf 
einen entſprechenden Anſtrich warten und wie ene chinken 
8 obwohl ſie „goldene Berge“ im Innern bergen ſollen. Eine gol⸗ 
dene nſchrift außerhalb zeigt uns, daß der Inhaber zu den Männern gehört, 
die ſich durch Gemeinſinn auszuzeichnen ſuchen, aber darüber das — An⸗ 


ſtreichen vergeſſen. Ach, — wie leicht wird nicht das Eine mit dem An⸗ 


dern vergeſſen! Das ſehen wir z. B. an einem Ueberreſte einer alten häß⸗ 
lichen Stadtmauer an dem „Schildauer Thore“. Dieſelbe ſtößt an das 
Kringelſche Haus und trennt den Hofraum deſſelben von der innern Schil⸗ 
dauer Straße, iſt 73 Fuß lang und 3% Fuß breit. Der derzeitige Beſitzer 
des Hauſes beantragt bei Magiſtrat und Stadtverordneten für einen ange⸗ 
meſſenen Preis dieſe Mauer zu kaufen, um ſie abzubrechen und ſein Haus 
mit einem Anbau, der Wach eine Verſchönerung der Stadt werden 
ſolle, zu verſehen. Dieſe Verſchönerung an der lebhafteſten Stelle unſerer 
Stadt muß jedoch unterbleiben, weil die Väter der Stadt Grund und Bo⸗ 
den der Commune beſſer He wiſſen, wie den ihrer Mitbürger, und 
unter der Bedingung, daß Käufer mit dem Neubau bis an die Fluchtlinie 
feiner Hausecke (pon der er jedoch noch — wenn ich nicht irre — 3% Fuß 
abbrechen ſoll) einrücken und 1000 Thaler zahle, die erwähnte Mauer käuf⸗ 
lich abtreten wollen. Man ſieht hieraus ganz klar, daß das Eine mit dem 
andern vergeſſen worden iſt. 1) Außer dem Beſitzer des Kringelſchen Haus 
ſes hat dieſe Mauer überhaupt keinen ſonderlichen Werth. 2) Ein ſchöner 
Neubau an ihrer Stelle iſt wünſchenswerlh. 3) Wenn die Commune, wie 
hier vorkommenden a den Morgen zu 25—30,000 Thlr, anſchlägt, wie 
kann fie da für Häuſer, die ihr im Wege ſtehen und zu mäßigen 
angeboten wurden, nur den Taxweth zahlen wollen. Kann man unter ſoltanen 
Verhältniſſen auch jetzt Herrn Rudolph Hutter verargen, daß er ſeine 
Häuſer nach dem geforderten Preiſe jener Stadtmauer abſchätzt, zumal er 
denkt, daß man wenigſtens eins von Beiden haben muß, um einem großen 
Uebeiſtande der äußern und innern Schildauer⸗Straße abzuhelfen. Da bat 
man ja gleich von einer — unbilligen Forderung fenen den und de 
priation beantragt. Ich finde dies allerdings gerechtfertigt, aber ich finde 
die oben erwähnte Forderung von 1000 Thlr. nicht billig. Wenn ſich unfere 
Stadt vergrößern und verſchönern toll, müßten doch Bauunternehmern möge 
lichſt keine Hinderniſſe in den Weg ge egt werden. 
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Canth, 29. April. [Schule. — Einführung.] Geſtern und heute 
wurden die Niafungen der kath. Stadtſchule von dem Reviſor, Pfarradmi⸗ 
niſtrator Lic. Buchmann und dem Kreisſchulen⸗Inſpector Hoffmann aus 
Peterwitz vorgenommen. Das Reſultat kann als ein ſehr günſtiges bezeich⸗ 
net werden, wenn man berechnet, daß in den letzten Jahren der häufige 
Wechſel der Lehrer nicht vortheilhaft auf die Schüler gewirkt hat. — Auch 
wurde heute Nachmittag der beſtätigte, neue Rathmann, Maurermeifter 
Vogt, in ſein Amt eingeführt, nachdem er zuvor auf die Wichtigkeit des 
Amtes aufmerkſam gemacht und vereidet worden war. 


Schweidnitz, 30. April. [Mineralquell. — Morgenſprgche 


ch[der Braucommune — Katholiſcher Geſellenverein.] Der Fabrik⸗ 


beſitzer Januſcheck in dem der Stadt benachbarten Kroiſchwi 


N der, wie bes 
reits früher berichtet worden, in unmittelbarer Nähe feiner 


ampfbraueret 


reifen 


Ach, was werden die „Herren Fremden“, falls fie — — . 


rigkeiten daher lediglich in den urſprünglich 


- EN ererbe a 


und in Brand geriethen. 


ö S 


einen Teich ausgraben läßt, um ſich im Winter die für den Braubetrieb 
nöthigen Eisvorräthe zu beſchaffen 12 beim Ausſchachten auf einen ſehr 
Bu eif gie en Duell geito en. Er hat das Waſſer anerkannten 
hemikern zur Analyſirung 6 N Das Reſultat der Analyſe ſoll je 
nach der Bedeutung des Quells ſpäter veröffentlicht werden. — Am geſtrigen 
Tage hielt die bie e Braucommune im Saale des Gaſthofes zum deutſchen 
paul ihre fach rachte Morgenſprache. Dieſelbe begann des Vormittags 
10 Uhr. Nach Berathung der für die Hebung des Braubetriebs einge⸗ 
brachten Vorlagen vereinigte man ſich zu einem Mittagsmahle, zu welchem 
auch Mitglieder der Communal⸗Auſſichtsbehörde als Ehrengäſte hinzugezogen 
wurden. Am Abend wurde einer aus früheren Zeiten ſtammenden Gewohn⸗ 
ende der freie Trank verabreicht. Gewöhnlich iſt bei einer ſolchen 
Gelegenheit der Saal von Männern aus allen Ständen ſehr gefüllt; es wird 
an dieſem Abende auch das ſogenannte Baumölbier aus großen 15 5 
ganyen getrunken. — Am 27. d. Mts. Abends veranſtaltete der katholiſche 

eſellenverein, der zur Zeit unter der Leitung des Oberkaplans Piſchel 
12 ur St. Joſephsfeier eine Abendunterhaltung im hieſigen Stadttheater, 
ie ſehr zahlreich beſucht war. Der Ertrag derſelben war zur Unterſtützung 
der Wirkſamkeit der grauen Schweſtern beſtimmt, deren zehn in der hie⸗ 
ſigen Station in Thätigkeit find. Die Stabtcommune hatte das Stadttheater 
nebſt Beleuchtung koſtenfrei bewilligt. 


Reichenbach, 1. Mai. [Oxrkan.] Geſtern gegen Abend entlud ſich 
bei uns ein von heftigem Sturm begleitetes Gewitter. Der Orkan hat in 
der Gegend des Zobten bedeutende . herbeigeführt. In den ſo⸗ 
genannten Straßenhäuſern bei Nieder⸗Lang e ſind 7 Gebäude, 
worunter eine feſtgebaute Mühle, total demolirt, ein Einwohner Namens 


Pietſch, fand durch einftürzende Balken feinen Tod, ein anderer Bewohner 


erlitt einen Armbruch. Viele andere Gebäude haben größere oder gerin⸗ 
gere Beſchädigungen erlitten, ſtarke alte Bäume ſind gebrochen oder entwur⸗ 


belt. In Schlaupitz, Kuchendorf und Endersdorf hat der Sturm ebenfalls 


viel Schaden verurſacht. Herr Landrath Olearius hat fi heute Früh na 
dem Schauplatz der Verheerung begeben. 8 0 


Brieg, 30, April. [Bahnhof. — Bauplätze. — Schlachthof. 


— Unglück. — Selbfimsrb) Vor apa Wochen find die Erdarbeiten 


zur Erbauung eines neuen Bahnhof⸗Gebäudes in Angriff genommen wor⸗ 
den und ſchreiten rüſtig vorwärts. Dies Gebäude ſoll am Schüſſelndorfer 
2 u ſtehen kommen, einen großen Warte⸗Saal für die Paſſagiere 1. und 
2. {alte einen anderen für die Paſſagiere 3. und 4. Klaſſe und einen 
Damen⸗Salon erhalten. Der ganze Bau ſoll dem Vernehmen nach in ver⸗ 
Heinertem Maßſtabe nach dem Muſter des Oberſchleſiſchen Bahnhofgebäudes 
m Breslau ausgeführt werden und der Perron ebenfalls Glasbebachung er⸗ 
en. Bis Ende Herbſt dieſes Jahres ſoll das Gebäude bereits unter Dach 
und zum Herbſt künftigen Jahres dem Verkehr übergeben werden. — 
er Ankauf von Bauplätzen in der Gegend des zu erbauenden Bahnhof: 
Gebäudes wird weiter fortbetrieben, und hat der Morgen dort befindlicher 
Aecker bereits einen Preis von 1000 — 1200 Thlr. erreicht. — Die von den 
n Behörden angeregte Frage wegen Anlage eines Schlachthofes 
ruft bereits lebhafte Besprechungen im Publikum hervor; doch macht ſich 
ſeitens zunächſt dabei Betheiligter eine widerſprechende Anſicht weich be⸗ 
merklich. — Geſtern Vormittag verunglückte beim Exerciren ein Füſelier des 
Bien en Bataillons, indem bei einem Sturmlauf ein Mann ſtürzte, über 
welchen hinweg ſein Hintermann ein gleiches Schidjal hatte, dabei aber jo 
unglücklich fiel, daß ihm das Bayonnet ſeines Gewehres durch den Hals 
drang, in Folge deſſen der Unglüdliche ſeinen Tod fand. — Auf dem Bau⸗ 
platze des Commercienrath Doc vor dem Neiſſer⸗Thor wurde im Laufe 
voriger Woche ein bedeutender Diebſtahl von Zink verübt. Nachdem es nun 
der Pole gelungen war, einen Theil deſſelben bei einem een Händler 
ausfindig zu machen, hat ſich ein der Hehlerei verdächtiges Subject heut 
Erhängen beſeitigt. 


O Beuthen O.⸗S., 30. April. [Kreisgericht. — Gewerbeverein. 


dur 


Um die Geſchäftsſtockungen, welche wegen Ueberfüllung des Arbeitsmaterials 


faſt in den meiſten Stationen des hieſigen Kreisgerichts ſeit längerer Zeit 
eingetreten waren, zu beheben und nach dem Urquell des Uebels zu forſchen, 
hat der Cheſpräſident des Appellationsgerichts zu Ratibor, Herr v. Holzapfel, 
eine Inſpectionsreiſe hierher gemacht. Es erfolgte eine nach den Umſtänden 
möglichſt ausgedehnte Reviſion ſämmtlicher Bureaus, wobei die Wahrneh⸗ 
mung zu Tage trat, daß ſeitens der Beamten das Möglichſte aufgeboten 
werde, eine prompte Abwickelung der Geſchäfte herbeizuführen, die Schwie⸗ 
f ) schon zu klein angelegten, den 
1105 en Verhältniſſen aber ganz und gar nicht mehr entſprechenden Räum⸗ 
ichkeiten des Juſtizgebäudes und in der effectiven Unzulänglichkeit des 
erſonals zu ſuchen ſei. Die räumliche Beengung dürfte ſich jedoch binnen 
rzem noch bedeutend vermehren und zur Beläſtigung des Publikums und 
der Beamten beitragen, da vom 1. Ockober d. J. ab die Hypotheken⸗Com⸗ 
miſſion der Berggrundacten von dem Ober⸗Bergamte je Breslau nach Beu- 
then ihren Sitz verlegt, ein großer Theil der Amtslocale der zweiten Abthei⸗ 
lung zu dieſem Zwecke wird ‘geräumt werden müſſen. Der Präſident ver⸗ 
5 8 Remedur nach allen Seiten, da er nunmehr ſelbſt von der Unmöglich⸗ 
. fager Kp der gegenwärtigen Verhältniſſe überzeugt ſei. — Nach 
einhalbjähriger Thätigkeit beschloß Nin der Gewerbeverein den Winter⸗ 
Cyelus durch einen 2 50 des Zimmermeiſters Schweitzer über „Bau⸗ 
ekoſſenſchaften“. Der Vorſttzende berichtete Eingangs der Sitzung über die 
isherige Wirkſamkeit des Vereins und ſchloß mit der Mittheilung, daß der 
Ver td he des Sommers Monatsverſammlungen abhalten werde und 
8 rt in Verbindung mit den Kattowitzer Genoſſen zu unter: 
nehmen beabſichtigt ſei. f 
X. Kattowitz, 30. April. [Sturm. — Unglück.] Nach einem 
empfindlich kalten und windigen Tage zog Abends um 7 Uhr ein be⸗ 
deutendes Gewitter auf und war von einem ſtarken Sturme begleitet; 
dieſer ſcheint auf der ſüdlichen Anhöhe (Holde) ſich zum Orkan ge⸗ 
ſteigert zu haben, denn er drückte die vorderen maſſiven Wände der 
beiden Henrietten⸗Zinkhüttengebäude ein, wodurch die Dächer einſtürzten 
Außer einer Anzahl von Arbeitern befanden 
ſich zu dieſer Zeit auch einige Frauen, welche ihren Männern das 
Abendbrot brachten, mit ihren Kindern darin; obwohl ſich mehrere 
Perſonen durch fchleunige Flucht gerettet hatten, blieben doch noch 10, 
nämlich ſechs Männer, eine Frau und drei Kinder unter den 
brennenden Trümmern; ein Arbeiter iſt todt, die übrigen ſind mehr 
oder weniger verletzt hervorgezogen worden. 


& Kattemig, 30. April. [Unwetter] Heut Abend zog trotz des, küh⸗ 
len Tages ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt. In die Stanjslaus⸗ 


hütte bei Brczezinka ſoll, wie ich ſoeben höre, der Blitz auch en und 


geafnbet, haben. — In der Umgegend hat der Sturm furchtbar gewüthet. 


o hat zum Beiſpiel in Zabrze ein Wirbelwird das dortige Lazaretb, ſowie 
mehrere andere maſſive Häuſer ſtark beſchädigt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Internationaler Maſchinenmarkt. 

Obwohl der Wind ſo manche leichte Decoration des Marktes zer⸗ 
zauſt und rauhe Luft und drohender Regen gewiß manchen Fremden, 
insbeſondere die Damenwelt, vom Beſuch abgeſchreckt hatten, war der 
heutige Markt doch äußerſt zahlreich beſucht und kann wohl als recht 
eigentlicher Geſchäftstag bezeichnet werden. Auch dem Maſchinenmärk⸗ 
ten ſcheint leider nie des Lebens ungemiſchte Freude zu Theil zu wer⸗ 


den, denn alljährlich haben wir ein durch Jupiter pluvius arrangirtes 


Mißgeſchick zu verzeichnen. Wer aber durch Bedürfniß gensthigt iſt, 
kommt doch, wenn auch ſpät; im Allgemeinen vermißt man unter den 
Beſuchern aber ein zahlreiches Publikum, welches früher lediglich des 
diesmal ausgefallenen Zuchtviebmarkts halber erſchienen war und den 
ppendix des Maſchinenmarktes gern in den Kauf genommen hatte. 

„Zunächſt erwähnen wir heute die ebenſo reichhaltige als geſchmack⸗ 
volle Ausſtellung der Firma A. Algöver in Breslau, über welcher 
neben prächtigen techniſchen Decorationen in friedlichem Verein die 
norddeutſche Bundesſlagge und das amerikaniſche Sternenbanner wehen, 
letzteres als Zeichen, daß der Vertreter des Geſchäfts auch unter den 
Pankee's feine Studien begonnen hat. Die trefflichen Drahtfabrikate 
ſind zu bekannt, als daß wir ſie näher zu beſchreiben brauchten. Wir 
erwähnen insbeſondere die Sortir- und Reinigungscylinder für Ge: 
treide, Raps und Kartoffeln, welche ſo originell und praktiſch conſtruirt 


ER 
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Die Moderationsſiebe für Zuckerfabriken find von hoher Vollendung, 
und wer die Schwierigkeit eines praktiſch wirkſamen und ohne Std: 
rung betriebſamen Siebſyſtems gerade dieſes Zweiges zu würdigen ver⸗ 
ſteyt, wird den ſauberen Fabrikaten gern Anerkennung zollen. Die 
Malz: und Getreidereinigungsmaſchine iſt von einfacher, aber praktiſch 
bewährter Conſtruction, ebenſo die neue von dem Ausſteller fabricirte 
amerikaniſche Wurfmaſchine. Neben anderen praktiſchen Geräthen, 
Ratecylindern, Sieben zur Entfernung der Wegebreite aus dem Klee, 
Malzhorden, Durchwerfen für Sand ꝛc. finden wir auch viele Sachen, 
welche neben der Nützlichkeit auch dem Schönheitsſinn und dem Ge⸗ 
ſchmack Rechnung tragen; wir rechnen dahin die Blumentiſche, eiſerne 
Gartenſtühle ſehr netter Form und diverſe Gittermuſter. Für den 
Hausbedarf empfehlen ſich Eiskaſten und eiſerne Bettſtellen. 

Wie in früheren Jahren war auch diesmal die Carl Frieden⸗ 
thal'ſche Thonwaarenfabrik zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe mit 
ihren diverſen Fabrikaten vertreten. Außer den Thon⸗Ornamenten in 
rein rother und gelber Farbe, die durch ihre geſchmackvolle Zeichnung 
für alle Bauſtyle bereits die verbreiteiſte Anwendung „efunden haben, 
zeichnen ſich beſonders die neueſten von der Fabrik geſertigten Oefen, 
ein runder Ofen und ein gothiſcher Caminofen aus, die, wie wir hör⸗ 
ten, vielfach verkauft wurden. — Als etwas Neues auf dieſem Felde 
erwähnen wir die mit Emaillemalerei verſehenen Wandverkleidungen zu 
Badewannen⸗ und Badezimmer⸗Verkleidungen geeignet, ferner Platten 
in Steinmaſſe nach Art der Mettlacher Moſaikfußboden⸗Platten zu ſehr 
ſoliden Preiſen. Die von der Fabrik gefertigten Röhren von 2 Zoll 
bis 24 Zoll Durchmeſſer find durch ihre ſchöne Maſſe und Glätte für 
die praktiſche Verwerthung ſehr vertraueneinfloͤßend und hat gerade in 
dieſem Artikel die Fabrikation bedeutende Ausdehnung gewonnen. 

Von A. Auguſtin in Lauban ſind ebenfalls verſchiedene gebrannte 
Thonwaaren vorzüglicher Güte ausgeſtellt worden; neben Platten, Röh⸗ 
ren, Blendſteinen und geſchmackvollen Ornamenten finden wir ein Fen⸗ 
ſter, deſſen ſchöne rein gothiſche proportionirte Formen uns eben ſo ſehr 
imponiren, wie die ſaubere Ausführung der Arbeit und der gleichmäßige 
Brand. 

Die Thonwaaren⸗ und Chamotte⸗Fabrik zu Ruppersdorf bei 
Strehlen empfiehlt ähnliche Fabrikate, deren Feſtigkeit und Dauerhaftig⸗ 
keit ſehr gut zu ſein ſcheint. Erſt ſeit kurzer Zeit iſt daſelbſt ein mächti⸗ 
ges Thonlager, deſſen Material ſich zu feuerfeſten Bränden eignet, auf⸗ 
gefunden worden. Die chemiſche Unterſuchung des Thones, welche von 
Herrn Profeſſor Krocker vorgenommen worden iſt, ſtellt denſelben in 
die Reihe der bekannten engliſchen Staurbridgethone, ſo daß die Güte 
der Fabrikate wohl garantirt ſein dürfte. Die Fabrik übernimmt Lie⸗ 
ferungen für Gasanſtalten und techniſche Anlagen, welche feuerfeſte 
Materialien verlangen. 

Chamotte und Thonwaaren guter Qualität haben außerdem Kos 
walski und Goldfeld (Breslau) ausgeſtellt. 

Broſt in Breslau, ſchon langlährig durch feine ſauberen 
und gccuraten Fabrikate bekannt, hat Centiſimalwaagen, Vichwaagen 
und diverſe Decimalwaagen ausgeſtellt. Die Geldſchränke mit Chubb⸗ 
und Brahmaſchlöſſern erfreuen ſich eines guten Rufes ſowohl in Bezug 
auf Diebs⸗ und Feuerſicherheit, als auch auf leichte und praktiſche 
Handlichkeit und Preiswürdigkeit. Auch die Waſch⸗ und Wringmaſchi⸗ 
nen glauben wir den Hausfrauen angelegentlich empfehlen zu können; 
die Fabrication derſelben iſt auf einer Stufe angelangt, wo, ohne der 
Wäſche zu ſchaden, kürzere Arbeitszeit und Kraft und weniger Hilfs⸗ 
material verlangt und doch feinere und ſaubere Wäſche erzielt wird. 

Auch J. C. Petzold (Breslau) hat Geldſchränke ausgeſtellt, welche 
recht praktiſch find und ohne zu ſchwierige Complicationen allen An: 
forderungen genügen. ’ 

Von Joh. Kokbtt (Breslau) finden wir Sägemaſchinen, eine 
kleine Dampfmaſchine, eine ſehr praktiſche Waſchmaſchine, ſowie Drehman⸗ 
geln, welchen ihrer leichten Conſtruction nach viel Anerkennung ſchon zu 
Theil geworden iſt. Auch ein Jalouſte⸗Rouleau hat gerechte Beachtung 
ſeitens der Landwirthe gefunden. 

Eine äußerſt praktiſche Nobität in Bezug auf Viehwaagen brachte 
diesmal Hr. Meinecke auf den Markt. Es iſt dies eine Waage, 
welche den größten Anforderungen auf Genauigkeit entſpricht, indem 
dieſelbe nach dem Decimalſyſtem gebaut iſt, aber nicht wie bisher auf 
dreien, ſondern auf vier Punkten ſpielt, was zugleich auf die Dauer⸗ 
haftigkeit der Waage von großem Einfluß iſt. Dieſer große Vortheil, 
welcher mit Recht bei dem Centeſimal⸗Syſtem ſo ſehr gerühmt iſt, 
kommt hierbei zum erſten Male in Anwendung und verdient in 
vollſtem Maße allgemeine Beachtung. Das Centeſimal⸗Syſtem hat fi 
aus dem Grunde bei Viehwaagen nicht bewährt, weil eine kleine Un⸗ 
genauigkeit des Abwiegenden ſofort ins Hundertfache übertragen wird. 
— Ferner wird ein ſchmiedeeiſernes Grab⸗Gitter von Demſelben 
zur Schau geſtellt, welches in kunſtvoller gekriebener und Schmiede: 
Arbeit den aus dem Mittelalter noch vorhandenen Gittern ſich zur 
Seite ſtellen kann, während der Styl den modernen Anforderungen 
entſpricht. — Die Geldſchränke mit combiuirten Chubb⸗ und Brama⸗ 
Schlöſſern find wobl genügend bekannt, beſonders ſeitdem ſich dieſelben 
bei dem 24ſtündigen Brande des Schloſſes des Herzogs von Ujeſt voll⸗ 
ſtändig bewährt haben. 

Von F. J. Stumpf finden wir ein großes Sortiment ſehr prak⸗ 
tiſcher Pumpen für Waſſer, Jauche ze. Hr. Stumpf, deſſen Vater die 
berühmten Werke in Wiesbaden gebaut, erfreut ſich in dem Fach der 
hydrauliſchen Technik eines guten Rufes, und wenn feine Decorations⸗ 
Anlagen, feine geſchmackvollen Fontänen und Gartenarrangements den 
Schönheitsſinn befriedigen, fo wollen wir doch nicht vergeſſen, daß feine 
Fabrik auch allen praktiſchen Bedürfniſſen von der Waſſerleitung bis 
zum Cloſet genügen kann. 5 

Ganz in der Nähe hat Guſtav Wiedero (Breslau) eine reich⸗ 
baltige Ausſtellung etablirt. Herr Wiedero iſt ein thätiger und geleh. 
riger Schüler Borſig's und hat ſich in ſeinem Fache durch Beweiſe 
praktiſcher Tüchtigkeit ſchon viel Anerkennung erworben. Anerkennungs⸗ 
ſchreiben des Commerclenrath Friedländer (Gleiwitz), des Fürſten Hab: 
feldt, der Großherzogin von Weimar, ſowie vieler Magnaten beſtäti⸗ 
gen die Tüchtigkeit ſeiner Anlagen. Die Fabrikate ſind durchgängig 
nach eigenen Modellen gefertigt, beſonders empfehlenswerth ſind die 
neueſten Handgartenſpritzen, welche auch auf der Pariſer Ausftellung 
viel Beifall fanden und ſehr billig ſind. Der ſtrebſame Fabrikant hat 
feine Fabrik bedeutend vergrößert, ganz beſonders cuftivirt er die Fa: 
brikation der Jauchepumpen, mit denen die Landwirthe der Provinz 
ſehr zufrieden ſind. ' 

Nähmaſchinen der verſchiedenſten Art finden wir von G. Neid⸗ 
linger (Breslau), C. Neumann (Breslau), H. Meinecke (Bres⸗ 
lau), Chriſtian Liſchtzensky (Breslau), C. J. Bräner (Breslau). 
Auch L. Nippert (Breslau, Taſchenſtraße) hatte den Herren Fremden 
ſeinen Salon empfohlen. Beſonders haben die Familiennähmaſchinen 
große Verbreitung gefunden, die ſich durch Eleganz und leichte Beweg⸗ 
lichkeit beſonders auszeichnen; eine ganz neue Maſchine nach dem Sy: 
ſtem Wheeler⸗Whilſon als Handmaſchine in einer verſchloſſenen Kapſel 
iſt außerordentlich gut transportabel und beſonders Damen, welche in's 
Bad reiſen, zu empfehlen. Dieſe Maſchinen ſtrengen nicht an, da ſie 
nicht zum Treten eingerichtet ſind, und gewähren doch eine nützliche 


find, daß fie ih in den weiteften Kreiſen Eingang verſchafft haben.! Zerſtreuung. Ein beſonderer Vortheil der Maſchine iſt auch der, daß aben. — In das Comſte 


baltigem Lager alle größeren Maſchinen jeden Genres. 


Thlr. Br. und G 


5 


die Naht nicht aufgeht; außerdem finden wir bei Nippert in reich⸗ 1 


Breslau, 1. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſpätere Monate begehrt, gef: 1000 Eir., pr. 
63% Thlr. Gld., Mai⸗Juni und Juni⸗Juli 6374—63 Thlr. bezahlt u. Ol; 
Juli⸗Auguſt 59 aus: ld., Auguſt⸗September —, September-October Bl 


Weizen (pr. 2000 50 gel, — Ctr., pr. Mai 95 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Mai 56 Thlr. Br. 5 
8 (pr. 2000 Pfd.) gef. 2500 Ctr., pr. Mai 5174 Thlr. bezahlt, 51 
Thlr. Br., Juli 53 Thlr. bezahlt. ; N uh 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Mai 91 Thlr. Br. } 
Rübdl (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. 800 Ctr. u. 100 Ctr. N 
loco 9½¼ Thlr. Br., pr. Mai und Mai⸗Juni 9% Thlr. bezahlt, 9% 
Br., Juni⸗Juli 9% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —, Sep⸗ 
tember⸗October 10—10½, Thlr. bezahlt. 
Spiritus gek. 65,000 Quart, loco 18% Thlr. Gld., 18% Thlr. Br., pr. 
Mai und Mai⸗Juni 1846 Thlr. a e Gld., 18 Thlr. Br., Juni⸗ 
Feu 19 Thlr. bezahlt, Juli⸗ uguit und Auguſt⸗September 19% Thlr. Gld., 
r. 


September⸗October 18 ½ Thlr. e 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


den regelmäßigen Bedarf vorherrſchend war. 1 
5 England für gewöhnliche Qualität geſtiegen. 


ringere Marken 6% Thlr. pr. Ctr. 
i Sa 


h ; kt 
58 S., Langloan J. 55 S. Andere ſchottiſche Marken 54 Sh. 
tirungen: t gute Glasgower Marken vom 15 


1 3½ bis 3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. — Eiſenbahn 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht: Freitag, den 1. Mai. 
Der Auftrieb betrug in der Woche vom 27, April bis 1. Mai: 
147 Ochſen, 31 Kühe, 487 Kälber, 898 Hammel, 343 Schweine. 
Beſchickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern fo wi 


ſchleſiſchen Dominien und war nur meiſt ſchwere Waare vertreten. 1 


as Geſchäft, welches ſich gegen die Vorwoche etwas lebhafter geſtaltete, 
hatte auch einige Preiserhöhungen zur Folge und wurden faſt alle Peftände 
bis auf einige kleine Poſten Schwarzvieh geräumt. 
Es wurde bezahlt excl. Steuer, für: 
a, Rinder, pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht, iger ante 14—15% Thlr. 
II. Sorte 1112 „ 
Kalb 90 Pfd. Fleiſchgewicht . 1415 
b. Kälber, pro 100 Pfd. Fleiſchgewi —157½% „ 
oe Hammel, 2 75 75 Prima⸗Waare 6— 6% 5 
[7 71 " 72 II. orte ar 325 162 f 
7 1 77 7 eringere 72. om — 
d. Schweine, 8 W „ 7 Mrima⸗Waare 16—17 m 2 
I. Sorte 1415 „ 
Die Markt⸗Commiſſion. 
Eiſenbahn⸗ Zeitung. a 
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* Breslau, 1.Mai. [Erweiterung der Freiburger Bahn.) 


Infolge Erlaſſes des Herrn Handelsminiſters vom 17./27. April ce. 
war heut der Verwaltungsrath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zuſammengetreten, um den Statut⸗Nachtrag no 
tariell zu vollziehen, nach welchem für die Erweiterung der Bahn über 
Liegnitz bis Grünberg keſp. an die Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn, 
für die Anlage des Doppelgeleiſes zwiſchen Königszelt und 
Altwaſſer und für den Umbau der Bahnhöfe zu Breslau und 
Freiburg 6,500,000 Thlr. und zwar 3,400,000 Thlr. in Stamm⸗ 
Actien (während der Bauzeit mit 5 pCt. verzinslich) und 3,100,000 
Thaler in Prioritäts⸗Obligationen zu 4½ pCt. aufgenommen werden 
ſollen. Die Verminderung des von der vorjährigen General⸗Verſamm⸗ 
lung mit 7 Millionen Thaler genehmigten Capitals um 500,000 Thlr. rührt 
daher, daß die von Mettkau nach und über Zobten hinaus profectirte 
Zweigbahn zur Zeit unausgeführt bleiben ſoll. Durch die erfolgte notarielle 
Vollziehung des Statut⸗Nachtrages, welcher die Ertheilung der aller⸗ 
hoͤchſten Conceſſion baldigſt folgen wird, iſt noch keine Entſcheidung über 
die Richtung der Liegnitz⸗Grünberg⸗Rothenburger Bahn zwiſchen Lüben 
und Neuſalz getroffen. Wenn auch die wiederholten, vom königlichen 
Handelsminiſterium befürworteten Anträge der Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung auf vollſtändige Umgehung der Feſtung Glogau vom fir 
niglichen Kriegsminiſterium abgelehnt worden ſind, ſo wird die Bahn 
doch hoͤchſt wahrſcheinlich nicht in der bisher proſectirten Art durch die 
Feſtung, ſondern an dieſer vorbei, aber innerhalb des Feſtungs⸗Rayons 
geführt und dadurch ein erheblicher Theil der auf fortificatorifche Anz 
lagen veranſchlagten Koſten erſpart werden. Ebenfalls der Feſtſtellung 
unterliegt noch die Frage, ob von Lüben aus über Polkwitz und Gram⸗ 
ſchütz, oder über Raudten und Gramſchütz bis Glogau gebaut wer? 
den wird. . 


[Das Bahnproject Poſen⸗Oſtrow p- Kalifh.] Am 28. April fand 


in Herwigs Hotel de Rome zu Poſen eine Verſammlung zur Berathung des 
Bahnproſectes Poſen⸗Oſtrowo⸗Kaliſch ſtatt. Es nahmen daran Theil die von den 
Kreisſtänden der Kreiſe Poſen, Schroda, Pleſchen, Adelnau, Oels und 
Wartenberg dazu Deputirten, ferner der Herr Graf Reichenbach⸗Schön⸗ 
wald aus Wartenberg und Herr Sachs aus Breslau, welche Beiden 
Mitglieder des Comite's für das Project Oels⸗Kaliſch⸗Lodz nd; aus 
der Stadt Poſen waren zur aud dend hinzugezogen die Herren Pilet, 
Bernhard Jafſs und Annuß, aus der Provinz Poſen außerdem mehrere 
größere Gutsbeſitzer. Die Verſammlung war ca. 50 Perſonen ſtark; den 
Vorſitz führte der Herr Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Mollard unter Mitwir⸗ 
kung des Herrn Landraths Gregorovius. Beiden Herren Jie We iſt 
es zu verdanken, da das Bahnproject jo weit gediehen iſt. Die Vorarbeiten 
für die Bahn von Oels bis zur Landesgrenze ſind beendet, an denen für die 
Bahn Poſen bis zur Landesgrenze arbeitet gegenwärlig Herr Obergeometer 
Neukranz. Das Terrain und die Geldbeiträ ü 
tere Babnfirede find von allen Kreiſen bewilligt worden; die ftaatlihe Ge⸗ 
nehmigung dazu iſt zu erwarten. Ausgeſchloſſen von den Koſten für die 
Vorarbeiten haben ſich die Stadt Poſen und die Kreiſe Poſen und Adelnau. 
Ein Finanzplan für die Bahn iſt noch nicht aufgeſtellt. Für die Linie Oels⸗ 
Kaliſch würden die Geldmittel leicht flüſſig gemacht werden können. Auch 
für die Strecke Poſen bis zur Landesgrenze bell man Bau⸗Unternehmer 
8 finden in der Märkiſch⸗Poſener⸗, in der Oberſchleſiſchen⸗, in der rechten 
derufer⸗Bahn⸗Geſellſchaft oder von Seiten des Staates. 
ſind mit allen Dieſen angeknüpft worden. Die 5 
ruſſiſchem Gebiete iſt nicht gt ert, wenn auch eine Vorliebe der ruſſiſchen 
9 * für das Project Lodz⸗Kaliſch 1 wird (freilich ohne Ge⸗ 
währung einer Zinsgarantie). Auch von den 
die Anſicht ausgeſprochen, daß das Project Oels⸗Kaliſch ein do 
rechtigtes und aberdeen ſei, daß dagegen das Project Poſen⸗Kaliſ 
tereſſe des We 
Poſen nach Warſchau über Slupce⸗Kutno reſp. Lenczye gehe. Es würde di 
Linie Poſen⸗Kaliſch⸗Lodz nur dann wünſchenswerth fein, wenn jene kürzere 


Route über Kutno oder Lenczvc nicht zur Ausführung gelange; in le 
alle würde auch die Stadt Han ein tler ie Baba See 


Verhandlungen 
Fortſetzung der Bahn auf 
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e zu den Vorarbeiten für lez⸗ b 


egnern des Wale wurde 
kommen 5 


im In⸗ 
tverkehrs nicht zu wünſchen ſei, weil die gerade Linie De. 
e die 


r dieſes Bahn⸗Pralect wurden gewählt: als 
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miſſio 
Rath 


orſizender Herr Mo llard (Kr. Pleſchen), ferner die Herren Samuel Jaffe 
tadt Poſen), v. Tempelho . 0 e (Kr. Sen 
Lipski (Kr. Adelnau), Graf v. Reichenbach (Kr. Wartenberg), der Bürger⸗ 
meiſter v. Oels (Kr. Oels) und Herr Sigm. Sachs (Breslau.) — Von Sei⸗ 
ten der königlichen Regierung waren auf Antrag der kreisſtändiſchen Com⸗ 
iſſton zur informatoriſchen Beiwohnung deputirt die Herren: Regierungs⸗ 
Schück und Regierungs⸗Aſſeſſor v. Uſedom. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

eb Glatz, 30. April. [Vor dem hieſigen Schwurgerichte! ſteh 
heut die Verhandlung gegen den Steinhauer Paul Berke aus meanten? 
berg an. Der Präfident eröffnet die Verhandlung um 9 Uhr 10 Minuten. 
— Der Angeklagte iſt 21 Jahre alt, mittlerer Körpergröße. Sein Geſicht 
drückt nichts aus, was darauf ſchließen laſſen könnte, daß er ein außerge⸗ 
wöhnliches Verbrechen verübt. Es iſt ausdruckslos, überhaupt ein Geſicht, 
wie es zu Tauſenden vorkommt. Nach feinen Generalien gefragt, antwortet 
er ee ruhig; lein Zittern der Stimme, keine Verlegenheit laſſen 


ſchließen, daß die Anklage lautet — auf dreifachen Mord. 

Die Verleſung der Anklage dauert faſt 4 Stunde. Der Angeklagte, be⸗ 
reits wegen zwölf ſchwerer Diebſtähle mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft 
und aus letzterem am 10. März 1867 entlaſſen, machte in Münſterberg 
die Bekanntſchaft des Mällermeiſters Roſe aus Wenignoſſen. Zu dem: 
ſelben ging Berke am 10. November 1867 zur Kirmes und kam mit ihm 
überein, in deſſen Dienſte als Arbeiter zu treten. Dinstag, am 12. Novpbr. 
1867, fuhren Beide mit einer Schwägerin des Roſe zu deſſen Schwieger⸗ 
vater nach Ohlguth, kehrten gegen 8 Uhr nach Commende von Muünſterberg 
Hi und in den dortigen Gaſthof zu den 3 Bergen ein. Dort erzählte 

oje dem Berke, daß er ein gutes yon gehabt und 300 Thlr. eingenommen. 
In Berke reifte ſofort der Entſchluß, dieſe Summe zu ſtehlen. — Gegen 
11 Uhr kamen ſie nach der ſog. Teichmühle des Roſe zurück. Berke 
rte das Pferd in den Stall; a holte Heu aus dem über dem Kuh⸗ 
e befindlichen Raume. Berke ſah einen Flegelknüppel im Mondſcheine 


’ Ei ergriff denſelben und trat hinter den rückwärts von der Leiter herab: 


1 85 Müller. Berke hieb nun mit der pollſten Gewalt mit dem Flegel⸗ 
üttel nach dem Kopfe des Rose. Der erſte Schlag traf die Schulter. Der 
Müller wendete ſich gegen Berke, verfehlte ihn und fiel mit dem Kopfe 
an den Tennenrand. Dort ſchlug Berke den Roſe zwei: oder mehr 
zere Male mit dem Knüttel über den Kopf, bis er röoͤchelnd liegen 
blieb. Darauf ging Berke nach dem Wohnhauſe und verlangte von 
zum Fenſter herausſehenden Müllersfrau Oeffnung der Hausthür. 
Die Oeffnung der Thür erfolgte. Berke ging mit dem Knüppel bewaffnet, 
nach dem Wohnzimmer; reſp. der Schenkſtube, vor ihm her die Müllers: 
au, nur mit einem Hemd und einem Unterrock bekleidet. Als ſie ihm den 
ücken zudrehte, — fie wollte Licht machen und ſtrich mit einem Streichholze 
hürpfoſte, — Kali ＋ ſie mit dem Knüppel gleichfalls über den 
e 


Si 
reſp. der Scheuer, wo Rofe lag, fand denſelben noch 
Gchelnd. zog ihm die Stiefeln aus, und dieſelben ſich an, entwendete ihm 

eld und eine Uhr; ſchirrte das Pferd an, ſpannte es in den Wagen, und 
fuhr durch Münſterberg nach Grotklau zu. 

. In Weigelsdorf aß und trank er, fütterte das Pferd, und fuhr dann 
br ab Ban nach Conſtadt zu. Sr, Abſicht war, 
| Q ie ruſſiſche Grenze zu gewinnen. — In Conſtadt jedo 
wurde Berke verhaftet. 2 150 3 ech 

Dies find die Behauptungen des Angeklagten, die er mit der Betheue⸗ 
rung ſchließt, daß er weder des Mordes noch des Todtſchlages ſchuldig ſei, 
ondern nur beabſichtigt habe, Mann, Frau und Kind zu betäuben. Die 

age des Präſidenten, ob er die That bereue? läßt der Angeklagte unbe⸗ 
antwortet. Dieſe Behauptungen des Angeklagten boten die evidenteſten 
Widerſprache mit ſeinen früheren Angaben und namentlich mit ſeinem zuerſt 
in Münſte abgegebenen Geſtändniſſe. So wurde conſtatirt, daß er 
früher behauptet, er ſei von zwei Anderen durch Drohungen zur Theil: 
nahme am Diebſtahle gezwungen worden; daß er an die Thür des Wohn⸗ 
hauſes geklopft und der Frau gerufen, u. ſ. w. 5 

Während des Verhörs bewahrt der Angeklagte die vollkommenſte Ruhe; 
er antwortet mit voller Sicherheit; kein höheres Roth, kein tieferes Weiß 
färbt feine Beten er iſt fo ruhig, daß das Publikum mit vollſter Indi⸗ 
nation erfüllt iſt. Man hätte beinahe zu hören geglaubt, daß er auf die 

rage des Präſidenten: ob er die That nicht bereue? mit Nein antwortete. 

Nie Beweisaufvahme beſtätigte bis zur vollſten Gewißheit die Behaup⸗ 
tungen der Anklage. Dieſelben gehen dahin, daß Berke die Müller Roſe'ſchen 
Eheleute zu Wenig⸗Noſſen und deren ſechs Jahre alten Sohn mit Vorſatz 
und Ueberlegung getödtet hat. i Te 

Der Tod des Müllers Roſe iſt durch eine Wunde erfolgt, die die Schädel⸗ 
decke am linken Schläfenbein durchdrungen, d. h. zerſchmettert hat, und in 
der nach Innen zu ein bedeutendes Blutertravafat gefunden worden. Außer⸗ 
dem wurden och 8, ein bis 3 Zoll lange, jedoch die Kopfhaut nicht durch⸗ 


: un Wunden conſtatirt. Sechs Wunden hatten ſcharfe Ränder. 


zer Tod der Frau Roſe, die im neunten Monate der Schwangerſchaft 
ſich befand, war durch einen durchdringenden Schädelriß erfolgt, dieſer durch 
die auf den Kopf erfolgten Schläge erfolgt, und auch an der Hirnhaut und 
Grundfläche der Schädelhöhle waren Blutextravaſate. Der Schädel zeigte 7 
ſcharf geränderte, die Haut durchdringende Wunden, die nach dem Gutachten 
der Sachverſtändigen nur mittelſt ſcharfen Inſtrumenten hervorgebracht wor⸗ 
den ſein können und in 11 5 Geſammtheit tödtlich gewirkt haben. Der Tod des 
Stieſſohnes des Roſe Joſef Mattan, der nicht ſofort, ſondern erſt im Januar 1868 
. iſt in Folge Eitervergiftung erfolgt. Die Wunde, welche er durch 
gerke. erhalten, war bereits ziemlich geheilt; es hatte ſich jedoch in derſelhen 
eine Fiſtel gebildet, welche durch den Schädelknochen hindurchging. Im Ge⸗ 
hirn waren 2 Eiterdepots von der Große einer Wallnuß. Beide Eiterdepots 
kamen zuſammen und druchfraßen das Hauptblutgefäß des Gehirns; es er⸗ 
folgte Blutguß und Gehörſchlag. 
Der Tod iſt durch die in Folge des Schädelhruches erfolgte Entzündung 
und Eiterung des Gehirns erfolgt. — Der St.⸗A. beantragt nicht allein die 
age wegen der Morde, ſondern auch die Frage wegen der beſonderrs er: 
chwerenden Umſtände zu NEN Das Plaidoyer dauert eine Stunde. Es 
verſuchte der Vertheidiger in ſtündiger Rede darzuthun, daß der Anklagte 
weder mit Vorſatz noch Ueberlegung gehandelt habe, und beantragt, dieſe 
komente zu verneinen. 115 
ie Geſchworenen bejahten jedoch die in Bezuz auf den Mord des 
Müllers und deſſen Ehefrau geſtellten Dragen durchgehends mit ſchuldig 
legunde meinten nur in Bezug auf Joſef Matran das Moment der Ueber⸗ 


ährend Publication des Verdiets der Geſchworenen und hiernächſt des 
Urtels des Gerichtshofes, welches auf Tod und Verluſt der bürgerlichen 
Ehre lautete, bewahrte der Angeklagte gleichfalls ſeine Ruhe in ſo hohem 
tabe, daß eine allgemeine Enkrüſtung im Publikum ſich zu erkennen gab. 
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Vorträge und Vereine. 


„s Breslau, 30. April. [Der Bezirksverein! des nordweſtl. Theiles 
der inneren Stadt hielt geſtern Abend im kleinen Saale des Cals restaurant 
unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Stein eine Sitzung ab, in welcher die in 
der vorigen Verfammlung abgebrochene Discuſſton der Frage wegen Aufhe⸗ 
bung der Mahl: und S lachtſteuer fortgefeßt wurde. Hr. Dr. Eger 
relüumist zunächit nochmals die Ergebniſſe der bisher gepflogenen Verhand⸗ 
ungen und legt kurz die für und gegen die Aufhebung geltend gemachten 
& inte dar. Hr. Elsner fragt, ob nach der Aufhebung die Stadt durch 
4 12 N oder Klaſſenſteuee genau eben ſo viel würde aufzubringen haben, 
* 2 Ausfall an Mahl: und Schlachtſteuer betrage, oder ob nicht vielmehr 
as Steuerguantum nur allein nach dem Einkommen der Vewohner zu ber 
. und zu vertheilen ſein werde? Hr. Dr. Stein meint, die Axt und Weiſe, 
in welcher der Ausfall zu deckeu fei, werde durch ein Geſetz feſtzuſetzen fein 
und das Abgeordnetenhaus darüber auch ein Wort mitzuſprechen haben. 
Die Notwendigkeit, daß genau eben fo viel als bisher aufgebracht werden 
muſſe, ſehe er allerdings nicht ein, aber ſelbſt wenn dies der Fall, würden 
die alle nichts verlieren. Er ſei von jeher ein Gegner der Mahl⸗ 
ns Schlachtſteuer. Ganz abgeſehen von der Frage, ob nach ihrer Aufhe⸗ 
ung Brot und Fleiſch billiger werden würden, was die Concurrenz ſchon 
regeln werde, jo ſeien für ihn zwei Gründe einzig und allein entſcheidend. 
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Die Steuer ſei zunächſt demoraliſirend, da aus dem Schmuggel, zu welchem 
fie verleite, ganz naturgemäß auch andere Vergehen hervorgingen und ſo⸗ 
dann verurſache ihre Erhebung ſehr bedeutende Koſten, die bollſtanvig ver⸗ 
loren gingen und bei der Verwandlung in eine directe Steuer zum größten 
Theil erſpart werden könnten. Hr. Dr. Eger weiſt darauf hin, daß gerade 
der Handwerker und die ärmeren, zumeiſt reich an Familie geſegneten Klaſſen 
don der Mahl: und Schlachtſteuer am härteſten getroffen werden und daß 
für dieſe eine durch die nicht ausbleibende Concurrenz herbeigeführte, wenn 
auch vielleicht unbedeutende Preisermäßigung der Lebensmittel am eheſten 
fühlbar fein werde. Hr. Zellenay weiſt an einem praktiſchen Beiſpiele 
nach, daß es zweckmäßiger ſein werde, den Ausfall durch eine Klaſſen⸗ 
ſteuer zu decken. Hr. Dr. Stein: Es ſei in der vorigen Sitzung von einem 
Redner geſagt worden, man müſſe mißtrauiſch ſein, weil das jetzige Mi⸗ 
niſterium in dieſer Frage der Commune entgegenkomme. Er glaube, daß 
in wenigen Jahren die Mahl⸗ und Schlachtſteuer ganz von ſelbſt fallen 
werde und könne jenes Mißtrauen nicht theilen, weil das Miniſterium ein 
ganz beſtimmtes Syſtem zu verfolgen ſcheine. Da Gr. Bismarck die poli⸗ 
tiſche 17 77 möglichſt zu beſchränken ſtrebe, ſuche er auf der andern Seite 
die volkswirthſchaftlichen, die ſoeialen Verbältniſſe zu beſſern und 
deshalb werde er auch wohl für die Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer 
ſein. Warum ſolle man ſolche Verbeſſerungen nicht annehmen, auch wenn 
ſie aus der Hand ana Gegner kommen? Nachdem die Discuſſion über 
den vorliegenden Gegenſtand noch längere Zeit fortgeſetzt worden, wobei ſich 
die Herren Eckert, Elsner, Hamburger, Zellenay, Kräker, Scheil, 
Dr. Eger und Pr, Stein zum Theil wiederholt betheiligen, wird dieſelbe 
eſchloſſen, worauf der Vorſitzende es als einſtimmige Anſicht der Verſamm⸗ 
ung conſtatirt: „die Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer ſei 
wünſchenswerth und möoͤglichſt anzuſtreben“. l 
Demnächſt wurde zur Erledigung des Fragekaſtens geſchritten. Die eine 
Einlage deſſelben wollte wiſſen, daß die Einführung einer Miethsſteuer von 
Seiten der Communalverwaltung ins Auge gefaßt ſei. Die Herren Dr. 
Eger und Dr. Stein bezeichnen dies als einen Irrthum. Bei den ver⸗ 
ſchiedenen Verhandlungen über die Mahl⸗ und Schlachtſteuer ſei daran er⸗ 
innert worden, daß die Commune an einen Erſatz werde denken müſſen und 
dabei ſei vielleicht auch von einer Miethsſteuer die Rede geweſen. — Ein 
zweite Einlage behauptete, daß gegenwärtig von Seiten der Kämmerei 
ausgeliehene Hypotheken⸗Capitalien maſſenhaft gekündigt würden und ſprach 
ſich mißbilligend über ein folches Verfahren aus. Der Vorſitzende und 
H. Dr. Eger und Hofferichter weiſen nach, daß der gegen die Verwal⸗ 
tung esse roche Vorwurf gänzlich unbegründet ſei, Der Frageſteller 
habe einzelne bei verſchiedenen In ſtituten vorgekommene Fälle verallge⸗ 
meinert. — Welcher Unterſchied in den politiſchen Anſichten beſteht zwiſchen 
dem Wahlverein und den aus ihm aus eſchiedenen Herren?“ lautet eine 
weitere Frage. Herr Dr. Stein erklärt, daß ihm vielleicht nächſtens an einen 
anderen Orte Gelegenheit geboten ſein werde, ausführlicher über dieſen Punlt zu 
ſprechen. Hier wolle er den Unterſchied nur kurz dahin präciſiren. die Ausge⸗ 
ſchiedenen erklären ſich entſchieden gegen den Standpunkt, den Jacoby in der 
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deutſchen Frage einnimmt. Herr Zellenay glaubt, daß noch von keiner 
Seite eine beſtimmte Erklärung abgegeben worden ſei. Der Wahlverein 


ſcheine doch noch auf dem Programm der Fortſchrittspartei von 1861 zu 
ſteben. In nationaler Beziehung könne auch er (Redner) ſich nicht mit Ja⸗ 
coby einverſtanden erklären. Herr Hamburger: Der MWahlverein ſolle ſich 
gegen Jacoby erklären, er habe ſich aber noch nirgends für denſelben erklärt. 
Der Gegenſtand wird hierauf, da die Zeit ſchon zu weit vorgerückt iſt, ver⸗ 
laſſen und die Sitzung geſchloſſen. 


Breslau, 1. Mai. e In der geſtern Abend in 
Fiebig's Hotel auf der Teichſtraße abgehaltenen Verſammlung des Vereins 
der ſüdſtlichen Vorſtadt⸗Bezirke berichtete der Vorſitzende, Herr Kaufmann 
Schierer, zunächſt eingehend über die eben beendeten Verhandlungen der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung bezüglich der Begräbniß⸗Reform. Hieran 
anknüpfend entwickelte Herr Hofferichter die Gründe, welche ihn bei Stel- 
lung ſeiner Anträge geleitet, da er die Verſammlung für incompetent halten 
müſſe, in die inneren Angelegenheiten der einzelnen Kirchengemeinſchaft ein⸗ 
zugreifen. Herr Statiſtiker Simſon weiſt auf die in Berlin beſtebenden 
Begräbniß⸗Vereine hin und glaubt, daß ſich auch in Breslau ſolche Vereine 
würden bilden laſſen, deren Mitglieder ihre Todten ganz unabhängig von 
der Kirche auf eigenen Kirchhöfen begraben. Herr Kaufmann Zorn meint, 
die von den Herren Stobbe, Eberty u. A. geſtellten Anträge ſeien ſämmtlich 
nur halbe Maßregeln. Wie die Schule frei von der Kirche ſein ſolle, ſo 
müſſe auch die Kirche ganz unabhängig vom Staate fein; gegenwärtig ſei 
ſie aber eine Dienerin deſſelben. Es ſei das Beſte, wenn die Geiſtlichen und 
Prediger aller religiöſen Geſellſchaften vom Staate oder von der Gemeinde 
einen feſten Gehalt erhielten; erſt dann werde von einer für alle Stände 
ohne Unterſchied gleichen Beerdigung die Rede ſein können. Herr Hoffe⸗ 
richter glaubt nicht, daß bei dem jeßigen Standpunkte der kirchlichen Geſetzge⸗ 
bung die von Hrn. Simſon angeregten Ideen ſich werden durchführen laſſen; es 
werde zum großen Theil von den Staatsbürgern ſelbſt abhängen, ob dieſe Ideen 
fromme Wünſche bleiben ſollen. Unter den Freidenkern Frankreichs u. Belgiens 
beſtänden allerdings Begräbnißvereine, welche das kirchliche Begräbniß aus⸗ 
Khlieben, doch wiſſe er nicht, wie es dieſem gelungen, den kirchlichen Einfluß zu be⸗ 
eitigen. Hr. Schierer geht nochmals auf die Verhandlungen der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zurück und erllärt, daß der Vorwurf, welcher dem 
Magiſtrat gemacht worden ſei, er bezwecke mit der Reform nur eine finanzielle 
Mahregel, ganz entſchieden zuräckgewieſen werden müſſe. Das Befuürchten, 
die Reform werde confeſſionellen Hader hervorrufen, könne er nicht theilen, 
ft: werde viel eber kirchliches Leben fordern. Nachdem hierauf noch von den 
Herren Zorn, Simſon, Nieſel, Hofferichter und Schierer die Dis⸗ 
cuſſion fortgeſetzt worden iſt, ſchlägt Letzterer vor, über den Gegenſtand mit 
beſonderer Berückſichtigung des Art. 15 der Verfaſſung in nächſter Sitzung 
noch weiter zu verhandeln. Die Ernennung eines ſpeciellen Referenten hier⸗ 
für wird, nachdem die vorgeſchlagenen Herren Hofferichter und Zorn ab⸗ 
gelehnt haben, dem Vorſtande überlaſſen. — Hierauf frägt Hr. Nieſel an, 
ob der von der Schulen⸗Commiſſion geſtellte Antrag, den Magiſtrat um Aus⸗ 
kunft über die Competenz des ſtädtiſchen Schulraths zu erſuchen, ſchon zur 
Erledigung gelangt ſei. Hr. Schierer verneint dies und es entſpinnt ſich 
auch über dieſen Gegenſtand eine ſehr lebhafte Debatte, in welcher zunächſt 
Hr. Hofferichtex darauf hinweiſt, daß der Grund der ſo ſehr beſchränkten 
Competenz des Schulraths, die dem Vernehmen nach faſt nur auf Aeußer⸗ 
lichkeiten ſich bezogen zum Theil ihren Grund in unſerer ganzen Schulgeſetz⸗ 
gebung habe. Die Saadt fei jedenfalls berechtigt, eine größere Einwirkung 
auf das Schulweſen, für welches ſie ſo hohe Opfer bringe, zu fordern und 
müſſe in dieſer Forderung auf das Nachdrücklichſte von der Bürgerſchaft 
unterſtützt werden. Sei eine Erweiterung der Competenz nicht zu erzielen, 
jo erſcheine es allerdings beſſer, die 1600 Thlr. für die Schulrathsſtelle zu 
ſparen und die Geſchäfte deſſelben, wie ehedem, einem unbeſoldeten Stadt⸗ 
rathe zu übertragen. An der weitern Disecuſſion betheiligen ſich die Herren 
Schierer, Simſon, Nieſel u. A. und wird darin von einer Seite mit⸗ 

etheilt, daß bei der Gründung der Stelle eines ſtädtiſchen Schulraths in 

reslau man auch ſein Augenmerk auf den hochgeachteten, inzwiſchen als 
Schulrath in Gotha verſtorbenen Pädagogen, Carl Schmidt, gerichtet 
habe, daß dieſer jedoch, nachdem er ſich hierorts perſoͤnlich von den Wer: 
hältniſſen unterrichtet, von einer Bewerbung Abſtand genommen, weil, 
nach ſeiner eigenen Ausſage der Begriff „ſtädtiſcher Schulrath von Breslau“ 
undefinirbar ſei. So unklar, wie damals die Verhältniſſe geweſen ſeien, 
möchten dieſelben auch wohl noch jetzt ſein. Auch dieſer Gegenſtand ſoll in 
der nächſten Sitzung noch weiter beſprochen werden. — Ferner interpellirt 
Herr Türkheimer den Vorſitzenden über das Fortbeſtehen der im Bezirk 
gegründeten Suppenanſtalt. Herr Schierer berichtet, daß dieſelbe zum 
15, Mai uncle werden würde, und daß es ihm nicht gelungen ſei, die 
nöthige Unterſtützung für Umwandlung derſelben in eine Volksküche nach 
dem Muſter der Berliner Anſtalten zu erhalten. Die Suppenanſtalt babe 
jedoch in der Zeit ihres Beſtehens höchſt ſegensreich gewirkt und täglich 0 
gen 220 Portionen verabreicht. Der wohlthätige Sinn Breslau's habe ſich 
auch hier wiederum auf das Glänzendſte bewährt. Herr Nieſel glaubt, 
daß der Boden für das Beſtehen von Volksküchen in Breslau nicht günſtig 
ſei. Herr Simſon meint jedoch, es käme nur darauf an, wie die Sache 
angefaßt werde. Er weiſt auf die in Berlin, neben den eigentlichen Volks⸗ 
küchen noch beſtehenden „Volks⸗Actien⸗Küchen“ hin und theilt mit, daß neuer: 
dings in Brüſſel Volksküchen unter Betheiligung von Conſumbereinen auf 
genoſſenſchaftlichen Principien gegründet worden ſeien. Die Herren Schie⸗ 
rer und Peuckert werden erſucht, die Errichtung von Volksküchen im Auge 
zu behalten, damit vielleicht bei Beginn des nächſten Winters ein Verſuch 


gemacht werden könne. — Se se 

J Breslau, J. Mai. [Handwerker⸗Verein.] Herr Rector Dr. Bach 
hielt am geſtrigen Abend Vortrag über das Theater der alten und neuen 
Zeit. In der darauf folgenden Hragebeantwortung beantwortete Dr, Bach 
u. A. einige Fragen verſchiedenen Inhalts. Eine Frage ging dahin, ob bei 
dem Lehrlingsturnen an den Sonntagen noch neue Anme dungen angenom⸗ 
men würden? Dr. B. ertheilte deu Beſcheid: daß die eigentliche Zeit für 
Anmeldungen der Beginn des Sommerhalbjahrs geweſen jei, daß indeß auch 
jetzt in Folge ſtattfindender Austritte frei werdender Lehrlinge ueu Zu: 
tretende aufgenommen werden. Zutrittsluſtige ſollen ſich Sonntag um 5 Uhr 


bei dem Leiter an Ort und Stelle melden. Schließlich 
— Angehörigen der Mitglieder darauf aufmerkſam, 
Abenden, außer den Fragebeantwortungs⸗Abenden (Donnerstag den 14. Mai 
und Montag den 15. Juni) der Eintritt geſtattet iſt, ſelbſt wo das ubliche 
+ auf dem Programme durch Verſehen weggelaſſen iſt. AR 
p Breslau, I. Mai. (7. und 8. Sitzung des ſchleſiſchen Central 
Vereins für Gärtner und Gartenfreunde vom J. und 29. Apri 
Unter dem Vorſitze des Kunſt⸗ und Handelsgärtners Schönthier trug der 
Secretär außer den gewöhnlichen Eingängen die von den Ehrenmitgliedern 


mager Bibi weh 
daß ihnen an allen 
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für den überreichten Jahresbericht pro 1867 eingeſandten Fa ee Klon 5 
on 2 
mit⸗ | 


nach welchem der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr v. Ende über einen 
öfters discutirten und in dem Bericht erwähnten Gegenſtand gütigft 
theilte: daß von der königl. Regierung unterm 10. März c., Amtsblatt 
S. 71, eine neue Polizei⸗Verordnung zum Schutz der nützlichen Vogel 
1 5 55 worden ſei. — Ferner war an den Vorſitzenden, in Folge ſeines 
gehaltenen und im Jahresberichte abgedruckten Vortrages: „Ueber die Kirch⸗ 
höfe und ihre gärtneriſche Bedeutung! das Erſuchen geſtellt, auf einer neuen 
Kirchhofs⸗Anlage das Beraſen und ee der Gräber und Bahr mit 
Bäumen und Sträuchern ꝛc. nach feiner bewährten Methode auszuführen. 
— Der als Gaſt anweſende Kaufmann Eduard Groß zeigte eine Probe von 
Baumwachs (Maſtix en BeIRER aus Paris. Nach der vom Nerat . 
den Schönthier angeſtellten Prüfung iſt dieſes mit 27 Preis⸗Medaillen 
gekrönte und beim Gebrauch nur leicht aufzuſtreichende Baumwachs, 

auf kalte Art zu pfropfen, Bäume und Sträucher zu heilen und zu vernar⸗ 
ben, wegen ſeiner ausgezeichneten Qualität und Preiswürdi keit Gärtn 
und Gartenliebhabern zu empfehlen. — Schließlich ſtellt der Vorätzende fin 
die nächſte Sitzung am 27. Mai einen Vortrag: „Ueber Forſtpflanzen, ſpe⸗ 
ciell Anbau der Korbmacherweide“ in Ausſicht. 


O Hirſchberg, 30. April. [Der Vorſchuß⸗ Verein! hier 


jeet beihäe 
tigt ſich jetzt angelegentlichſt mit den Vorbereitungen zum ſchleſiſchen Ge 


noſſenſchaftstage, der zu Pfingſten hier ſtattfinden wird, und mit den n 
ren Feſtſetzungen des Programms, ſoweit ſolche vom Local⸗Comitee ausge⸗ 
ben dürfen. Nach den Vereinbarungen mit dem Verbands⸗Director wird die 
Vorverſammlung am 2. Juni Abends in Gruner's Felſenkeller⸗Reſtauration 
auf dem Kavalierberge und die Hauptverſammlung, ſowie das gemeinſame 
Diner am folgenden Tage im Saale der Arnold'ſchen Brauerei hatt nden; 
für den dritten Tag aber iſt ein gemeinſamer Ausflug nach der Joſephi⸗ 
nenhütte und dem Kynaſt in Vorſchlag gebracht worden. as An⸗ 
melde⸗Bureau wird in dem Gaſthaufe zum „Deutſchen Hofe“, dicht am 
Bahnhofe, errichtet, während die eintreffenden Deputirten und andere 
Genoſſenſchafts⸗Mitglieder auf dem Bahnhofe ſelbſt von Comite⸗Mitglie⸗ 
dern empfangen werden ſollen. Hoffentlich werden bis dahin die Bahnzüge 
nach Eröffnung der Strecke Waldenburg⸗Dittersbach für Hers und 
Rückfahrt in Bezug auf die Zeit die erforderliche Bequemlichkeit bieten. Für 
angemeſſenes Quartier in den Gaſthöfen und, ſoweit es gewünſcht wird, auch 
bei Privaten ſoll geſorgt werden. Die Anweſenheit des Anwalts der deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaften, Herrn Schultze⸗Delitzſch, wurde in der General⸗ 
e des Vorſchußvereins dringend gewünſcht und es iſt des⸗ 
halb auch von hier aus ein wiederholtes Geſuch an den Genannten er⸗ 
angen. Für die Verſammlungen des Genoſſenſchaftstage wird der 
erein, der 481 Mitglieder zählt, ſelbſt ein anſehnliches Contingent 
ſtellen. Sein bedeutender Geſchäftsumfang documentirt ig im letzten 
Rechenſchaftsbericht wieder durch ſehr anſehnliche Zahlen; es betrug die Ein⸗ 
nahme im verfloſſenen I. Quartale incl. 1925 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., Kaſſen⸗ 
beſtand 68,836 Thlr. 24 Sgr. 11 Pf. und die Ausgabe 66,503 Thlr. 19 Sgr. 
8 Pf., mithin ver Kaſſenbeſtand ult. März 2333 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. An 
Vorſchüſſen wurden 59,592 Thlr. verabfolgt. 


A Schweidnig, 28. April. [Philomathie.] Die hieſige philomatiſche 
Geſellſchaft feierte vorigen Dinstag im Gaſthofe zur Krone ihr i 
Stiftungsfeſt, das in der heiterſten Weiſe verlief. Der Verein erfreute ſich 
auch im verfloſſenen Jahre unter Leitung des Herrn Conrector Röſinger 
eines regen geiſtigen Verkehrs, ſowie eines ſtetigen Wachsthums. Es wur⸗ 
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den folgende Vorträge gehalten: 1) Gymnaſiallehrer Dr, Taußmann über 


den Gebrauch und Mißbrauch der Fremdwörter im heutigen Verkehr; 
2) Conrector Röſinger: Stahr contra Tacitus in Sachen des Tiberius 
3) Geh. Sanitätsrath Dr. Scholz: über das Verhältniß Friedrich des 
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Großen zu Voltaire; 4) Gewerbeſchullehrer Ur. Hoffmann ſprach über 8 


die Atmoſphäre, insbeſondere über die nur in Kere Menge in derſelben 
enthaltenen Stoffe; 5) Gewerbeſchul⸗Director Wernicke über Längenmaß; 
6) Profeſſor Dr. Schmidt: Marianne Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, 
ein weibliches Portrait aus den Freiheitskriegen; 7) Oberſtahs⸗Arzt Dr. 
Schulze: über Zeugung und Zeugungstheorien; 8) Gymnaſigl⸗ Director 
Friede: über das Leben Muhameds von 622 — 632; 9) Oberſt v. Gon⸗ 
tard: der Sommer 1866, den ein Preuße im Auslande (Dresden) verlebte; 
10) Dr. Neiſſer: über die Grundverhältniſſe des Ernährungs⸗ und Ath⸗ 
mungsproceſſes; 11) Kreisgerichts⸗Director Peck: über zwei Einwanverer in 
die deutſche Flora (Senecio vernalis und Elodea canadensis); 12) Kreis⸗ 
Abeuns, Sanitätsrath Dr. Schlegel: über leibliche Nahrung und deren 
Einfluß auf Geiſt und Charakter; 13) Hauptmann Scheuri pad 
der ſtrategiſchen Einleitung des böhmifchen Feldzuges von 1757 mit der 
Feldzuges von 1866. 


R. ng; ee 22. April. eee 
ſelbſt in Niedenthals Saale abgehaltenen 4. General⸗Verſammlung unſeres 
jungen Vorſchußvereins ſtanden auf der Tagesordnung folgende Fragen: 
1) Darlegung der Kaſſen⸗Verhältniſſe, 2) Neuwahl reſp. 3) Befoldung des 
zukünftigen Directoriums; ad 1) gebe ich Ihnen den Bericht wie 15 Um⸗ 
ſatz 9700 Thlr., Vorſchüſſe 4500 Thlr., Mitglieder⸗Guthaben 1 Thlr. 
Ferner haben von 150 Mitgliedern 55 Perſonen 144 Vorſchüſſe geſucht und 
erhalten, und zwar gegen Unterpfand 950 Thlr., gegen Giro 970 Thlr., 
gegen eigene Accepte nach der von der Einſchätzungs⸗Commiſſion beſtimm 
Höhe 2580 Thlr. Zurückgezahlt wurden 1023 Thlr. prolongirt 1567 Thlr. 
Im Durchſchnitt hätten die Mitglieder 9 eg 13 Sgr. pr. Mitglied Gut⸗ 
baben, wogegen ihnen durchſchnittlich 30 Thlr. pr. Mitglied gewährt wurde. 
600 Thlr. — Ad 2) der Tagesordnung rief lebhafte 


Spareinlagen ſind ca. 600 


Debatten hervor, und konnte nicht vollſtändig erledigt, ſondern mußte ver⸗ : 


tagt werden. — Die Beſoldung des Directoriums betreffend, entſchied ſich 
die General⸗Verſammlung unter den 4 geſtellten Anträgen, für den des 


* 


Bei ber geen Fürs 


Herrn P., wonach der Procentſatz von 10 auf 12% erhöht werden ſoll. Aus 


dieſen 2% werden künftighin, die Remunerationen für das Directorium zu 
1 und außerdem dem Kaſſirer eine Wohnungs⸗Entſchädigung zu ge⸗ 
währen ſein. 2 


mn —.. TREE zz DEE EEE 

- (Militär Wochenblatt.) Warkentin, Pr.⸗Lt. vom Scene 
Train⸗Bat. Nr. 9, in das Schleſ. Train⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. Schultze II., 
Sec. Lt. von der Inf. 1. Aufg. 1. Bats. (Weißenfels) 4. Thür. Landw. gts. 
Nr. 72 und conimandirt zur Dienftl, bei dem Niederſchl. Train⸗Bat. Nr. 5, 
Gloôl, Sec.⸗Lt. vom Train 1. Nia des Reſerve⸗Landw.⸗Bats. (Magdeburg) 
Nr. 36 und commandixt zur Dienſtl. bei dem Heſſ. Train⸗Bat. Nr. Il, — 
alle beide im ſtehenden Heere, und zwar als Seconde⸗Lieutenants im reſp. 
Niederſchleſiſchen Train Bat. Nr. 5 und Heſſiſchen Train⸗Bat, Nr. 11, an⸗ 
geſtellt. Neumann, Hauptm. von der 2. Suren p., fich. v. Hoininge X 
Huöne, Pr. Lt, vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Clifabeth, Frhr. 1 f 8, 
Pr.⸗st vom 4. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 51, . Alten, . von der 6. 
Art. Brig, Hohenſtädt, Pr.⸗Lt. vom 1. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, v. Wieſe⸗ 
Kayſerswaldau, Pr.⸗Lt. dom 2. Schleſ. Gren. Regt. Nr. 11, — ſämmtlich von 
ihrem Commando zur Dienſtl. bei dem Generalſtabe entbunden. v. 1 
Pr.⸗Lt. vom 3. Garde⸗Geen.⸗Regt. Königin Eliſabelh, v. Jaſtrzemski I., Pr.⸗ 
K. vom Königs Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, Gaede, Pr. Lt. vom I. 
Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, unter Entbindung don dem Commando als Adjut, 
der 9. Cav.⸗Brig., ſämmtlich auf 1 Jahr zur Dienſtl. bei dem Gencralitab: 
commandirt. v. Radosz, Pr.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſipr.) Nr. 
und commandirt als Erzieher bei dem Cadettenhauſe in Berlin, in das Ca⸗ 
detten⸗Corps einrangirt, Büttner, Pr. Lt vom Schl. Füſ⸗Regt. Nr. 38, po 
feinem Combo, als Aſſiſt. Comp. der Chefs bei dem Cadettenhauſe in Oranien⸗ 
ſtein entbunden. Friedenthal, Sec. Lt. von der Inf. Pian 1. Bats. (Mün⸗ 
ſterberg) 4. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 51, zur Dienſtl. in eine bacante 
Sec.L. Stelle des Pomm. Train Bats. Nr. 2, Kubitz, Sec.-Lt, von der Inf. 
I. Aufg. 2. Bats. (Muskau) 1. Weiter. Landw.⸗Regls. Nr. 6, zur Dienſtl. 
in eine vacante Sec.⸗ts.⸗Stelle des Magdeburger Train⸗Batz. Rr. 4 — com⸗ 
mandirt. Dehnel, Generalmajor a. D. zuletzt in ehemals kgl. hannöverſchen 
Dienſten, in den Verband der preuß. Armee aufgenommen und mit ſeiner 
bisherigen Penſion zur Dispoſition geſtellt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff W 
Berlin, 1. Mai. Zollparlament. In der Diplomatenloge find 
der franzöſiſche und ruſſiſche Geſandte. Varnbüler hat ſeinen Platz auf 
der Rechten eingenommen. Präſident Simſon zeigt an, daß Montag 
ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Aretin in der katholiſchen 
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Kirche ftattfindet. Metz, Bamberger, Bluntſchli und 60 Genoſſen brin⸗ 

gen einen Adreßentwurf ein. Ueber die geſchäftliche Behandlung ſoll 
nach dem Druck beſchloſſen werden. Das Haus beſchließt, die Zoll⸗ 
ordnung durch Vorberathung, den ſpaniſchen Handelsvertrag durch 
Schlußberathung zu erledigen. (Referenten: Meixner und Lienau). — 
Hierauf folgen Wahlprüfungen. 

Berlin, 1. Mai. Zollparlament. Bethuſy tadelt heftig den Ton, 
Braun empfiehlt den am allgemeinſten gehaltenen Antrag der vierten 
Abtheilung: der Vorſtand des Bundesraths wolle darauf hinwirken, 
daß u. ſ. w. Braun zieht feinen Antrag zurück. Metz tadelt die Ver. 
bindung der Regierungspartei mit der demokratiſchen Partei, welche die 
Einigung Deutſchlands bekämpfe, und empfiehlt die Abtheilungsanträge, 
well die würtemberger Beſchwerden begründet ſeien. 

Mittnacht conſtatirt, die Würtemberger hätten keine Abneigung ge: 
gen Preußen, ſonderu nur gegen die Partei ihres Landes, welche fort⸗ 
während mit dem Einſchreiten Preußens drohe und Denunciationen 
ausſtreue. Varnbüler bedauert, daß die Verſammlung ſich auf das 
Gebiet der Perſönlichkeiten und der Politik begebe und fordert auf, die 
Worte der Thronrede zur Wahrheit zu machen. 

Linden führt aus, die würtembergiſche Regierung habe nicht gegen 
die Beſtimmungen des Vertrages gehandelt, die Wahlproteſte ſeien größ⸗ 
tentheils unwahr, Der Referent zieht ſeinen Antrag zu Gunſten des 
Antrages der vierten Abtheilung zurück, welcher den Bundeskanzler er⸗ 
ſucht, eine dem Zollvertrage homogenere Ausführung der Wahlen in 
Würtemberg herbeizuführen. Der Antrag wird mit 162 gegen 105 
Stimmen angenommen. Morgen Debatte des Adreßantrages. 

Berlin, 1. Mai. [Zollparlament.] Wahlprüfungen. Har⸗ 
nier, Referent der dritten Abtheilung, verlieſt den Würtemberger 
Wahlproteſt. Die Abtheilung beantragt, der Vorſitzenden des Bundes⸗ 
raths möge die Uebereinſtimmung zwiſchen dem norddeutſchen Wahl⸗ 
geſetz und den würtemberg'ſchen Beſtimmungen herſtellen. Die übrigen 
Abtheilungen machen ähnliche Anträge. 

Mittnacht rechtfertigt das Verfahren Würtembergs. Auch der 
Nordbund mache das active Wahlrecht von der Stagtsangehoͤrigkeit 
abhängig. Ver Wahlproteſt hätte ſich gegen beſtimmte Wahlen, nicht 
generell gegen alle richten müſſen. Braun (Wiesbaden) rechtfertigt 
den Proteſt und wünſcht Prüfung ſämmtlicher Beſchwerden und Wahl⸗ 
beeinfluſſungen zur Vorbeugung gegen Wiederholungsfälle. 

Berlin, 1. Mai. Die National ⸗Liberalen lehnten geſtern den weit⸗ 
gehenden Adreßentwurf Metz' ab und nahmen den gemäßigteren Ent⸗ 
wurf Bennigſen's an, welcher den Fractionen mitgetheilt werden ſoll. 

Paris, 1. Mai. „Patrie“ dementirt die Mittheilung des „Me⸗ 
morial diplomatique“ von Schwierigkeiten zwiſchen Heſſen und Preußen 
über die Mainzer Beſatzungsfrage. „Patrie“ führt gegenüber der 
Wiener „Debatte“ aus, daß zwiſchen der Türkei und den Weſtmächten 
nicht über Flottenaufſtellung in den kretenſiſcheu Gewäſſern verhandelt 
werde, ſondern über die Rückführung aus Kreta geflüchteter Greiſe, 
Frauen und Kinder in die Heimath. Die Verſtändigung ſei bevor⸗ 
ſtehend. Die Discuſſion über die Interpellation Brame findet am 
11. Mai ſtatt. 

Paris, 1. Mai. Der „Moniteur“ meldet: Der Kaiſer und die 
Kaiſerin empfingen geſtern Baron Budberg in der Abſchieds⸗Audienz. 

London, 30. April, Abends. Der Hochverrathsproceß gegen die 
Fenier Burke, Shaw und Caſey iſt heute beendet worden. Die 
erſteren Beiden wurden zu 15⸗, reſp. 7jähriger Zuchthausſtrafe ver: 
urtheilt. Caſey iſt freigeſprochen worden. 

London, 1. Mai. Dem „Globe“ zufolge wird das Miniſterium 
weder abdanken noch auflöfen. Disraeli iſt nach Osborne abgereiſt. 
Dickens erreichte wohlbehalten Irland. 

London, 1. Mai. Disraeli beantragte wegen des die Lage des 
Cabinets verändernden Abſtimmungs⸗Reſultats die Vertagung des Par: 
laments bis Montag. Es circuliren unbeglaubigte Auflöſungsgerüchte. 
Prinz Adalbert beſichtigte geſtern die Canalflotte. 


a. W. Der Naturforſcher. Wochenblatt zur Verbreitung der Fort: 
chritte in den pr Für Gebildete aller Berufsklaſſen, 
rausgeg. von Dr. Wilh. Sklarek, (Berlin, Dümmler's Verlag.) In 
der beutiiöen Literatur fehlte bisher ein Organ, welches in kurzer perio: 
diſcher Wiederkehr die auf dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften entdeckten 
neuen Thatſachen, ſich geltend machenden neuen Anſchauungsweiſen und aus 
den Paier für's praktiſche Leben abgeleiteten neuen Anwendungen 
dem Gebildeten vermittelte und ſein Wiſſen mit der ſtetigen Entwickelung 
der Naturwiſſenſchaften gleichen Schritt halten ließ. Dieſe Lücke ſoll „der 
Naturforſcher“ ausfüllen. Er wird demzufolge in populärer, durch Einfach⸗ 
heit und Klarheit ſich auszeichnenden Darſtellung aus dem Gefammtgebiet 
der Naturwiſſenſchaften das Wichtigſte und Intereſſanteſte von den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten Deutſchlands, Frankreichs und Englands bringen, und 
zwar aus der Feder namhafter Gelehrter, wie Bernſtein, Brehm, Buff, Cohn, 
Hilgendorf, Hermann, Laſard, Paalzow, Roſenthal, Rühlmann u. A. Bei 


der Auswahl der darzuſtellenden Arbeiten ſoll ausſchließlich ihre wiſſenſchaft⸗ 
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liche und praktiſche Wichtigkeit maßgebend er Die zu einem Heft verei⸗ 
nigten erſten 4 Nummern, welche uns vorliegen, liefern den Beweis, daß 
der angedeutete Zweck auch wirklich erreicht werden wird. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 150%. Breslau⸗Freiburger 118%, Neiſſe⸗Brieger 93%. 
Koſel⸗Oderberg 88%, B. Galizier 91. Köln⸗Minden 133%. Lombarden 98. 
e 30. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Litt. K. 18614. Oeſterr. Staatsbahn 151%. Oppeln⸗Tarnowitz 76% B. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91. 
Rheiniſche 118%. Warſchau⸗Wien 58%. Darmſt. Credit 89%. Minerva 
37 J. Deſterreich. Crerit⸗Actien 81. Schleſ. Bank⸗Verein 113. Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%. 4 4 pro. Preuß. Anleihe 95%. 34proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 84%. Delterr, sotionol-Anl, 54%. Silber⸗Anl. 60% B. 1860er 
Looſe 7065 1864er Looſe 19%. Italien. Anleihe 47%. Amerik. Anleihe 

. Ruſſ. 1866er Anleihe 107. Auf, Banknoten 83%. Oeſterr. Bank⸗ 

Hamburg 2 Monate — London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 867. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗ Obligationen esche Poln. Pfandbriefe 63%. Baier. Prämien⸗Anl. 
99%. 4 ½ proc. Oberſchſeſ. Prior. F. 93 ,. Schleſiſche Rentenbriefe 91% B. 
Voſener Creditſcheine 85%. Volniſche Liguivations⸗Pfandbricfe 63. — 
Sehr ruhig, Spekulation abwartend, Schluß feſt. 7 

Wien, 1. Mai. [Anfangs⸗Courſe.] Animirt. 1860er Looſe 80, 80. 
1864er Looſe 84, 70. Credit⸗Actien 180, 25. Staatsbahn 259, 50. Lom⸗ 
barden 168, 50. Napoleonsd'or 9, 33. N 

Wien, 1. Mai. (Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 56, 35. 
National⸗Anl. 62, 60. 1860er Looſe 80, 70. 1864er Looſe 84, 50. Credit. 
Actien 180, 10. Nordbahn 179, 25. Galizier 208, —. Bohm. Weſtbahn 
147, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 258, 80. Lombard Eliſabahn 168, —. 
London 116, 90. Paris 46, 35. Hamburg 86, 50. Kaſſenſcheine 171, —. 
Napoleonsd'or 9, 33. Schwankend. { 

Paris, 30. April. (Durch Linienſtörung verzögert.) Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn ältere Prioritäten 254, 50. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn neuere 
Prioritäten 252. Lomhardiſche Prioritäten 213. . ; 

Berlin, 1. Mai. Roggen: matter. Mai 65%, Mai⸗Juni 65%, Juli⸗ 
Auguft 62, Sept.⸗Octbr. 58. — Rüböl: befeſtigend. Mai 10%, Sept. 
October 10%, Spiritus: flau. Mai 19%, Mai⸗Juni 19%, Juli - 
Auguſt 19%, Sept.⸗Oct. 19. ; - 

Antwerpen, 30. April. Getreide⸗Markt. Cerealien ruhig. Betro- 
leum⸗Markt. (Schluß Bericht.) Hauſſe. Raffinirtes, Type weiß, loco 
44 à 44 ½ bezahlt, 44% Br. Auf Termine gefragter, Preiſe feſter. 

Stettin, 1. Mai. Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
matter, pro Mai⸗Juni 102%. Juni⸗Juli 100. — Roggen fallend, pro 
Mai⸗Juni 64%. yunayul 64%. Juli⸗Aug. 62. Sept.⸗Oct. 57 

a 


Gerſte — — Hafer — — Nüböl flau, pro Mai 9%. 
Oct. 10%. — Spiritus flau, pro Mai⸗Juni 19%. Juni⸗Juli 19. 


Juli⸗Aug. 20% 


Inſerate. 


Für die Lehrer⸗Wittwe Katterle in Knieſchwitz gingen wiederholt ein: 
Aus e e e 2 Thlr. Neumarkt Cantor Engler 13 Thlr. 
Von 2 Lehrern bei Liegnitz 15 Sgr. Buchdrucker Falch in Brieg 1 Thlr. 
Aus Poſen von M. H. 2 Thlr. Neiſſe J. R. 15 Sgr. 9 Pf. Harmuth 
Ahrensfeld bei Berlin 1 Thlr. C. in Zettwitz bei Günſterburg 5 Thlr. 
C. F. Lorenz in Groß⸗Glogau 2 Thlr. B. in Mangſchütz 1 Thlr. Lieute⸗ 
nant und Rendant Zeh in Poſen 4 Thlr. Flensburg ungenannt 1 Thlr. 
gofrath Dr. v. Petzholdt in Dresden 2 Thlr. Pauline v. Zitzewitz aus Groß: 
anſen bei Muttrin 1 Thlr. Heidelberg ungenannt 3 Floren 30 Kreuzer. 
Carl Welt in Kattowitz 1 Thlr. 15 Sgr. 
Allen Wohlthätern ein herzliches Gott bezahls. [4369] 
Die Sammlung wird am 9. Maj geſchloſſen. 
Carl Herrmann, Lehrer an der kathol. Stadtſchule zu Strehlen. 


Beachtensvnerthes. 


Die Photographien des Grafen Gustav Chorinski, Gräfin 
Chorinski and der Julie Ebergenyl haben heute wieder erhalten 


Gehr. Pohl, Optiker, Breslau, Schweidnttzer- 


strasse 38. 
Wiederverkäufern Rabatt, Die von ausserhalb eingegangenen Bestellungen 
[4393] 


gelangen heute zur Versendung, 


Meitere Erfolgsberichte der andauernd vorzüglichen Wirkung des 
Liebig⸗Liebe ſchen Nahrungsmittels in löslicher Form. 
Herr Paſtor C. Hartwig in Coswig b. M. ſchreibt 


unter A am Januar 4. Gebrauch 
„ B am Februar 1 1868. ſeit 
27. Monaten. 


" am ” 2 

A. Geehrter Herr! Ich kann diesmal nicht ſelbſt zu Ihnen kommen, bitte 
daher um Zuſendung pr. Poſt meines gewöhnlichen Quantums von 
12 Fl. Ihres, mir bei dem ſichtbar ausgezeichneten Erfolge mir immer 

mehr lieb gewordenen Präparates: Liebig's N. M. in löslicher Form. 

„Hiermit bitte ich nochmals um gefällige Nahe pr. Poſt. Von 
meinem Monatsbedarf Ihres Liebig'ſchen N. M. iſt geſtern ſchon die 
letzte Flaſche aufgezehrt; ich bitte daher um ſofortige Ueberſendung. 

. Geehrter Herr! Senden Sie mir wieder mein Quantum von 12 Fl. 
L, Nahrungsm. in lösl. Form pr. Poſt. Es wird Sie intereſſiren, wenn 
ich Ihnen mittheile, daß ꝛc. \ [3309] 

Hauptlager für Schleſien halten die Herren 


Härtter & Franzke in Breslau, 


Weidenſtraße 2. 


Sept. 2 


. F Te a ee de > 


Garteneröffnung, Cafe restaurant. 


. 

— ‚ 
82 8 
S er reichlich mit Gasbeleuchtung und neuen Anpflan⸗ 5 
SES Der reichlich mit Gasbeleucht dene neuen . 23 8 
S 2 E zungen verſehene Garten it von beute an dem geehrten 2 
355 Publikum geöfinet 14374] 27 
8 Das beliebteſte Lagerbier pro Seidel 1% Sgr. 8 3 
2 Dias vorzüglichſte echt Erlanger Bier pr. Seidel 3 Egr. 38 
= 82 und auf's ſchmackhafteſte zubereitete Speiſen in großer Aus f 
2 =5 wahl find auf's Beſte empfohlen. ; * 2 

S Concerte finden nicht ſtatt. — 


Oberhemden, Chemiſets, 
anſchetten, | 

an und Unterbeinkleider S nean 
ocken und Strümpfe für Herren, Damen und Kinder, 

wie Zwirn-Handſchuhe in auen @rösen, empfiebte 


in reichſter Auswahl und zu den billigſten Preiſen [4311] 


Kragen und 


die Leinwand» und Tiſchzeug⸗Hand ung von 
Albert Adam & Co., 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, Schweidnitzer⸗Stadtgraben⸗Ecke. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1, 
Statt Ihres vormaligen 1 847 benutze ich für meine bäder⸗ 
bedürftigen Patienten, namentlich die knochenſchwachen Perſonen, Ihre 
Malzkräuterbäderſeife mit ſehr gutem Erfolge. Sr alzkräuter: 
Toilettenfeife befriedigt nicht blos dieſe Bedürfniſſe, ſondern dient noch 
außerdem zur Verfeinerung der Haut. Soviel mir bekannt, wird 
ſolche von mehreren hohen Herrſchaften mit Recht pielſach zur Toilette 
verwandt. Da der mir Fa Vorratb der Malzbäderſeife zu Ende 
geht (folgt wiederholte Beſtellun). Michael Albart, Landarzt in 
Altenkunſtadt in Baiern, den 15. Februar 1868. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff 'ſchen Malzfabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: id [3693] 


[Eduard Groß, Breslau, * ana 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Crinolinen, 
neueſte Befäge und Kuöpfe, 


in größter Auswahl, 
empfiehlt die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung [4209] 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, „zur Kornecke“. = 


Stalling & Ziem, 
Fabriken feuersicherer Stein-Dach-Pappen 


in Barge bei Sagan, Berlin, Breslau, Görlitz, Prag, 


Bei der nun wieder beginnenden Bausaison erlauben wir uns unsere 
vom königl. Ministerium für Handel, 
feuersicher anerkannten 


Stein - Dach - Pappen 


in Erinnerung zu bringen. 

Wir übernehmen die Eindeckung von Dächern in Accord, und lassen 
die uns 3 Arbeiten bei Verwendung des besten Materials dureh 
zuverlässige Arbeiter ausführen, so dass wir im Stande sind, für Dauerhaf- 
tigkeit und Haltbarkeit unserer Ausführungen eine - 5 

mehrjährige Garantie 


zu leisten. — Auf Verlangen liefern wir auch sümmtliche Materialien, als: 


Steinpappe, Steinkohlentheer, Steinkohlenpeoh, 
Drahtnägel mit grossen Köpfen, 


in bester Qualität zu soliden Preisen und geben dazu eine gedruckte Au- 
leitung zum Eindecken gratis, deren Vorschriften wir jedoch zur peinlichsten 


efolgung Stalling & Ziem in Breslau, 


Comptolr: Nieolalplatz Nr. 2. 


J.uſtrate f. d. Kandwirthſch. Anzeiger IX. Jahrg. At. 19 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


in 
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1 


1 5 
4 
= 4 
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Gewerbe und öffentliche Arbeiten aa 
; 14325 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
lene mit dem 1 Herrn Hermann 
Heufemann in Breslau, zeigen allen Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 


F. Siefert und Frau. 
Berlin, den 30. April 1868. 
8 Verlobte: [5151] 


Helene Siefert. 
Hermann Heufemann. 
Berlin und Breslau. 


Ibre Verlobung beehren ſich Verwandten 
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen: 

ts Anna Ike. 51: 

0 Carl Schindelwick. 

Breslau, den 1. Mai 1868, 

Die Verlobung unferer Tochter Ann mit 
dem Aſſiſtenzq⸗Arzt im Königl. Weſtpreußiſchen 
Ulanen⸗Regiment Nr. 1, Herrn Pr. Härtel, 
beehren wir uns Verwandten, Freunden und 
Bekannten ſtatt beſonderer Meldung biermit 
ergebeuſt anzuzeigen. 3 1749} 

Krotoszyn, den 30. April 1868. 

„ v. Gropp, Kgl. Kreis⸗Baumeiſter. 
. v. Gropp, geb. Hoppe. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Emil Meyer. 4391] 

Marie Meyer, geb. Harrer. 

Schweidnitz, den 27. April 1868, 


Die heut 8 8 Uhr erfolgte ſchwere je⸗ 

doch aluͤckliche Entbindung ſeines braven 

Weibes von lieblichen Drlingemäbcen lat 
7 


ergebenſt an: 
Ed. Klingner 
Gutsherr zu arben. 


atboli ie) Gemeinde. 
gen 


N „ Heute: 
eier, 5 4 
teren 3 . dre Extra dramat. Tanzkrän 
abel Gallgste Habſch. 


Der 
Luſchner. Krauſe. 


Heute Früh 6 Uhr wurde unſere geliebte 
kleine Margarethe nach kurzen Leiden im Alter 
von 5 Monaten uns durch den Tod entriſſen, 
was wir allen Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ftille Theilnahme tiefbetrübt 
anzeigen. 1748] 
Wade, den 30. April 1868. 
iedig, Poſtmeiſter und Ober: 
Poſtcommiſſarius. 
Marie Wiedig, geb. Heege. 


Stadttheater. 

Sonnabend, den 2. Mai. Zun dritten Male: 
„Nevanche“. Luſtſpiel in 2 Akten, mit 
De Benutzung einer Auetvote von Charl. 

irch⸗Pfeiffer. (Die Königin, Fräulein 
Lucas, vom Stadttheater in Hamburg.) 
Hierauf: „Ein Wort an den Miniſter.“ 
Genrebild in I Akt von Langer. Zum 
Schluß: „Der Canean vor Gericht.“ 
Ballet⸗Burleske in 2 Bildern von St. 
Leon. Muſik von verſchiedenen Compo⸗ 
niſten. 

Sonntag, den 3. Mai. Zum 24. Male: 
Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Roderſch Benedir. Hierauf: „Zingareſe“, 
ausgeführt von den Fräul. Louiſe Richter 
und Schöllenburg, begleitet von den Fräul. 


ma 81 ! > 

So 3 5 . Hirſch, Köller, Arndt, 

. ß 
Zelt-Garten. 

Heute [4363] 


Großes Concert 
von der Kapelle des königl. ten Garde 
Grenadier⸗Negiments (Königin Elifabet). 
Anfang 7 Uhr. 


Winter garten. 
14368] 


chen 


Gäſte haben Zutritt. Damen ohne Karte 
kein Entree. 


Entree à Perſon 1 Sgr. NB 


Schieſswerder- Malle. 
Morgen Sonntag den 3. Mai: 
Großes [4387] 


roße 
vr 
Früh⸗Coneert 
von der Kapelle des 1. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 10, unter Leitung des Kapell⸗ 


meiſters Herrn W. Herzog. 
erſon 1 Sgr. 


Anfang 6 Uhr. Entree & 
2 1 2 
3. Wiesner's Brauerei. 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Heute Sonnabend den 2. Mai: 


Erſte 
2 MR 2 
großes Garten⸗Concert 
von der Kapelle des königl. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10, unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Herzog. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Anfang 6%½ Uhr Abends. 
Programme an der Kaſſe gratis. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. [4382] 


Humaniät, 


Heute, Sonnabend den 2. Mai: 
Eröffnung des Gartens mit 


großem Coneert, 


ausgeführt von der früheren Helm⸗Kapelle, 
unter Direction des Kapellmeiſters Herrn 
E Langer. 8 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Dieſe Concerte finden täglich bei ſchönem 
Wetter im Garten, und bei ungünſtiger 
Witterung im Saale ſtatt. (5141) 


Eine Mühle mit ausreichender Waſſerkraft, 
E wo möglich in Oberſchleſien, wird von 
einem cautionsfähigen Müllermeiſter zu pach⸗ 
ten geſucht. anco⸗Offerten sub Nr. 48 
poste restante Falkenberg OS. [5114] 


Brestan-Schweidnig-Breiburger Eiſenbahn. 


) Die Herren Actionäre laden wir zu der auf 
uf Montag, den 18. Mai 1868, 
Nachmittags 3 Uhr, 


Ain dem Empfangsſaale des hieſigen Bahnhofs ⸗ Gebäudes anbe⸗ 
raumten jährlichen 


ordentlichen General Verſammlung 


ergebenſt ein. 
Außer den im § 24 des Geſellſchafts⸗Statuts verzeichneten Ge enftänden kommt zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung die Ausführung der Vorarbeiten zur Etablirung einer Gllenbahn⸗ 
a. bis Alt⸗Damm, als Fortſetzung der bereits genehmi ten Bahnerweiterung von 
ärkiſch⸗Poſener Ein 5 
e 


4232 


Liegnitz bis Rothenburg reſp. bis zum Anſchluß an die 
b. von einem Punkt der Liegnig⸗Koͤnigszelter Aas a die bis an die Sch 
en behufs Vermittelung des Anſchluſſes an die Süüd⸗Norddeulſche 
indungsbahn. 
Diejenigen Herren Actionäre, welche der Verſammlung beiwohnen wolle 
FFF ene , 
ureau der Geſellſchaft vorzuzeigen oder ſonſt auf eine dem Directorium genügende Weiſe die 
am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen, zugleich aber ein mit der Namens⸗Un⸗ 
terſchrift verſehenes Verzeichniß der Nummern der Actien in zwei Gremplaren zu uͤbergeben, 
von denen das eine zurückbleibt, das andere mit dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vers 
ae — e verſehen, zurückgegeben wird und als Einlaßkarte zu der Ver⸗ 
ammlung dient. 
Der gedruckte Betriebaberibt pro 1867 wird vom 10. Mai ab aus 


Breslau, 27. April 1868. Der Verwaltungs⸗Nath. 


Gottesdienſt der freien evangeliſchen Kirche Deutſchlands. 


Sonntag Vormittag 10 Uhr und Donnerstag Abend 8 Uhr, Ring Nr. 24. 


Breslauer zoologiſcher Garten. 


Das unterzeichnete Directorium erinnert daran, daß den Elementarſchulen Breslau's 
der unentgeltliche Beſuch des zoologiſchen Gartens fucceſſive an je Et e 7 bred 
geftattet iſt. Die Herren Hauptlehrer reſp. Nectoren werden hilrdurch exfucht, ſich aber vie 
Wahl der Tage mit dem Herrn Director Dr. Schlegel ins Vernehmen zu ſehen. Ei 1 
64373 


Breslau am 1. Mai 1868. 
Directorium 


der Actien -G ell Bresla | n. 
5 m ‚daft ee en N Garten 


che 
ers, 


egeben. 


125 Bek 
. 5 e Sun, Nr. 2246 die 
er als deren Inhaber der 
en Nathan Paſch A heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 27. April 
Königl. Skabt- Gericht. Götheilung 2 


1435] Bekanntmachung. 
bay 2 Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1952 
löschen der Firma W. Schreier 
hier 25 eingetragen peil 186 
reslau, den 27. A 1868 
_ Könial. Stadt Werl Abtheilung 1. 


Aufforderung der Concursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
dem Concurſe über den Nachlaß des 
Raufmanns Julius Glaſer zu Scharley iſt 
BL n der ee der Concurs⸗ 
läubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 31. Mai 1868 einſchließſſch 
ſeſtgeſezt worden. 19] 
ie Gläubiger, welche ihre Unſptade noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 
Der, Termin gu Prüfung aller in der Zeit 
dom 27. Prärz 1868 bis zum Ablauf der 


weiten Friſt Angemeldete orderungen iſt 


E 


5 


wird, zur 


| menschliche Öehhleitstrie | 


auf den 13. Juni 1868, Vormittags 

115 Uhr, in unſerem Gerichts. Local Ter⸗ 

mins⸗Zimmer Nr. IV., vor dem Commiſſar 

Herrn Kreisrichter Grützner 
anberaumt und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre 9 1 CHENDEn. innerhalb 
einer der Friſten angemeldet habe 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ei zuſüg en. 

Sehe Gläubiger, welcher nicht in unſerem 

mtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Aumeldun ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Befannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Mor: 

enroth und Wrzodek bier, Hennig in 

rnowitz, Volkening und Zenthöfer in 

0 9 Sachwaltern n 


euthen OS., den 27. 4 1868 
Königl. Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 
Bekanntmachun [620] 
des Termins zur Verhandlung und Be⸗ 
zu Glupfapun über den Accord. 
92 e über das Vermögen des 
ei kanns Fiber bierelt if ur 
NEE Beſchlußfaſſung über einen 
af Mont Ber 11. Mai 1868, Vor: 
mittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Commifjar Kreisrichter S ebLerim Sipungs: 
zimmer Nr. J. unſeres Geſchäftslocals 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
emerken in Kenntniß 10 daß alle feſtge⸗ 
— reſp. vom Maſſen⸗Verwalter aner⸗ 
io 1 7 155 AR der Be 
orrecht, no 
ein Hypothekentecht, Pf. BR 6 0 Wes 
e ee in Anſpru enommen 
Theilnahme an Bu W 
über den Accord berechti 
Wohlau, den 24. ort 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


121) Bekanntmachung. 
Die Reſubhaſtation des Mihlengrundftüds 
Nr. 7 Ruſſer iſt aufgehoben worden und fällt 
omit der auf den 8. Juni d. J. anberaumte 
erkau Ag weg. 
uſglz a. O., den 29. April 1868. 
Königli e BR Gerichts⸗ Commiſſion. 


Es erſchien und Ba en ein: 5153] 


ſeine Gefahren. 


N vage Hatoraläge für junge Männer 


u auen Arz te. 
ritte Aufla Zub 74 Sgr. 

Von dieſem wirklich ae Buche wur: 
den die erſten beiden Auflagen binnen kürze: 
5 a vergriffen, was den Werth deſſelben 

genügend beweiſt. 

in A. Fiedters Buchhandlung, 
chweidnitzerſtr. 53 (Bitterbierhaus), 


Vorräthi 
Breslau, 


Ein hier ansässiger Besitzer 
eines Rittergutes im Königreich 
Polen sucht einen Oapitalisten 


zur Brwerbung eines Holz- 

es daselbst, und würde an 
er Verwertbung des Holzes, 
Welche nachweislich ohne Verzug 
erfolgen kann, sich selbst be- 
thei 9852. 


Da durch den Verkauf eines 


Theiles des Waldes die Kauf- 
umme schon gedeckt wird, 80 
ist der Rest Holz und das Gut 

selbst der Profit daran. 

Erforderlich sind 60,000 Rubel 
und werden nur, Selbst-Reflec- 
tanten (Vermittler nicht) berück- 

sichtigt, 5126] 

d Wera werden, erbeten in 
AR 'xpedition der Feb 

Zeitung unter Chiftre B. S. 63. 


in elegantes geb achtes er 
gebrauchte 3 
2 nino in gutem Tou, ) PuSagoni- Pia 


arlöftraße 31, im 2. ea 414% 


CC 5 VEREIN FEN TE 
* 2 * 11 4 7 


Nr. 205 der Breslauer Zeitung. 
Monats Ueberſicht 
der ſtädtiſchen Bank pro 30. April 1868.) 


gemäß $ 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 


e 8 


Der zu Königsberg in Preußen gegründete 


SB Pferdemarkt 
4 1 am 25., 26. und 27. Mai d. J. 


e 


1: Geprägt EN een 2 365,333 1 22 
2. Koͤnigl. Banknoten, Kaſſen⸗ unmeſungen und Dar⸗ 9570 14 705 hr 
TT 6,901 — flabgehalten werden. 
3. W 52 1,700 105 ER 5 ; Die berühmteſten Geſtüte Oſtpreußens und Litthauens führen 942 des edelſten 
We VTV 985.645 Blutes auf dieſen Markt; er bietet daher jedem Käufer die reichlichſte Auswahl. 
4. Lombard⸗Beſtänd eee San zn u; Für die Bequemlichkeit der A My , auf der Oſtbahn iſt serien 
5. Effecten nach dem Gouröwerthe »..... ..-..i.% 166,933 #5 <.— 5 Königsberg i. Pr., im April 

e e ee, le dee fie Den eee, 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗ Bertehr 118.933 „» 17 = 4 „ v. Bardeleben⸗Ninau v. Gottberg⸗Wulfshoeſen weben Ripp, l. 
3. Depoſiten⸗Kapitalien 997,330 — . Baron v. d. Goltz⸗Kallen. v. Zaborowsky, Major im tgl. 5. Oſtpr. Jnf.⸗Regt. Nr. 
4. Stamm⸗ Kapital 4 N 9 1 ‚000 ‚000 — — 

welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäß heit der 88 4 und . des Soolbad Goczalkowitz bei Pless 


Bank⸗Statuts überwieſen bat. [622] 
den 1. Mai 1868. Die ſtädtiſche Bank. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Juſtitut. 


Unter Bezugnahme an §§ 13 und 14 der Statuten laden wir hierdurch die geehrten 
Mitglieder zu der am 16. Mai d. J., Abends 8 Uhr im C»fe restaurant an 


denden ordentlichen 
General⸗Verſammlung 
ergebenſt ein. 


ages Ordnung: 


(Oberschlesien). 
Eröffnet am 10. M 


Wannen-, Sitz-, Douche-, "Sooldampf bäder. 


Poſtſtation am Orte, directer Poſt⸗Anſchluß ion Breslau über Kattowitz, Nikolai, 
oder über Oswieneim, Dzieditz. K. K. N ordbahn 4 Stunde vom Bade ae e 
nungen, Concerte, Loſe⸗Saal, Billard. 4384] 

Goeczalkowlizer Soolseilfe, Eadenralz, gement ene Sole, 
Brunnen verſendet die Bade-Verwaltung 


Die Verwaltung der General⸗Agentur der Colonia‘, 
die Haupt⸗Agentür der an Kl Verſicherungs⸗ 
„HGeeſellſchaft, und 
die General⸗Agentur der Kölniſchen Lebens: Ver- A 

ſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ 


befinden ſich nach wie vor: 4288“ 
in Breslau, am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 
H. Mandel. J. Schemionek. 


E Applications-Stickereien 22 


in eleganter und reichhaltigster Auswahl zu 
sehr soliden aber festen Preisen empfiehlt 


die Fabrik von CA. Wärschauer; 
Oderstrasse Nr. 30, zweite Btige, Eingang Malergasse, 


ch au k 
ec ſchem Lag erbier 


En \ Straße 
ger, zu den 53 Hechten 


Breslau, 


„Jahresbericht, 
Wahl von 8 Vorſtands⸗ en für das 180000 e 
a „3 Rechnungs⸗Reviſoren 
* auf a Bühl chene Minimal⸗ 3 nn jährlich 
e 


0 Thlr. zu Bibliothekszwecken. 
Breslau, den 28. April 1808 BER. Vorſtand. 


Productions⸗Bericht der „ Nullaubütte“ 


pro April 1868 durch 4 
Production. ee e Durchſchnittliche 
n Protent in Cubikfuß Wochenproduction 


Ctr. Pfd. Ctr. Pfd. 
Bei 3 Hohöfen 23,600 20 31,13 6,71 1 25 69 
Der Verwaltungsraths⸗ Vorſitzende Der Direet 
der Schleſiſchen eder und Hütten⸗Actien⸗ Gefetfäne „2 „Vulcan“. 
[1750] Wollner. 


Bekanntmachung. — 


Die Actionäre des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chauſſee⸗Vereins werden zur ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf 


den 19. Mai d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


nach 1 in den Sitzungsſaal der Stadtverordneten mit dem Beifügen eingeladen, daß 

) die Verwaltungs⸗Rechnung des Jahres 1867 vorgelegt, 
ber e 47755 Verpachtung der Hebeſtellen, 

3) über Beſchaffung der Geldmittel berathen werden ſoll, welche zur höchſt nothwen⸗ 
dig gewordenen, vom Königlichen Bau⸗Inſpector angeordneten Inſtandſetzung der 
Chauſſee zu verwenden waren, für welche die gewöhnlichen Einnahmen nicht aus⸗ 
reichen, gleichwohl aber von der Königlichen Regierung der Angriff des 1 
fonds hierfür unterſagt wen iſt. 

Brieg, den 30. April 1 


iin 
Müller. 


2 Vis-a-vis Weberbauer's Brauerei. u 
Broekmann's Affen: Theater 


[5159] 


Au 
von altem Jauuf 
bei Friedrich 


dale Antiken, Gold und Silber ; 


kaufen und zahlt die höchſten Preiſe 


Brillanten, 


und Kunſtreiteret en miniature, [4377] Robert Markteldt Juwelier u. Goldarbeiter, 
bend, den 2. 2 4 u. 7 u 
eine 2 Bor Beginn. Wellen ind ins Theater ags — 1 115 bi l Niemerzeile Nr. 10, „zum goldenen Kreuz“ 


Vorſtellungen um 4 und [4389] Bitte genau auf meine Firma zu achten. a 


Broekmann, Director. 


Bad Cudowa 


wird für den Gebrauch der Mineralwaſſer⸗ und Gasbäder, Trink⸗ und Molken⸗ Kur 
den 20. Mai eröffnet und Ende September geſchloſſen. 
Beſtellungen auf Wohnungen im 1 555 und auf Verſendungen von Mineralbrunnen 
übernimmt und beſorgt die Bade⸗Inſpektion. 
Als Badeärzte een E Dr. Nertwig und Dr. Jacob. 
Cudowa, im April 1868 4371] 


Die Bade Inſpeetion. 


ei zu haben. ährend der Ausſtellung täglich 2 eee 
r. 


Carl Beermann in Berlin, 


unter den Linden 5 und vor dem Schleſiſchen Th 608 
* hat ihre Einrichtungen zur Herſtellung der Nähmaſchinen nach W eeier 
& Whilson aufs Aeußerſte verkommnet, um in den Stand geſetzt zu 
ſein, durch niedrige Preiſe die, allgemeine Einführung dieſer Maſchinen, 
welche jetzt ein unentbehrliches Hilfsmittel der bu dude a gewor⸗ 
den ſind, nach Möglichkeit zu erleichtern; fie kann daher Maſchinen der 
beſten a 1 keinerlei Mängel anhaf Em ſowohl zum Fa⸗ 
miliengebrauch wi abrikation ve — mit chnur⸗ und Säum⸗ 
vorrichtung dee zu [4390] 


tung 


Oberhemden und Star Menden, 7 


Thlr. empfeh au 


Visitenkarten 


werden vermittelst einer in der Pariser Welt - Ausstellung angekauflen Maschine 


100 Stück la 10 Minuten 


in den neuesten 114 5 in jeder Ha ndi höchst sauber angefertigt. = ab asiie N 
10 apier - andlum = ke 

. Schröder, + 30 Senindeitsjnden und Unterbeinfleiber, 2 5 

SE owie ein reich aſſortirtes Lager == 

Albrechtsstrasse Nr. 41. 27 W aller Arten fertiger s 2 

[430] 55 WE Damen: Negligés7 825 
N empfiehlt zu den billigſten 07 5068] = 

1 Wolf . 4 


eib ge A is! 757. Albrechteſtr. 57. 
Das früher 4 der Firma 5149 


Hilbig & Dombezack ier Ga 20 
beſtandene Cigarren⸗ u. T ab. habe ich 


ſeit dem 30. März c. für alleinige Rechnung übernommen. 
Indem ich dies den werthgeſchätzten Kunden obiger Firma, reſp. einem geehrten Publi⸗ 
kum, an gefälligen nn . —5 verſichere ich die ſtreng reellſte Bedienung. 
Breslau, im April 18 


Heinrich Hilbig, Ohlauer⸗Straße 29, 


Gur Cigarren⸗Anzünde⸗Laterne.) 


Großer Möbel⸗ Ausverkauf. 
Alte Taſchenſtraße Nr. 6. 


Das Lager der eleganten Mahagoni⸗Mobilien wird zu folgen: |, 


Erſte Waſch⸗ und en ehe 


Fabril von H. Schall 
Nikolaithor im Wallfiſc. 


Die Maſchinen, die dieſe Fabrit liefert, ſind die 2 dieselben geben 
der Wäſche die größte Sauberkeit und Zartheit, ſind von gar keinem 
Nachtheil für das Gewebe und erſpgren einen enormen Zeitaufwand. — 
. Deugniſſe liegen in Maſſen zur Einſicht vor. — Der Preis it billig ge⸗ 

* ttellt und wird auch ratenweiſe entgegengenommen. [4361] 


Für Guts beſitzer und feine Hotel's Sr 


ift on 11 „J. Stage links, 


Ma ago üſch⸗Garnitur, 


er aus 2 Sophas, gon N und“ 22 Volſterſtüglen, wegen Kay ig sü 


83 2 Thlr. extra. — Verſenbung lach alen Nich⸗ 


- 


ab den auffallend billigen, leiten, Taxpreiſen ausver auft: 85 verkaufen. end 

gahagoni⸗Herren⸗ 

J nl nr 1% | Holländische. Seelauder Tae⸗ Ceinſaat, 
a Samen e 13 13 . : Sher 1 770 ® (alleiniges Depot der Herren E. S. C. in Martin u. Comp. in Rotterdam,) 
Schranke, 1 5 3 ß 14 ö 
1 0 5 fan . 5 Mringei & Fillie, 

. Pläſch ſchbezug 24 „ P e ö - chweidnitzerſtraße 5. 


1310 


Prospeet. 


während der Bauzeit mit 4%½ pCt. verzinslich, 


und von 


3,450,000 Thaler fünfprocentiger Stamm- Prioritäten 


Berliner Nordbahn. 


In Folge vorläufiger Verständigung mit der königlichen Staats-Regierung und auf Grund des von derselben mit der grossherzoglich mecklenbur- 
gischen Regierung bereits abgeschlossenen Staats Vertrages constituirte sich am 17. März c. die „Berliner Nordbahn-&esellschaft‘“. 
Die nächste Hauptbestimmung der Berliner Nordbahn ist, das wohlhabende Land des nördlichen Theiles der Mark, namentlich die Grafschaft 
Ruppin und ferner das Grossherzogthum Mecklenburg-Strelitz aufzuschliessen und in diesem Landstrich ein Hebel der Industrie zu werden; nächstdem 
aber auch zwischen den Ostseehäfen, besonders von Rostock, später auch von Lübeck und Kiel mit Berlin und dem südöstlichen Deutschland das Ver- 
bindungsglied zu bilden, wozu sie ihrer Lage nach, wenn man sie zur Friedrich-Franz-Bahn und der im Bau begriffenen Bahn von Lübeck nach Kleinen in 
Beziehung bringt, vollständig berufen erscheint. x 

Die zunächst für die Ausführung beschlossene Linie von Berlin nach Neu-Ruppin und Neu-Brandenburg ist circa 21%, Meilen lang und hat mit 
Ausnahme der letzten 4 Meilen eine so überaus günstige Lage, dass sie bei achtsamem Bau im Ganzen incl. eines Berliner Bahnhofes und incl. Betriebs- 
mittel und Reservefonds für 7½ Millionen Thaler herzustellen ist. 

Laut dem in beglaubigter Form vollzogenen Statut, dessen Allerhöchste Bestätigung beantragt ist und binnen 
Kurzem zu erwarten steht, beträgt, nachdem durch Prämien und Ueberlassung von freiem Terrain Seitens den Hohen Regierungen, sowie 

der adjacirenden Kreise und Städte eine Beihilfe von 450,000 Thlr. gewährt ist, der Rest des zu beschaffenden Actien-Capitals noch 7,50,UUV Thaler, 
zerlegt in: 
5 a. 3,600,000 Thaler Stamm-Actien, auf den Inhaber lautend, in Stücken von 100 Thaler, welchen eine Verzinsung von 4½ pCt. während der 
Bauzeit und eine nachstehende Dividende aus dem Betrieb zukommt. 

b. 3,450,000 Thaler Stamm-Prioritäts-Actien, auf den Inhaber lautend, in Stücken à 200 Thlr., welchen während der Bauzeit eiue Verzinsung 

von 5 pCt. und nach Beendigung des Baues eine prioritätische Dividende von 5 pCt. zusteht. 

Sollte in einem oder dem anderen Jahre der Reinertrag nicht ausreichen um den Inhabern der Stamm-Prioritäts-Actien die vorgedachte Divi- 
dende von 5 pCt, zu gewähren, so wird das Fehlende aus dem Reinertrage des oder der folgenden Jahre nachgezahlt, und die Inhaber der Stammactien 
erhalten nicht eher eine Dividende aus dem Reinertrage, als bis diese Nachzahlung vollständig geleistet ist. 

An der aus dem Reinertrage über 5 pCt. auf das gesammte Grund-Capital zu vertheilenden Dividende nehmen die Stamm- und die Stamm-Prioritäts- 
Aetien pro rata Theil. 

Non dem Stamm-Actien-Capital ist die Summe von 800,000 Thlr. durch Uebernahme der Privaten und der Kämmereien in den adjacirenden 
Kreisen al pari, sowie fernerer 1,500,000 Thlr. ebenfalls al pari durch ein aus den angesehensten inländischen Bauunternehmeru uud Fabrikanten von 
Eisenbahndedarf gebildetes Bau-Consortium gesichert und bleibt dieser Betrag jedenfalls bis Ende dieses Jahres deponirt. [4388] 


Es erübrigen demnach 


Thaler 1,300,000 Stamm-Actien, 
«a Thaler 3,450,000 Stamm-Prioritäts-Actien. 


Die Gesellschaft hat deshalb den 
Herren Mendelssohn & Co. 
„ S. Bleichröder 
* H. C. Plaut 
„ N. Helft & Co. 
” II. C. Plaut 
„ Frege 8 Co. 
f „ Pauli Mendelssohn- Bartholdy in Hamburg, 
die Placiruug dieser Summen im Wege der öffentlichen Zeichnung überlassen. Ueber die den Zeichnern zufallenden Actien erhalten sie gegen Ein- 
zahlung des Betrages und der laufenden Zinsen Zahlungs-Bescheinigungen, gegen deren Rückgabe später Quittungsbogen resp. Original - Actien an den 
n kostenfrei in Empfang zu nehmen sind. Auch die Coupons und Dividenden-Scheine werden an den Zeichnungsorten ohne Kosten 
zahlbar sein. 
Die Capitalien verbleiben contractlich in der gemeinschaftlichen Verwaltung zweier der vorgedachten Bankhäuser und es kaun Seitens der 
Bau-Verwaltung nur dem fortschreitenden Bau entsprechend über dieselben verfügt werden. 


Berlin, im April 1868. 


Das Gründungs-Comite der Berliner Nordbahn. 


Carl Egells, Graf zu Eulenberg, H. Friedemann 
Fabrikbesitzer in Berlin. auf Liebenberg. Hof-Banquier Sr. Königl. Hoheit des 
Grossherzogs von Mecklenburg-Strelitz, in Berlin. 


in Berlin. 


| in Leipzig. 


Loewe, 
Geh. Ober-Finanzrath. 


Kellmenn, v. d. Knesenbeck, J. Mamroth, v. Quast, 
Fabrikbesitzer in Neu- Strelitz. auf Karwe, Kreis-Deputirter. Hüttenbesitzer, Geh. Reg.-Baurath. 
Plessner, v. Schultz, 
Königl. Baumeister in Berlin. Bürgermeister von Ruppin. 
Bedingungen. 
Art. 1. jenigen Beträge statt, durch deren gleichzeitige Zeichnung die bei der be- 


treffenden Stelle aufgelegte Summe überzeichnet wird, 


Art. 2. 
Der Subscriptionsprels ist für die Stamm-Actien auf 74 Procent und 
für die Stamm-Prioritäts-Actien auf 88 ½ Procent festgesetzt. 


Art. 3. 

Bei der Subscription muss eine Caution von 10 Procent des Nominal- 
betrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder baar oder in guten, nach 
dem Tagescours zu verauschlagenden Effecten, die an dem Orte der Sub- 
scription gangbar sind, zu leisten. 


Die Subseription auf die in dem angedruckten Prospeet erwähnten 
Actien der Berliner Nordbahn findet gleichzeitig bei 


Mendelssohn & Co. 
S. Bleichröder 
H. C. Plaut 
N. Helfft & Co. 
H. C. Plaut 
Frege & Co. 
paul Mendelssohn-Bartholdy in Hamburg. 

: am Sonuabend, den ten, Montag. den Aten, 

und Dienstag. den 5. Mal c., von 9 Uhr Vor- 


mittags bis 5 Uhr Nachmittags 
statt. 


Es soll indess gestattet sein, schon von heute ab Zeichnun- 
gen mit dem Vorzuge anzumelden, dass, sobald durch dieselben die den 
einzelnen Zeichnungsstellen überwiesenen Beträge erschöpft sind, fernere 
Zeichnungen von der betreffenden Stelle überhaupt nicht. mehr ange- 
nommen werden. Eine verhältnissmässige Repartition findet nur für die- 


Berlin, den 28. April 1868. 


Mendelssohn & Co. F. Bleichröder. II. C. Plaut. N. Helft & Co. 


in Berlin. 


in Leipzig, 


Art. 4. 

Nachdem das aufgelegte Capital gezeichnet worden, worüber alsbald 
öffentliche Mittheilung erfolgen wird, muss die Einzahlung des Betrages 
innerhalb l4tägiger Frist bei den Zeichnungsstellen gegen Zahlungs-Beschei- 
nigung erfolgen. Die hinterlegte Caution wird hierbei verrechnet, resp. 
zurückgegeben. 


Art. 5, 

Sobald die Allerhöchste Genehmigung der Statuten erfolgt und der 
Druck der Actien bewirkt sein wird, sollen die vorläufig auszugebenden 
Zahlungs-Bescheinigangen gegen Quittungsbogen resp. Original-Actien um- 
getauscht werden. 


Unſer Geſchäfts⸗Local befindet ſich 


Junkernſtraße 36, 1. Etage, 


vis-A-vis der Perini'ſchen Conditorei. 
Breslau, den 1. Mai 1868. [5146] 


Herrmann Schäfer & 00. 
Für Photographen. 


Mit heutigem Tage habe ich 
ein Atelier für Retouche jeder 
Art von Photographien errich⸗ 
tet und empfehle ſolches beſon⸗ 
ders den Herren Photographen. 
Die Netouchen werden ſowohl 
in Oel, als auch in Aquarellfar⸗ 
ben und chineſiſcher Tuſche in 
gleich gediegener Weiſe ausge⸗ 
führt und bin ich im Stande, 
auch den größten Anforderun⸗ 

en in dieſem Gebiete bei ent⸗ 
l Preiſen zu genügen. 
Probearbeiten ſtehen zur Anſicht. 

Liegnitz, Wallſtraße Nr. 5. 
43700 Robert Conrad, 
Porträtmaler und Netoucheur. 


CCC 
Soolbad Colberg. 
g Dr. Behrend's Anſtalt. 

Dieſelbe wird Ende Mai eröffnet. Das 
mit der Anſtalt verbundene Logirbaus, in 
dem ſich eine vortreffliche Neſtauration be 
findet, bietet bei zeitiger Meldung an mich 
bequeme und billige Wohnung. 

Mein Penfionat für kranke Kinder (das 
einzige bier am Orte) iſt durch den Neubau 
des zur Anſtalt gehörigen Familien⸗Wohn⸗ 
hauſes erweitert. Für Hals⸗ und Bruſtkranke 
ſind zeitgemäße Einrichtungen zur Inhalation 
von Soole getroffen. 8 

Das Seebad wird am 15. Juni eröffnet. 

Dr. Behrend, 
Communal⸗Arzt und Director der Soolbade⸗ 
Anſtalt in Colberg. 

Das echte Colberger Badeſalz wird nut 
allein in meiner Anſtalt gewonnen und 1 
dafelbft wie in Breslau bei den Herren H. 
Fengler (Reuſcheſtr.!), Hermann Straka 
(am Ring) und dem Herrn Apotheker Bach 
mann, Beſitzer der koͤnigl. Univerſitäts⸗Apo⸗ 
theke, zu haben. a 14317 


iehung: ganze 29 Thlr. 20 
Thlr. 25 Gr., viertel 7 Thlr. 
12 Gr. 6 Pf. ſind direct zu beziehen 
durch die Königl. Preuß. Haupt⸗Collee⸗ 
tion von A. Moll ing in Hannover. 


% 
halbe 1 


75,000 Thlr. 


find möglichft bald auf nur ausſchließlicher 
Ackerſicherheit und nur bis zu höchſtens % der 
landwirthſcaftlichen und 0 der gerichtlichen 
Taxe zu 5 % jährl. Zinſen, zahlbar halb’ 
jährlich, auszuleihen. 4320] 

Bewerber haben ſogleich die Höhe der Tare 
und Hypothekenverhältniſſe genau anzugeben · 

Anmeldungen frankirt unter Adreſſe J. J. 
90 poste restante Berlin. 


Allein zur Weltausſtellung 1867 zuge 
laſſen. 


RR 8 
x 


Mastle-Lhom 


. Le 10 rt, 


Avon den Gärtnern als beftes Mittel anerkannt, 


kalt zu pfropfen 


und die Narben der Bäume 


und Sträucher heilen, 
(mit Meſſer oder Spatel aufgetragen). 
Angewandt in den Kaiſerlichen und König“ 
lichen franzöſiſchen und fremden Baumſchulen⸗ 
Fabrik 102 rue de Paris in Ben (Belleville). 
Niederlage in Breslau bei Hrn. Ed. Groß, 
Neumarkt 42. [4212] 


Em EEE Em HE ER 
Bruſt⸗Caramellen, 1 
Huſten⸗Tabletten, 

1 Eibiſch Klintchen, 1 
Bairiſch Malz, 5 
Pomeranzeu, 

Len Wegwarte, 

Macronen, 
gefüllt Chokoladenſachen, | 


owie viele andere Zuckerwaaren in 
größter Auswahl zu den villigſten Preiſen 4 


IS. Crzellitzer, 21 
E Antonlenfnafe 3. = 
222 


Ein eleg. Mahag.⸗Pianino 


wenig gebraucht, vorzügl. Ton, vom Hoſ⸗ 
Bere Vogt u. Sohn in Berlin. 


o wie neue Pianino's in Polyrander, 
tehen beſonders billig zum Verkauf im 
epot Alte Taſchenſtr. 11, erſte Etage. 


N ER . B 
Pumpwerke u. Waſſerleitungen von 


Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 49, 


2 — = 


| beehrt he Be zu ihrer Ausſtellung, auf dem diesjährigen landwirthſchaftlichen Maſchinen⸗Markt, ganz ergebenſt einzuladen 
und empfiehlt: 3 

Freiſtehende Säulen⸗Pumpen, Küchen⸗Pumpen, Amerikaniſche Keller⸗Pumpen, Rheiniſche Gille⸗Pumpen 
um Beſpritzen des Düngers und zum Füllen der Gillefäſſer; doppelte und einfache Saugpumpen zu Waſſerbauten und 
Fundamentirungen. Gartenſpritzen, trag: und fahrbar, in verſchiedener Conſtruction, Fontainen⸗Ornamente. 

Die Fabrik übernimmt alle vorkommenden Brunnenbauten, desgleichen Ausführung von Waſſerleitungen für Städte, 

Schloͤſſer, Gärten, Stallungen, Fabriken und Wohnhäufer; auch Bade- und Watercloſet Einrichtungen, ſowie rer 
[3267 

| chweiſung 


brunnen ⸗Anlagen dc. ꝛc. 
5 2 Dur na 
4 von 5000] 


verkäuflichen Gütern 


in ſämmtlichen preußiſchen 
Provinzen empfiehlt ſich 


C. Noesselt in Breslau, 


Gartenſtraße 23a. 


ee Peg 
Hoffrichter’s Hötel 
in Berlin, Leipzigerſtraße 131 vis-A-vis 
dem Herrnhaus, [1647] 
wird allen Herrſchaften, die Berlin beſuchen, 
wegen ſeiner ſauberen und billigen Einrich⸗ 
tung beſtens empfohlen. D. O. 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens ſoll eine gut eingerichtete 
Kellerei mit allen dazugehörigen 


rer 


| Tapeten 


eigener Fabrik 
und 1 Lager franzöſiſcher und deutſcher Fabrikate, von 2 Y, Sgr. 
0 


pro e bis zu den eleganteſten Velour⸗ und Gold⸗Tapeten, Decora⸗ 
tionen für Wände und Plafonds. 


6 Durch bedeutende Vergrößerung meiner Fabrik bin ich in dieſer Saiſon in 
| den Stand gejegt, in Bezug auf reichhaltige Auswahl und Billigkeit der 
Preiſe allen Anſprüchen genügen zu können. 


Die Tapezier⸗Arbeiten werden auf Wunſch von mir ſelbſt hier und auch auf 
E Lande übernommen und bin ich ſtets gern bereit, an Ort und Stelle die 


nöthigen Arrangements zu treffen. 4204] 
Utenſilien, wenn gewünſcht, mi 


= A. Heinze, 
apeten⸗Fabrik, Ohlauerſtraße 25. | Weinbeſtände, ſowie ein daranſtoßen⸗ 
e — E 5 des Wohnhaus und Remiſe ver⸗ 


— — — HM — — 
| | änderungshalber unter foliden Be⸗ 


Alte, ſchadhafte Pappdächer Ze] dingungen verkauft werden. [1654] 


ügliche franki erten unter 
werden durch den jüngſt erfundenen berühmten 8 Offer 


9 Gbiffre D. F. W. 40 nimmt die Er- 
u en liſchen Dachüberzug pe edition der Bresl. Ztg. entgegen. 
fo waſſerdicht bergeſtellt, daß für die Haltbarkeit der mit dieſem Ueberzuge geſtrichenen 


Dächer des Garantie geleistet werden kann | Oberh emd en, 


Dieſer Anstrich iſt eniſchieden das vorzüglichſte und billigſte Dichtungsmaterial M| à 25, 27% Sar, 1, 1% bis 1% Thlr., 
ür Pappdächer, da es nicht theurer als 0 1 5 
Sanerbuftigteit denſelben aber bedeutend n ran Nachthemden, 
k a 20, 22%, 25 Sgr. bis 1 Thlr., 


Das Originalfaß & 4 Ctr. Inhalt zu 25 DR. Anſtrichſläche, ſtellt \ 
8 Thlr., demnach koſtet die 8. N. dieſes Anſtriches nur 10 2 n Unterbeinkleider, 
a 17½, 20, 22% bis 25 Sgr., 


Janſtrich. 1 
Zanweiſungen werden jeder Sendung gratis beigegeben. 5 6 a | 
ee Niederlage für die Provinzen Schleſien und Poſen, fo wie für Ruß⸗ſowie alle in das Bereich einer Wäſchehand⸗ 
land und Oeſterreich bei 14272 lung en Artikel für Herren 1 
men empfieh 
Max Bruck, 
Nikolaiſtraße Nr. 53. 


die große Leinwand⸗Handlung 
f i und Wäſche⸗Fabrik von 
2 Feuerſichere Dachpappen, Theer, Nägel, As Ed. Bielschowsky jr., 
phalt, Holzeement, und Deckpapier, forıe fertige 76 Nikolai⸗Straße 76, 
Eindeckungen mit Dachpappen und Holzcement zu billigſten JHerrenſtraßenecke, ſchragüber der Eliſabetkirche. 


; 22127 2 N. S. Beſtellungen genau nach Maß werden 
Preiſen unter mehrjähriger Garantie. lauch nach anberbalt auf's Beſte und promp⸗ 


teſt effectuirt. 


Für Wagenbauer, Sattler, eee aht Iuhten 
Drechsler, Tiſchler, Maler, Fare Saſſan- Leder 


in großer Auswahl, ſolideſter Arbeit und zu 
feſten Preiſen empfehle ich hiermit 


Hugo Puder, 


Bapierhandlung, Ring 52. 


Oberhemden, 


25 Sgr., 1 Thlr., 1% und 2 Thlr. 


Nachthemden, 


ackirer ꝛe. 


empfehlen wir unſere 


franzöſiſchen und ruſſiſchen Lacke 


in ſchwarz und braun, ſowie unſere 


alleinige chemiſche Erfindung in Bitur join, flüffige, 
ſofort trocknende, waſſerdichte Glanzfett⸗ 
maſſe in braun und ſchwarz, mit Matt⸗, Mittel: und Hoch⸗Glanz. Ein vorzügliches 
Mittel, um Leder Permanent weich, auch bei Näſſe in 
hohem Glanze n erbalen. In Flaschen a 4 u. 774 Sor, das Pfd. 15 Sgr. 


Härtter & Franzke, 
chemiſch⸗techniſche Fabrik, Breslau, 
Comptoir: Weidenſtraße 2. 

ser von 


bestem Englischem Dachschieter, 


Berliner Dachpappen, 


Unglischem, Stettiner und Oppelner 


Portland - Cement als: 
[4309] 


[4213] 


[4346] 


M. Raschkow, 


Schmiedebrücke 10 & 15. 


61. Giftſteie 61. 
Ungezieſer-Vertilgungsmittel 
Schwabenpulver, aten ever, 


ö dellt: 5 Wanzenäther, ottentinctur, 
unterhält und empfiehlt: in laschen m. Gebrauchsanweiſung v. 3 Sgr. an 


Heinrich Reichel, 61. J. Wurm & Co. Sb 61. 


ir i Nikolai - Stadtgraben Nr. 4 d. Fr ein mäßiges Honorar wird gründlicher 
2 ” auf Vunsch werden auch ganze Schieferbedachungen einschliesslich aller Kosten Flügelunterricht ertheilt. Näh. Neue 
übernommen und sorglälligst ausgeführt, Graupenſtraße 10, 1 Treppe. [5130] 


— 


Ne 
ER, 


Holzeement⸗ 


oppeldache 


und Pappbedachungen werden mit mehrjähriger Garantie unter Leitung eines ges 


prüften Bautechnikers gefertigt von der 


Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Asphalt⸗Dachlack⸗Fabril 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7. Fabrik: Neudorferſtraße Nr. 72. 
Außer allen für dieſe Bedachungen erforderlichen Materialien empfiehlt die 


als Ueberzug ſchadhafter Zinkdächer. 


nne 
1OD- MEERRETIG - SYRUP | 
von GRIMAULT & C2 APOTHEKER IN PARIS; 


[4247] 2 


Unter den verſchiedenen Mitteln, welche man vorgeſchlagen hat, den durch feinen Ges 
ſchmack den Patienten ſo widerſtrebenden Fiſchleberthran zu erſetzen, hat ſich der jodirte 
Meerrettigſyrup bis jetzt als das wirkſamſte und zweckentſprechendſte bewährt. 

Ein en und ſerophulöſen Leiden verſagt er feine wohlthuende Wirkung faſt nie, 
er greift den t 1 T 
tragen. Den Hauptbeſtandtheil des Syrups bildet der Saft mehrerer antiſcorbutiſcher Pflan⸗ 
Bet verbunden mit Jod, das ſich in denſelben in aufgelöſtem Zustande befindet. Die zum 

brauche nöthigen Anweiſungen werden dem Syrup beim Verkaufe beigegeben. 

Niederlage in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. [3297] 


Clayton Shuttlewortb & Co. 


t vellbertbme H OComobilen und Dresch- 


maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendrusch eie. 
Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's selbstablegende Mähmaschinen, 


Landwirthscehafiliehe Maschinen von den besten englischen Speei alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


[4367] 13, Schweidnitzer-Stadtgraben, Breslau. N 
Wichtig für Beſitzer von Pappdächern. 
LItO IId 


neu erfundener Ueberſtrich für Pappdächer, deſſen einmalige Anwendung für immer 
genügt und das ſo Vielen läſtige Theeren unnöthig macht. Dieſe Maſſe iſt faſt geruchlos 
und ſchmilzt weder in wärmſter, noch ſpringt ſolche in kälteſter Jahreszeit. 

Auch bei Metalldächern verwendbar. 


S. Zwettels, 


[5094] Dachpappen⸗Fabrik, Albrechtsſtraße Nr. 20. 


Für Landwirthe | 


empfehlen wir unfer 


Bituriein, 
flüſſige, ſofort trocknende, waſſerdichte Glanzfettmaſſe, 


in Braun und Schwarz, mit Matt⸗, Mittel⸗ und Hochglanz. Derſelbe widerſteht jeder 
Näſſe, erhält das Leder weich und iſt deshalb für Stiefeln, Geſchirre, Sattel, ſowie 
für jedes Reberzeug höchſt vortheilhaft. 

Durch genaue Beobachtung der Gebrauchs⸗Anweiſung ſtellt ſich das Fabrikat billiger 
als alle bisherigen e und hat den großen Vortheil, daß es durch bloßes Yu 
ſtreichen mit einem Pinſe 
erzeugt. In Flaſchen à 4 und 7% Sgr., das Pfund 15 Sgr. 


Härtter & Franzke, 
chemiſch⸗techniſche Fabrik, Breslau, Comptoir: Weidenſtraße Nr. 2. 


Pelzgegenſtände aller Art ſowie Tuchſachen 


werden zum Conjerbiren TR und berfichert bei 


R. Kirchner, Carlsſtraße 15 
Prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 


ſowie alle Sorten Futter⸗Runkelrüben , Rieſen⸗Möhren⸗, Wiefen- und Nafen- 
gras⸗Samen ꝛc., offerirt in bekannter Güte Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 8 


[4267] Julius Monhaup 
Schmiedeeiſerne Pflüge 


J. mit Stahlſchar u. Stahlſtreichbrett, ein-, zwei⸗ u. dreiſcharig, 
J auf der ariſer Ausſtellung mit der goldenen 


raͤmiirt, Tennant'ſche Grubber Ringel⸗ und 
Medaille Pasa woßen empieht die Gifennistere 


und Fabrit landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe von [1739] 
urterſtraße 1. 


H. F. Eckert, Berlin, Kleine Stanff 
Woll ſack Leinwand 


50 bis 60 Pfund ſchwer, feingarnig, empfiehlt billigſt 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Goldenen Gans. 


Ein hellbrauner Trakehner⸗Wallach 
Ster 7 Zoll groß, ſteht für auswärtige Rechnung zum Preiſe von 
250 Thlr. zum Verkauf bei 
[5131] + a 
Garten Straße Nr. I. 


14375] 


agen nicht an, reizt den Appetit und wird beſonders von Kindern gut ver⸗ 


(alſo ohne zu bürſten) die gewünſchte Eleganz auf dem Leder 
5 [4094] 


i Fabrik: Asphalt-Dachlad als Schutzlage für Pappdächer und wee 11 


— 


1 * N 

Ei „sahmärztfiche Anzeige! 
f Berufsgeſchäfte veranlaſſen mich, 
von Dinstag den 5. bis Freitag 
den 8. d. M. im Gaſthofe zum 
ſchwarzen Adler in Freiburg mit 
meinem vollſtändigen zahnärztlichen 
Atelier anweſend zu ſein. [1753] 


Herm. Brandt, 
prakt. Zahnarzt aus Neiſſe. 


* 
Mai Cur! 

Bruſt⸗, Leber⸗, Lungen⸗ und Schwindſucht⸗ 
Kranken, welche im Mai zur Heilung ihres 
Leidens ſich der einfachen Cur nach Anwei⸗ 
ſung des berühmten Dr. Chr. Giffon unter⸗ 
ziehen wollen, wird unter Chiffre F. 6. B. 26 
Freiburg franco das Nöthige ſofort mitge⸗ 
theilt. 17 


4 Ein Rittergut, U, 

in der 7 Gegend der Prodinz Po: 
ſen, iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
kaufen. Auskunft ertheilt poste restante F. 
L. Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. [5133] 


n Hirſchberg i. Schl. iſt am belebteſten 

latze der Promenade ein Peu mit geräu⸗ 
migem Verkaufsladen, vor 3 Jahren neu er⸗ 
baut und comfortable eingerichtet, 3 Stock 
hoch, zu verkaufen. Näheres beim Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter Herrn Thimm in Hirſch⸗ 
berg. [5125] 


Sehr wohlſchmeckendes und weißes Kern⸗ 
brodt, ſowie auch gutes Landbrodt empfiehlt: 


Otto Uowach, Bäckermeiſter. 
Neuſcheſtraße 31. 5161] 


in eleganter brauner Wallach, Preuß. 

Halbbl., Reitpferd, auch gefahren, fehler⸗ 
frei, 8 J., 4“, ganz militärfromm, ſehr preis: 
würdig zum Verkauf Gartenſtr. 22 a. 


Zwei Amſeln, 


eine, welche zwei Stücke pfeift und eine, welche 
noch anzulernen iſt, ſowie eine gut 0 
Wachtel ſind zu verkaufen bei 1745] 
Nawakowski, 
herrſchaftlicher Koch in Bonikowo, 
bei Koſten. 


Dis neu gebaute Brauerei zu Buſchvorwerk 
bei Schmiedeberg mit Stallung, Garten 
und Gartenſaal ſowie 20 Morgen Areal iſt 
verkaufen event. zu verpachten. Näheres zu 
erfragen beim Gaſthofbeſitzer Mattis in 
Schmiedeberg und Buchhalter Noack in 
Freiburg i. 185160 


In vorzüglicher Qualität offeriren für 
1 Thlr. in jeder Sorte: [4378] 
10 Fl, Englisch Tafel-Bier 
12 Fl. Erlanger Lager-Bier 
10 Pl. Erlanger Bock-Bier 
15 Fl. Pilsener Bier 
15 Fl. Culmbacher Bier 
20 El. Berliner Aetien-Bier 
20 Fl. Grätzer Bier 
12 Fl. Porter-Bier 
15 Fl. Böhmisch-Bier ‘ 
Original⸗Kiſten von 100 Flaſchen zu 
Engros⸗Preiſen. 
Druck⸗Aushänge⸗Schilder gratis. 
General⸗Depot Handlung 


Eduard Gross Breslau. 
am Neumarkt Nr. 42. 


Victoria-Crôme, 


ſicherſtes Mittel zur ſchnellen Beſeitigung von 
Haut⸗ Unteinigteiten nt —— i 
niverſal⸗ 
J. Thiele 8 8 


zur ſofortigen Vertreibung der Zahnſchmerzen. 


Diaphanine, 


transparente Bartwichſe in Krauſen, 
haben ſtets vorräthig, ſowie 
größtes Lager ſämmtlicher Sorten deutſcher, 
franzöſiſcher und engliſcher Toiletteſeifen, 
4 Harfümerien und Lichter! [4383] 


Gebrüder Weitz, 


Blücherplatz 6/7. 


Engliſche Reiſedecken 


in ſchöner Auswahl empfehlen 00 
& Oo., 


bert Adam 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 1, 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben⸗Ecke. 


: W e ute Preſſen für Nüben- 
brei mit 24 Zoll Preßfläche und nicht 
unter 13 Zoll Kolben⸗Durchmeſſer werden zu 
kaufen geſucht. Etwaige Offerten nimmt Herr 
Carl Hühnermann in Magbeburg ent: 
gegen. [1747] 


— 


exelus. Flaschen. 


Blaues Wolle- 
Pack-Papier 


empfiehlt in grossen Formaten billigst 


dle Papier - Handlung 
F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Wollzüchen, 


ſchwer und feingarnig, 


Mehl⸗ und Getreide⸗Säcke 


offerirt billigſt 
H. Wienanz, 


Ring Nr. 26, im goldenen Becher. 


la. Asphalt Dachfil 


bit billigſt: [5152] 


[4179] 


11 


empfiehlt billigſt (4298) 


Für Kirchen 


Altar- und Statuenbilder und dent malt 


und renovirt Br: 5 
C. Axmann, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17. 


Ein Geldſchrank, 


feuer⸗ und ſiebesſicher, iſt billig zu verkaufen 
bei [5127] Schramm, Kohlenſtraße 7. 


Oberſchl. Stückkohle a To, 27 Sgr. 
„ Würfelkohle à To. 24 Sgr., 
und beſte Oberſchl. Steinkohle empfiehlt bil⸗ 
ligſt waggon⸗ und tonnenweife: [4310] 
„Pleſch, vorm. E. Böttger, 
Bahnhofſtraße h, am Fränkelplatz und 
Gabitzerſtraße 8, zwiſchen Garten⸗ und 
Tauenzienſtraße. 


Gemalte Nouleaur 
in den ſchönſten Muſtern, das Stück 
15, 20, 25 Sgr., 4 


Segel-2einwand 


u Maraquiſen und Staub⸗Rouleaux in allen 
reiten empfiehlt billigſt 


H. Wienanz, Ning 26 


im goldenen Becher. 


1274, 
178] 


wo) 
Ich empfehle meine 5 [4078] 
bedeutenden Vorräthe 


Winter Fabrikaten 


in allen Arten 


Wurſt⸗ und Fleiſch⸗Paſteten, 


insbeſondere die 


feinſten Sorten Rauch⸗ 
und Salamiwurſt, 


welche ſelbſt bei 


warmer Jahreszeit dauernd 


haltbar find 
detail 


en gros & en 
zu den billigſten Preiſen. 


Beſtellungen nach auswärts werden prompt 
effectuirt, ebenſo überall, wo ſich W 
e 
errichtet. 
Markus Kretschmer jr. 
Beuthen O.⸗S., 
Wurſt⸗ und Fleiſchpaſteten⸗Fabrik. 
chafe. 
150 Stück, jung zur Zucht taug⸗ 
lich (Electoral⸗Merino), ſtehen zum 
Dom. Burgsdorf bei Conſtadt. 
Lee ee. 
Reit- und Wagen- 
auenzienſtraße Nr. 9. 
Adelheid Bernhardt. 
E eleganter fehlerfreier kaſtanienbrauner 
een Nee , ſteht im wetßen ig 
Eine hochtragende Fuchsſtute 


meiner Fabrikate noch nicht befinden, ſo 
a Mutter) 
Verkauf: 
pferde ſtehen zum Verkauf 
15031] 
Uach, 6 Jahr alt, 7 Zoll groß, ge⸗ 
verkauft die Omnibüs⸗Anſtalt W 


platz Nr. 6. 1.4357 
Eine bedeutende Auswahl 
a eleganter Litthauer 


Reit- und Wagenpferde 
emufeht Raphal Friedmann, 


gen. Striemer, 
[5162] Oderthor, Ballhof. 


Zwei leichte Wagen 


(Neutitſcheiner), ein: und zweiſpännig . 
fahren, ſtehen billig z. Verkauf Matthiasſtr. 5. 


Ein Hauslehrer, 
jüdiſcher oder chriſtlicher e muſikalich, 
wird zum möglichſt baldigen Antritt für aus⸗ 
wärts geſucht. 4385 

Offerten werden sub M. 5 poste 
restante Breslau erbeten. 


Ein Lehrer⸗Subſtitut, 


der befähigt iſt einen erkrankten ev. Lehrer 
und Organiſten in Schule und Kirche zu ver⸗ 
treten, wird zu baldigem Antritt geſucht. Ge⸗ 
halt 60 Thlr. und freie Station. 

Das Nähere bei dem Organiſten Wulle 
in Scheidelwitz bei Brieg. [1727] 


Eine tüchtige Flügellehrerin 
für 3—4 Stunden wöchentlich wolle ſich melden 
e 

ine Dame in den zwanziger Jahren, 

Poſnerin, aus höchſt anſtändiger Familie, 
die alle Eigenſchaften einer wirihſchaftlichen 
und geſellſchaftlichen Bildung beftst, wänſcht 
von Johanni den Haushalt eines alten Herrn 
zu übernehmen. Gef. ei unter M. M. 64 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [1746] 


Ein Reiſender 


7 W f der bereits für ein De illationss@efhäft e⸗ 
＋ 9 =) Kramer, reift, kann Hin zum 2. — Antritt unter 


Breslau, Buttnerſtraße 30, 


Chiffer E. L. poste restante Liegnitz melden. 


Imitirte Goldwaaren Eins She a 


1312 

Mädchen aus guter Familie 

G. duch eine Stellung als 

ſellſchafterin ober als Stäge Ba Ad 

au. Gefällige Offerten mit Angabe der 

edingungen nimmt entgegen Prorector 
Kauffmann, Breslau, Flurſtraße 1. 


Zum ſofortigen Antritt wünſcht noch 2 Putz⸗ 
macherinnen zu engagiren die Putzhand⸗ 
lung von S. Wolffſohn in Kattowitz. 


Ein junger Mann, moj. Glaubens, der ein 
gewandter, tüchtiger Verkäufer ift, wird 
für ein Mode⸗Waaren⸗ und Leinen⸗Geſchäft 
nach auswärts unter günſtigen Bedingungen 
zum baldigen Antritt geſucht. 

Näh. bei den Herren Alb. Sachs & Co., 
Schloßſtraße Nr. 1. [5091] 


Fur ein Damen⸗Garderoben⸗Geſchäft wird 
ein mit der Branche vertrauter Reiſender 
geſucht. Meldungen poste restante L. 30 
franco Görlitz. [5135] 
ei einem Kohlenbergwerk wird als Auf⸗ 
chts Beamter, auch zur Uebernahme 
der ſchriftlichen Arbeiten und Kaſſenführung, 
ein cautionsfähiger, beſonders aber zuverläſ⸗ 
ſiger, thätiger und gebildeter Mann (ob vom 
Bergfache oder nicht iſt Reich dig dauernd 
zu Keen gewünſcht. — Gehalt 5—600 
Thlr. bei freier Wohnung und Tantieme. 
Nähere Auskunft ertheilt im Auftrage: 
Joh. Aug. Götseh, Berlin, 
Roſenthalerſtraße Nr. 2. 


Durch das landwirthſchaftliche Bureau 
in Berlin, Noſenthalerſtraße Nr. 2, 
können einige Oekonomie⸗Beamte — ein 
Brennerei⸗Verwalter — ein Ziegelmeiſter 
— ein cautionsfähiger Braumeiſter — meh⸗ 
rere Gärtner und eine Landwirthſchafterin 
gute Stellen nachgewieſen erhalten. 
0 Joh. Aug. Köt«eh, 

[1738] Bureau⸗Vorſteher. 


Ein Oekonomie⸗Inſpector, 
13 Jahr beim Fach, gut empfohlen, militär⸗ 
frei, ſucht zum 1. October d. J. dauernde 
Stellung. Gef. frankirte Offerten unter 
Z. Z. 66 d. Exped. der Bresl. Zeitung. [1752] 


Ein Wirthſchaftsbeamter 


findet zum 1. Juli einen offenen Sollen Es 
wird nur derjenige angenommen, welcher pol⸗ 
niſch ſpricht und die Abſchrift guter Führungs⸗ 
Atteſte franco einſendet. [1697] 
Bürgsdorf bei Conſtadt. 


von Pannwitz. 


Ein tüchtiger junger Oekonom, militärfrei, 
praktiſcher und theoretiſcher Schüler einer 
königl. Ackerbauſchule, 9 Jahr bei der Land⸗ 
wirthſchaft, treu, fleißig und ehrlich, mit recht 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht eine Stelle 
als Inſpector in Schleſien auf einem an⸗ 
ſehnlichen Gute. Adreſſen J. T. Seharfenort 
bei Samter. [1702] 


Ein tüchtiger en ee reiber mit 
guten Zeugniſſen oder Empfehlungen ber: 
ſehen, findet ſofort oder zu Johanni eine 
dauernde Stelle. 5123 
Näheres Breslau, Werderſtraße Nr. 1, 
im Comptoir. 4 
Ein im Maſchinenbaufache praktiſch und theo⸗ 
retiſch erfahrener Mann ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen als Werkführer in 
einer Fabrik Stellung. Zur näheren Aus⸗ 
kunft bereit unter Chiffre A. H. 61 im Brieff, 
der Bresl. Ztg. 15103] 


Lehrlin „ Geſuch. 


Ein mit guten Schulkenntniſſen verſehener 
10 Mann, der die Handlung erlernen 
will, findet ſofort unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen Stellung. 5129 
Freund, Ring 45, 1 Treppe. 


Ein Lehrling, 
mit nöthiger Schulbildung verſebhen, wird 
unter günſtigen Bedingungen für meine Band-, 
Weißwaaren⸗ und Crinolinen⸗Fabrik engagirt. 
[4379] S. Jungmann, Reuſcheſtr. 64. 


— 


Zum Wollmarkt 


ſind zwei große, * möblirte Zimmer in 

nächſter Nähe des Ringes zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei 

Kreutzberger, Ring 37. 


Herrn Eduard 
(51541 


Breslauer Börse vom 1. Mai 1868. Amtliche Notirungen. 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 


beſſerte und vermehrte Auflage wird aud 


WN 


allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 


aus eigener Erfahrung 


oder: 


allgemeines Kochbuch 


für bürgerliche Haushaltungen, 
von 


154833 
Caroline Baumann. k 
Fünfte Auflage. | 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchlag 


mit vergoldeter Rückenpreſſung gebunden. 


Preis nur 15 Sgr. 


ausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 


durch ihre äußere anſprechende Aus⸗ 


ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Steinkohlentheer⸗Verkauf. 


Auf unſeren ganzen Vorrath von etwa tauſend Centner Steinkohlentheer oder auf einzelne 
Parthien deſſelben nehmen wir Offerten pro Centner, frei ab Gasanſtalt, entgegen und be⸗ 


merken, daß wir die erforderlichen Gebinde auf Verlangen liefern und n 


Gleiwitzer Gas auſtalt. 


koſten berechnen werden. 


den 16099 
1669 


Holzeement und Dachpappen, 


in bewäh ter Güte, empfiehlt die 


Dachpappen⸗Fabrik von S. Zwettels, 


Albrechtsſtraße Nr. 2 


Eindeckungen werden mit bekannter 


. 20. 
Sorgfalt ausgeführt. [5093 


Gedämpftes Knochenmehl I., 


Knochenmehl mit 25 pCt. 
Schwefelſäure, Hräparitt, 
ged. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, 
präp. Knochenmehl 
mit 40 pCt. Peru = Guano, 
Superphosphat mit conc. Kali⸗Salz, 
ammoniak. Superphosphat, 
Superphosphat I, 
Superphosphat IL, 


offeriren unter Garantie des Gehaltes laut Preis⸗Courant: 


e Ammoniak, 


oudrette I, 
Aerea II., ; 
Staßfurter Paar Prima⸗Qual., 


Schwefelſäure, 
echten Peru ⸗Guano, 
do. in gemahlenem Zuftande, 
Kali Salz, öſach concentrirt, 
Wieſen⸗Dünger, 


[3396] 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 


Comptoir: 


Schweidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 
Neuen Schweidnitzer⸗Straße. s 


Whospho Guano 


von F. J. Merck & Co. in 
pCt. Stidjtoff in löslicher Form empfeh 


Carl 


1 mit 18½ —20 PCt. 
en unter 


hosphorſäure und 3—35 
arantie des Gehe j 8 


Scharff & Co., Weidenſtr. 29. 


Feuenzienftrape 68 iſt von Mitte Mai 
oder Johanni ab eine ſchöne Wohnung 
[5157] 


zu vermiethen. 


Nez Schmeidn erſtraße Nr. 1 Termin 

ohannis 1 Wohnung, 3. Etage, 3 Stu⸗ 
ben, Küche ꝛc., im Hofe eine Stube parterre, 
eine Remiſe. [5155] 


Altbäßerſtraße Nr. 54 iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und zu Johanni oder auch 
bald zu beziehen. [5136] 


Ein, neuer, ſolid gearbeiteter Geldſchrank, 
ein Heiner Dampfkaffeebrenner und eine 


ä 


ntonienſtr. 16 
Ai 


33. Albrerhts-Strasse 
empfiehlt ſcch geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


30 Aprilu. . Mai. Ab. 10 ll. Mg. G Achm. 2 . 


80, 108, 


oh. 1 W., Thlr. 6 4156] 


ch. 75, 1 Keller bald. 


rat, e ee 


14% Thlr. verkauft und verſendet [51 
> H Etelemes Wallſtraße 915 1 


König's Hotel, 14 


Bolzenbüchſe ſtehen zum Verkauf Oblauer⸗ Luftdruck bei 0% 33084 33148133237 
ſtraße Nr. 15, im Schloſſer⸗Werkſtatt. Luftwärme ＋ 5 ＋ 6 7 104 
8 - Thaupunkt +34 2 32 +0 

Eine kathol. Gouvernante, in Muftk und Dunſtſattigung 73 pet. 76bCt. Alpl. 
Sprachen tüchtig, empfiehlt 5144] Wind W 4 W 4 4 
Frau O. Drugulin, Ring 29. Wetter trübe regnicht wollig 


Preise der Cerealien. 


R. 5 91 B. Krak. OS. Pr-A.] 4 — 
inländische Fonds n — Oest. Nat-Anl.]5 55 B. Feststellungen der peliz. Gommisioß. 
End Neisse-Brieger|4}| — do.’60erLoosel5 | — (Pro Scheffel in Silbergr,) 
Eisenbahn-Prioritäten, Gold | Wilh.-Bahn...|4 | — do. 64er do. Waare feine mittlo ord. 
* do. 4 pr. St. 100 Fl. Weizen weiss 122-124 118 108-11 
Pr Anl. 595, |163}.B do. Stamml5 | — Baier. Anleihej4 |, — do, gelber 118-121115 105-1 
do. Stastanl. 49 B. do. 8 Diverse Astlen in 2 0 
do. do 41954 B. Ducaten :.... H N u J 2 r 75 7560 
do. Anleihe 4 887 6. Kaas en ... 111} G. 1 8 ga 36 
St.-Schuldsch, 3 B, Russ. Bank-Bi e bar! Scl Federer . .69 
Prüm.A, v. 85 31 B. Oest. Nahrnag 67 D Erbsen. 7478 72 67 
- eu nn 8 4 2 N 
Beulen ee ee e (essen beta 
N er Pen e, t 1186. e Cad, lı 6. jeur Foststallung der Marktprois® 
. A rieger — von 
do. (neue) |4 |8 = Ndrschl.-Märk.|4_| — 1 hsel-Oourde, Raps und Rübse 
Schles, Pfübr. 31 823. €. Ob . 801863 dr ee EB he 
do. E 40 si, | doe fte BB} 154% 0. Amsterd. 250 fl uf 1434 c. bro 150 Pd. ‚Brutto in Silberg" 
do Rustical.4 911 B. ppeln.- Tarn. 5 763 6. do. era Fr 6. DD „N. 195 185 175 
do,Pfb Lit. BE 4 — R. Oderufer-B. 5 761 bz. Mega, 300 . 20 1517, [Pinter Rubsen. 185 175 10 
= 8 40 9185 9140 Wüln.-Bahn. 4 881-1 bz. 1. Sul. Au bz, Sommer-Rübsen 172 162 16 
an. Rentenp 911801 bB Warsch.-Wien do. I L. Strl. auf 6. Pi bz, N eig 1 
Posener do. 4 891 B. pr. St. 60 RS. 5 587 ba. B. 7) Paris 300 Etc. u 814 5. Kündigungspretse 
8. Prov.-Hilfsk.\4 | — wien 150 fl. s] 871 B, für den 2. Mair 
Freibrg. Prior.|4 85 B. Ausländische Fonds. Boa 100 1 155 . Roggen 6: Thlr Weizen 9 
do. do. 4 913B, 911abz. en re +16 764 bz. 5 Leipzig 100 Thl. Zu — Gerste 56, Hafer 512, Raps 9, 
Mage Ran, 5 S mi DI Warsoly 90SRÄSEL + >34 © "JRUbOI OR Spirime 1er © 
do. do. 1441934 6. Poln.Liqu-Sch.|4 1537 bz. B. Mi o sion Borsennoti Kartoffelspiriin, 
do: ads. 4924 8 b 215. B. Krakan 08, 0.4 | — nen-“ e fd 9e von Kaas 


3 TTT j 
Die Börse war geschäftslos bei wenig veränderten Coursen, nur Minerva-Actien wurden 


zu abermals erhöhten Coursen gehandelt, 


Berantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Grab, Bartb und Comp. W. Friedrich) in Breslau. , an 


x 


188 B. 187 C. 


